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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 29. Juli, Abends S Uhr. In der Legislativen iſt der Antrag 
auf Ferien bis zum 4. November angenommen worden. 
Paris, 29. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 57, 40, proc. 95, 75. 
Hamburg, 30. Juli, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Weizen, Roggen, 
1 1 eee, ö = PR 
. g Juli, achmitta r inuten. onſo fe I YEr 
LTE 3 3 13 Mrk. 7%, % Schll. (Berl. Bl.) 
Nom, 22. Juli. Der franzöſiſche Truppenkommondant Gemean hat ohne 
Einvernehmen der Regierung und der Privateigenthümer alle Schieſßpulver⸗ 
vorräthe in hieſigen Magazinen mit Beſchlag belegen und nach der Engels⸗ 
burg bringen laſſen, woſelbſt er auch die der päpſtlichen Armee gehörigen 
Kanonen aufſtellen ließ. Dieſer Vorgang hat die ohnedies herrſchende Span: 
nung vermehrt. Der Senator von Nom, Fürſt del Drago, iſt geſtorben. 
Trieſt, 30. Juli. London 11, 36; Süber 19 ½. f 


Breslau, 31. Jul. [Zur Situation.] Die Aachner 3. giebt heute einen 
Rückblick auf die miniſterielle Wirkſamkeit des Hrn. v. Rabe, an welchem ſie minder 
einen großen ſtaatsmänniſchen Geiſt, denn eine unverdroſſene Thätigkeit anzuerken⸗ 
nen findet. Auch kann ſie nicht umhin, ihm an der geſteigerten Finanzkrise einen gro⸗ 
ßen Theil der Mitſchuld zuzuschreiben, im Verhältniſſt des Antheils, den Hr. v. Rabe 
an der Bewerkſtelligung der Mobiliſir ung hatte, „bei der doch die Eingeweihten vor 

len vorausſehen mußten, daß die dadurch veranlaßte außerordentliche Verausgabung 
ſo vieler Millionen kein anderes Aequivalent einbringen würde, als daß die Gegner in 

leich übertriebenem Maße die Steuerkraft ihrer Länder anzuſpannen hätten. — Dem 

inanzminiſter fällt aber dabei noch beſonders zur Laſt, daß ihn zunächſt die Verant⸗ 
wortlichkeit — freilich nun nicht mehr die parlamentariſche, aber doch immerhin die vor 
der öffentlichen Meinung — für das Hauptſächliche, für den finanziellen Theil der 
vorläufigen Verordnungen trifft; da er zunächſt den Beruf hatte, entweder davon ab⸗ 
zurathen und im Falle das Staatsminiſterium ſeinem Rathe kein Gehör ſchenkte, ſchon 
damals von ſeiner Stelle zurückzutreten, oder aber vor den Kammern den durch die 
Noth veranlaßten Eingriff der Regierung in das verfaſſungsmäßige Beſteuerungsrecht 
der Landesvertretung durch ſolche Gründe zu rechtfertigen, welche dem konſtitutionellen 

x Staatsieben als entſprechend ſich anſehen ließen.“ 

Indeß bedauert die Aachn. Z. demohnetachtet, daß H. v. Rabe gerade jetzt aus 
dem Staatsminiſterium ausſcheidet, da das, „was allgemein als die unmittelbarſte Ur⸗ 
ſache feines Rücktritts ausgegeben und angenommen wird, nicht geeignet iſt, die Hoff⸗ 
nung zu erwecken, daß das Wirken des nächſtfolgenden Finanzminiſtets ein für das 
Land geſegnetes fein werde.“ Wie allgemein geglaubt wird, iſt Hr. v. Rabe wegen des 
Diſſenſus, in welchem er ſich rückſichtlich der Grundſteuer frage befand, ausgeſchie⸗ 
den. Hr. v. Rabe war nicht der Anſicht, daß die Rittergutsbeſitzer dafür, daß fie zur 
„Erfüluung einer. feit länger als einem Menſchenalter im Prinzip anerkannten Verpflich⸗ 
zung zu einer verhältnißmäßigen Partisipirung an der Grundſteuer nicht herangezogen 
worden find — überdies noch eine Belohnung, unter dem Titel: Entſchädigung, 
erhalten ſollten. er 

1 tine eiche Stellung der neue Finanzminiſter Herr v. Bodelſchwingh zu dieſer Frage 
Blat nen wird, ergiebt ſich aus der Eröffnung des Magd. Korreſpondenten, einem 
7 welches gleich der N. Pr. 3. von der 1 entſcheidender Stelle herrſchenden An⸗ 

Regierun dt beſtens unterrichtet zu ſein pflegt, 


„Die Weg; . 2411 . durch Herr 20 
Uebernahme des Finanzminiſteriums Deren v. Bodelſchwingh — fo heißt 
es. babe giebt bei dem Charakter dieſes Mannes eine Gewähr, daß die Grund⸗ 


als anerkannt offisiöfe Organe der 


ener Kngeegengei im Staatsminiſterium nunmehr einmüthig im Sinne einer bill⸗ | 
b Auch Pee Ausgleichung entſchieden iſt. 15 f 


Aſumikt daſſelbe Blatt, daß der Eintritt des Herrn v. Bodelſchwingh der 
aul Refkouration der ſtändiſchen Inſttutionen hinausgehenden Polliie des Minifteriums 
entſchieden beitreten werde vn W 

u Bei dieſet Gelegenheit müſſen wir bemerken, daß die Mag d. 3. die auch von uns 
mütgetheilte Nachricht der öl. 3. in Abrede ſtellt, als habe der Gemeindergth zu 


Magdeburg die Wahl zum Provinzial⸗Landtage abgelehnt; vielmehr iſt der Gemein⸗ 
derath noch gar nicht in der Lage geweſen, darüber Beſchluß zu faſſen. 

In Betreff des Bundestages jagen ſich Berichte und Berichtigungen; heut er⸗ 
halten wir durch die Z. f. N. den Wortlaut des preußiſch⸗ öſterreichiſchen Antrags auf 
Beſeitigung der Grundrechte; andererſeits berichtigt die N. Pr. Z., daß an ein Zurück⸗ 
ziehen der Kommiſſionäre aus Holſtein und Kurheſſen noch nicht zu denken ſei. Und 
allerdings haben ſie in letzterm Staate noch viel zu korrigiren. Auf ihre „Veranlaſſung“ 
ſind abermals mehrere Beſtimmungen der Verfaſſung in Abgang geſtellt worden. 
Die thüringſchen Staaten wollen ſich ohne Einmiſchung des durchlauchtigſten Bun⸗ 
des helfen, von welchem die K. 3. mit Hinweiſung auf die Eiferſucht und Zwietracht 
der Regierungen unter einander ſagt: „Die Zukunft des Bundestages wird ſeiner Ver⸗ 
gangenheit auf ein Haar gleichen.“ 

Dieſe Vergangenheit wurde vor noch nicht zu langer Zeit von dem preußiſchen Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar vor feierlichſt verſammelter zweiter Kammer als eine „nutzloſe“ und 


„würdeloſe“ bezeichnet. 


Aus Italien bringen wir Nachricht über die traurigen Finanzzuſtände Tos ca⸗ 
na's und die Verhandlungen zu Caſtel Gandolfe. Aus letzteren ergiebt ſich, wie 
wenig der Papſt ſich Angeſichts des verhängnißvollen Jahres 1852 im Schooße der 
franzöſiſchen Beſatzung ſicher weiß. Es ſind Verhandlungen angeknüpft, um die Fran⸗ 
zoſen durch ſchweizer Soldtruppen zu erſetzen. Möglich, daß in Folge dieſer Intriguen 
der General Gemeau zu dem ſchroffen Benehmen beſtimmt wird, wodurch ſich ſein 
Verhältniß zu den päpſtlichen Behörden immer mehr und mehr verbittert. ’ 

Aus Paris nichts Neues. Die ferienfüchtige Legislative hatte fogar die Sonnen⸗ 
finſterniß benützt, um ſich eine kleine Vakanz zu machen. — Ein Brief Guizot's 
macht die Runde durch die franzöſiſchen Zeitungen. Man findet, daß er darin eine 
quaſi⸗bonapartiſtiſche Haltung dokumentirt habe und weiſt darauf hin, daß die Mehrzahl 
der Fuſioniſten, an der Ausführbarkeit ihrer Politik verzweifelnd, auf den Gedanken 
der Fuſion immer mehr und mehr verzichten. Aber während die meiſten ſich nun ent⸗ 
ſchieden zu den Orleaniſten ſchlagen, folgt Guizot, weicher ſeit der Februarrevolution 
ziemlich deutlich ſich legitimiſtiſchen Tendenzen hingab, der Neigung, welche die legitimiſtiſche 
Partei mehr zum Eliſee, als zu den Orleans hinzieht. ö 

Die halboffiziellen Blätter Londons zeigen an, daß die Königin in Perſon am 
12. Auguſt das Parlament vertagen werde. Da das Oberhaus bis dahin ſeine Tages⸗ 


ordnung feſtgeſtellt hat, wird das Unterhaus Zeit haben, die Judenfrage erſchöpfend 


zu behandeln. 5 8 

Wenn wir ſchon vor einiger Zeit durch unſeren Wiener J⸗Korteſpodenten über die 
unter dem Schleier konfeſſioneller Intereffen wirkende orientaliſche Politik Oeſterreichs 
bingewiefen wurden, empfangen wir heute aus Konſtantinopel Nachricht, daß das 
Anſehen Oeſterreichs im Orient allerdings im Wachſen iſt. Selbſt das deutſche 
Hoſpital daſelbſt will unter Oeſterreichs Schutz geſtellt ſein. 


( ͤ TTT 


Preuß e n. 

Berlin, 30. Juli. Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor zu Elberſeld, Steuerrath von Wedell, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; dem bei dem Konſulate zu Jaſſy befchäftigten ' 
Sekretär Georg Wilhelm Schurich nachträglich die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm im Jahre 1839 verliehenen ſpaniſchen Kreuzes Iſabella II. zu ertheilen. je 

Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Inſterburg abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der kaiſerlich ruſſiſche General der Kavallerie, 
General⸗Adjutant und Kriegs⸗Miniſter, Fürſt Tſcherniſcheff, aus St. Petersburg 
Der General⸗Major und Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, von Hirſch⸗ 
feld, von Potsdam. Der Regierungs⸗Präſident von Wedell, aus Merſeburg. 1 

Der Staatsanzeiger bringt eine Verfügung des Kriegs⸗Miniſteriums an die 
Magiſtrate im Großherzogthum Poſen, wegen der Verpflichtung der Kommunen, die 
aus ihrer Mitte zu ſtellenden Rekruten mit der nöthigen Bekleidung zu verſehen. * 
übrigen Erlaſſe ſiehe unter „Geſetzgebung ꝛc.“ Ddr 1 @ hen 

= Berlin, 30. Jul. [Zur Tages- Chronſt Die Legung der Telegrap 
für den Bedarf der a, eine Differenz zwifhen dem 
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Magiſtrate und dem Gewerberathe veranlaßt. Die bei dieſer neuen Einrichtung erfor⸗ 
derlichen Steinſetzerarbeiten werden nämlich von einem durch das Poltzeipräſidium da⸗ 
mit beauftragten Steinfeger geleitet, welcher die zur Arbeit erforderlichen Steinſetzerge⸗ 
ſellen engagirt und den von dem Polfzeipräſidium akkordirten Lohn auszahlt. Der Ge 
werberath iſt nun der Meinung, daß dies nicht zuläſſig fei, weil der die Arbeit leitende 
Steinfiger die Meiſterprüfung. nicht beſtanden hat. Er ging deshalb den Magiſtrat 
an, die Arbeit einem geprüften Stein tzer übertragen zu laſſen. Der Magiſtrat hat 
jedoch erklärt, daß das Steinſetzen nicht zu den prüfungspflichtigen Gewerben gehöre 
und der Handwerker, welchen das Polizeipräſidium zur. Leitung des Baues beftellt hat, 
den Geſetzen durch Löſung eines Gewerbeſcheines und Entrichtung ſeiner Gewerbeſteuer 
genügt habe. Er 

Es hält ſich gegenwärtig ein höherer ſpaniſcher Ingenieurofſizier hier auf, der im 
Auftrage des ſpaniſchen Kriegsminiſters ſich von der Organiſation des diesſeitigen In⸗ 
genjeurweſens, und namentlich von den Einrichtungen zur Ausbildung und Unterweiſung 
unſerer Ingenieure Kenntniß verſchaffen fol: > 

Im Auftrage des geiftiichen Miniſteriums haben die Regierungen den Superinten⸗ 
denten und Schulinſpektoren eine Anzahl von Schriften des Vereins gegen Thier⸗ 
quälerei zur Verbreitung derſelben unter die Schuljugend zugeſandt. Gegen die Ver⸗ 
breitung ſind jedoch hie und da Bedenken erhoben worden. Namentlich iſt auch aus 
theologiſchem Geſichtspunkte darauf hingewieſen, daß das eine der zur Verbreitung bes 
stimmten Schriftchen, welches den Titel „der kleine Thierfreund“ führt, zum Theil mit 
Bibel und Katechismus im Widerſpruch ſtehe und daſſelbe in ſeiner Polemik gegen die 
Thierquälerei unter andern auch die Behauptung aufſtellt, auch die Thiere hätten eine 
Seele, während die Bibel eine ſolche ausdrücklich nur dem Menſchen zuſchreibe. 

Zur ſpeziellen Verwaltung der in den Artilleriedepots niedergelegten Vorräthe an 
Streitmitteln aller Art, ſowie zur Führung der Rechnungen über dieſelben und der 
zu ihrer Erhaltung und Vervollſtändigung verausgabten Gelder iſt in jedem Artillerie⸗ 
depot ein beſonderes Zeughausperſonal angeſtellt, welches nach Maßgabe des Umfanges 
der Geſchäfte aus einem oder einigen Zeug⸗Offizieren, einem oder einigen Zeug⸗Schrei⸗ 
bern ꝛc. befteht. Die Zahl der Attilleriedepots mit Einſchluß des Feuerwerks⸗Laborato⸗ 
riums beträgt 34. — Eine Inſpektion dieſer Artilleriedepots ſoll angeordnet ſein und 
in Kurzem bevorſtehen. Eine Feftftellung und Unterftügung des geſammten Inventars 


int der Hauptzweck zu fein! — 1 i j 
De In di iA — find ſämmtliche Klaſſen der Akademie der Künſte, ſowie die Zei⸗ 


chenſchulen und die Kunſt⸗ und Gewerbeſchule geſchloſſen worden. Die Wiedereröffnung 
erfolgt erſt Mitte des nächſten Monates. 

In der hieſigen Gewerbehalle iſt jetzt ein eigenthümlicher, ſehr ſehenswerther 
Gasapparat zur Anſicht aufgeſtellt, deſſen Beſtimmung iſt, die Verwendung brennbarer 
Gaſe ſtatt des bisher üblichen Brennmaterials ſowohl für techniſche Zwecke, als auch 
für den Bedarf der Haushaltungen zu vermitteln. Der Apparat, deſſen Erfinder, ein 
Hr. Elsner, ſowohl von unſerer Regierung, als der öſterreichiſchen und franzöſiſchen ein 
Patent erlangt hat, beſteht in einer Vorrichtung, an welcher ſich das Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
gas (Leuchtgas), wie es die Gasanſtalten liefern, mit dem Sauerſtoff der atmoſphäri⸗ 
ſchen Leuchtfähigkeit zu Gunſten feiner Hitzkraft abſorbirt, und dann entzündet, mit 
einer blauen, nicht mehr leuchtenden Flamme brennend, eine intenfive Hitze entwickelt. 
Der Erfinder fertigt nun die Apparate in denjenigen Formen an, welche den Zwecken, 
denen ſie dienen ſollen, entſprechen, als: Oefen zum Heizen, Heerde zum Kochen, Backen 
und Braten, zum Ethitzen der Platteiſen und anderer techniſchen Geräthſchaften u. dgl. 

Berlin, 30. Juli. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Se. königl. Ho⸗ 
heit der Prinz von Preußen wird eine Inſpektionsreiſe durch verſchiedene Garniſonſtädte 
der Rheinprooinz und der Provinz Weſtfalen alsbald antreten. 

Die nach Schloß Rutzau während der dortigen Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs geladene Prinzeſſin Caroline zu Hohenzollern-Hechingen, iſt eine Tochter des im 
Jahre 1827 als Kommandeur der Danziger Landwehr verſtorbenen Prinzen Hermann 
von Hohenzollern, eines Hauptmitbegründers des „Tugendbundes;“ ihte Mutter iſt 
eine Freiin v. Weiher, fie ſelbſt iſt im Jahre 1808 geboren. — Beide Fürſtinnen leb⸗ 
ten früher in dem reizend gelegenen Kloſter Oliva, damals Reſidenz ihres Schwagers 
und Oheims des verſtordenen Biſchofs von Ermeland, ihre ſpätere Reſidenz hatten ſie 
zeitweiſe in dem Städtchen Lauenburg in Hinterpommern. (C. B. 

Es find über die Neife Sr. Majeſtät des Königs noch keine näheren Nachrichten 
wieder eingelaufen. Nach den letzten Angaben erreichten Se. Maj. am 26. d. Mts. 
Abends 10 Uhr von Bromberg aus die Stadt Schwetz an der Weichſel. Die Stadt 
war glänzend illuminirt. und Se. Maj. der König wurde von der Einwohnerſchaft mit 
Jubel empfangen. 

Bei der Enthüllung des Denkmals, welches in Königsberg Friedrich Wilhelm III. 
ertichtet iſt, wird in dankbarer Erinnerung an den unvergeßlichen Fürſten, deſſen Anden⸗ 
ken bei Allen, denen er Herr und Vater geweſen, im Segen bleiben wird immerdar, 
ſich auch der Treubund betheiligen. Von Seiten des Berliner Treubundes iſt der Ba⸗ 
ron v. Wernsdorff, von Potsdam der Dr. Wantrup nach Königsberg abgereiſt, um der 
Feier beizuwohnen. . N 
» Die „Spenerſche Zeitung“ irrt, wenn fie meint, der Austritt des Hrn. v. Rabe 
aus dem Miniſterium ſei aus Veranlaſſung des von der erſten Kammer verworfenen 
Geſetzes wegen Konvertirung der Danziger Stadtſchuld erfolgt. Dieſer Austritt war 
vielmehr lange vorher entſchieden. 8 N 

Der dieſfeitige Gefandte in Madrid, Graf Raczynski, iſt über Paris auf feinen 
Poſten abgegangen, (N. Pr. 3) 

[Poſt⸗Konferenz.] Nach der Hann. Z. haben die Regierungen von Oeſterreich 
und Preußen die Mitglieder des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins eingeladen, einen Be⸗ 
vollmächtigten zu der am 16. künftigen Monats zu Berlin zu eröffnenden erſten Poſt⸗ 


Konferenz zu ernennen, welche in Gemäßheit des Art. 68 des Poſtvereins⸗Vertrages z 


vom 26. April v. J. zuſammentreten ſoll, um mehrere Punkte dieſes Vereins authen⸗ 
tiſch zu interpretiren, näher feſtzuſtellen und verſchiedene Abänderungen, die ſchon jetzt 
als unabweislich ſich herausgeſtellt haben, zu vereinbaren. Unter den zahlreichen Gegen⸗ 
ftänden, welche der Poſt⸗Konferenz zur Berathung und Beſchtußnahme unterbreitet wer⸗ 
den ſollen, find von beſonderer Wichtigkeit: die Frankirung durch Marken nach dem 
Auslande; die Stellung der deutſchen nicht zum Verein gehörigen Verwaltungen; die 
Grundfäße für den Abdſchluß neuer Verträge mit fremden Staaten; der Maximal- und 
Minimalpreis für Zeitungsſpeditionen; die Annahme direkter Taxirungslinien zwiſchen 
dem Aufgade⸗ und Beſtimmungsorte mit Hinweglaſſung aller Tranſitlinien, Vermeſſung 
der Diſtanzen nach Taxbezirken (für Fahrpoſtſendungen); dagegen Er 


verſchledenen kö 


Fenſteteinwerfen, 


ren für ſelbige, zur Ausgleichung des hierdurch entſtehenden Ausfalls; (bis jetzt werden 
nämlich die Diſtanzen, mit gewiſſer Ausnahme, bis und von feſtgeſetzten Grenzpunkten, 
berechnet); Bezeichnung der Verwaltung, welcher in Verluſt⸗ oder Beſchädigungsfällen 
die Erſatzverbindlichkeit obliegt; Vertheilung der Geſammteinnahme an Fahrpoſtporto; 
Aufſtellung einer Central-Rechnungsbehörde; nähere Bezeichnung der Bildung und Wirk⸗ 
ſamkeit der deutſchen Poſt⸗Konferenz und Verſtändigung mit den übrigen eurdpäifchen 
Staaten wegen Regullrung der allgemeinen Poſtverhältniſſe. Ferner fol der Verſuch 
gemacht werden, den Beitritt einzelner derjenigen Staaten zu vermitteln, deren Anſchluß 
an den Poſtverein bislang noch nicht zur Ausführung hat gelangen können, und ſind 
auch dieſe Staaten eingeladen, durch Kommiſſaire die Poſt⸗Konferenz zu beſthicken. 

Stargard, 27. Juli. [Reiſe des Königs.] Geſtern früh um 8 uhr traf 
Se. Majeſtät der König auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe hier ein, wo fi die 
glichen und die ſtädtiſchen Behörden zum Empfange verſammelt hatten. 
Se. Majeſtät hielt die Parade über die hieſigen Truppen und die Schützengilde ab, 
und begad ſich darauf ſogleich wieder auf den Perron zur Abfahrt, ohne die Empfungs⸗ 
Zimmer noch einmal zu betreten. Hier wurde Allerhöchſtdemſelben der Stellvertreter des 
abweſenden Bürgermeifters vorgeſtellt, der die Bitte ausſprach, Se. Majeſtät möchten 
geruhen, ein bereitgehaltenes Frühſtück einzunehmen. Aber Se. Majeſtät ſchlugen dies 
ab, unter Hinweis auf das Benehmen Stargards in den verfloſſenen Jahren. Der 
Redner geſtand, daß einige unreine Elemente zwar auch hier aufgetaucht wären, aber 
doch nicht mehr als an den meiften andern Otten, daß aber das Meifte, was ſonſt der 
Stadt vorgeworfen würde, durchaus auf Verleumdung beruhe. Diefe und ähnliche ent⸗ 
ſchuldigende, in etwas gereiztem Tone vorgetragene Aeußerungen riefen bei Sr. Maſeſtät 
Entgegnungen hervor. Gewiß ift den ſtädtiſchen Behörden als ſolchen, fo wie der 
Bürgerwehr und der Schützengilde außer der bekannten Adreffe an die Nationalver⸗ 
ſammlung wenig vorzuwerfen, aber doch die Aufforderung an das Landvolk zu Oſtern 
1848 über die Vornahme der Wahlen von fo vielen angeſehenen und einfluß reichen 
Einwohnern der Stadt unterſchrieben, die Haltung und die Lehren des Handwerker⸗ 
Vereins und der Bürgerzeitung zwei Jahre hindurch, die Katzen ⸗Muſiken und das 
die Mißhandlung. zweier Gendarmen und einige Vorfälle ſind ohne 
Frage Dinge, welche ann ſolchen Ruf Stargards erklärlich machen. (Nordd. 3.) 

Dirſchau, 27. Jul. [Vorbereitung zum Empfange des Königs.] Un⸗ 
fer» Städtchen gleicht feit dem früheften Morgen einem Wallfahrtsorte. Aus ſehr mt: 
fernt gelegenen Orten kommen ſie ſchaarenweiſe, um den geliebten König heute bei uns 
zu begrüßen. Deputirte der Stände ſind nicht nur aus den benachbarten, ſondern auch 
weiter gelegenen Kreiſen, wie Marienwerder, Graudenz, Elbing eingetroffen um Sr 
Majeſtät ihre Huldigungen darzubringen. Die Stadt prangt im ſVönſten Schmucke. 
Außer den zur Oſtbahn gehörigen und an dieſelbe angrenzenden Gebäuden, die mit Bmu- 
men und Kränzen ſinnig geziert find, machen zwei höchſt geſchmackvoll errichtete große 
Ehrenpforten, die eine an der ſtargardter Chauſſee, die andere am Kommiſſionshauſe 
der Oſtbahn, einen ſehr erfreulichen Eindruck. An der Weichſel liegt der einzuſenkende 
Grundſtein; über ihm ſchwebt das preußiſche Wappen. Ringsum ſind geräumige, reich 
bekränzte Tribünen errichtet, um die an der Feier der Grundſteinlegung Theilne hmenden 
aufzunehmen. Ahnungsvoll ſchlägt manches Herz dem Augenblick entgegen, in welchem 
unſer geliebter Monarch eintreffen ſoll, den Viele ſo lange nicht, Andere noch gar nicht 
zu ſehen das Glück hatten. Noch werden einige Stunden bis zur Ankunft Sr. Ma⸗ 
jeftät vergehen, da nach eingelaufenen Nachrichten Allerhöchſtdieſelben erſt am fpäten 
Nachmittage hier eintreffen werden. Se. Excellenz der kommandirende General, Graf 
zu Dohna, ſind Sr. Majeftät ſchon geſtern nach Schwetz entgegen gereiſt. (Pr. 3.) 

Z Aus der Provinz Poſen, 29. Juli. [Chauffee⸗ und Elfenbahn⸗ 
bauten in Ausſicht.] Das Ereigniß des Tages bildet die Eröffnung der Bahnſtrecke 
von Kreuz nach Bromberg und die feierliche Aufnahme St. Maj. des Königs an 
allen Orten, die Allerhöchſtdieſelben in der hieſigen Provinz berührten. Mehtete Ort⸗ 
ſchaften aus den entfernt gelegenen Kreiſen, denen nicht das Glück zu Theil werden 
konnte, Se. Majeſtät in ihrer Nähe zu begrüßen, haben ſich durch Deputationen ver⸗ 
treten laſſen, die zugleich mit dem mündlichen und ſchriftlichen Vortrage der beſondern 
Wänſche betraut find, deren auch hier jeder Ort in Menge hat. In dem Beſtreben, 
feine Loyalität und Ergebenheit an den Tag zu legen, ſcheint diesmal ganz. befonders 
der höhere polniſche Adel zu wetteifern. Die Huld und Leutſellgkeit, mit der det Mo⸗ 
narch überall die ungekünſtelte Freude und Aufmerkſamkeit des Volkes, die hier nirgends 
durch einen Mißton geſtört worden, aufzunehmen und zu erwidern geruhten, ſteigerte 
die Liebe und Verehrung der ſchlichten Bevölkerung jener Gegenden bis zur Begeiſte⸗ 
rung. So bedauerten die Bewohner einer kleinen Stadt, die Se. Maſeſtät im Netz⸗ 
Distrikt berührten, daß Allerhoͤchſtdieſelben mit dem Dampfzuge angekommen freien, da 
ſie ſich hierdurch der Freude beraubt glauben, ihren König länger an ihrem Orte weilen 
zu fehen. — Auf das materielle und geiſtige Leben in der Provinz wird übrigens die 
Schienenverbindung, die uns Kulturgegenden Deutſchlands näher führt, von den wirk⸗ 
famften Folgen fein. Denn die Ifolittheit ihrer Lage, mehr aber noch ihre Unzugäng⸗ 
lichkeit durch geeignete und ausreichende Verbindungsſtraßen, hat ihre gleichmäßige 
Entwickelung zeither mehr zurück gehalten, als alle andern Urſachen, die in ihren innern 
Zuſtänden zu liegen ſcheinen, und die zeither den Aufenthalt hierſelbſt für diejenigen 
Bewohner, insbeſondere aus dem Stande der Beamten, die mehr oder weniger unfreis 
willig hier gelebt, ſo wenig angenehm und wünſchenswerth erſcheinen ließ. — Nach 
beſtimmten Andeutungen des Herrn Handelsminiſters, während feiner jüngften Anweſen⸗ 
heit hierſelbſt, gegenüber einiger ſtädtiſchen Abgeordneten, die ſich ihm vorgeſtellt, haben 
wir Ausſichten, den Bau der längft projeftirten Poſen⸗Breslauer Bahn vieleicht 


ſchon im nächſtfolgenden Jahre in Angriff nehmen zu ſehen, falls nämlich die Kammern 


ſich bereit finden laſſen ſollten, ſchon jetzt einen Theil der erforderlichen Geldmittel dazu 
zu bewilligen. Bekanntlich hat das Staats ⸗Miniſterium früher ſelbſt die Intention 
u erkennen gegeben, vor Beendigung der gegenwärtig im Werke begriffenen Eiſenbahn⸗ 
bauten keine Vorlagen für neue derartige Unternehmungen zu machen. Wie uns von 
gut unterrichteter Seite mitgetheilt worden, ſollen mit Nächſtem auch wieder die in den 
vorigen Jahren hier beſtandenen techniſchen Kommiſſionen Behufs der Unterſu⸗ 
chung und des Nivellements des Bodens und der Beſtimmung der einzuſchlagenden 
Richtungen, hier zuſammentreten, um demnächſt aus ihren Arbeiten ein weiteres Mate⸗ 
rial für die zu machenden Vorlagen zu gewinnen. Es geſtalten ſich ferner die Aus⸗ 
ſichten immer feſter, daß noch in dieſem Jahre der Bau einer Chauſſee von Liſſa 
über Goſtyn nach Pleſchen hin zu Stande kommen werde. Mehrere der größeren 
hieſigen Grundbeſitzer, insbeſondere der frühere Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Mollard 


öhung der Gebüh⸗ auf Gora, interefficen ſich ſeit längerer Zeit ſehr nachdrücklich für dies Unternehmen, 
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und hatten 
Hrn. Ober-Präfidenten v. Bon in zu erfreuen. Ob der gegenwärtige Chef, Hr. v. Putt- 
kammer, in gleicher Weiſe dieſem Zweige der Verwaltung feine Theilnahme und "Auf: 
morkſamkeit zuwenden werde, läßt ſich bei der Kürze feiner amtlichen Wirkſamkeit noch 
5 beſtimmtn. — Seit einigen Tagen herrſcht bier in Folge des vermehrten und 
eſchleunigten Poſtganges auf den Haupt⸗Kours⸗ Straßen ein ſehr reges Leben; doch 

glauben wir, unſern beſcheidenen Zweifel ausſprechen zu dürfen, ob die ziemlich anſehn⸗ 
liche Erhöhung des Fabrgeldes auf den Schnellpoſten von Poſen nach Breslau 
nicht ein Hinderniß für die ausgedehntere Benutzung derſelben ſein werde; es ſei 
denn, daß bei Beſtimmung der Fahrpreiſe mehr auf Auswärtige als auf Wahrnehmung 
Poſtganges Seitens der dieſſeitigen Verkehrtreibenden Rückſicht genommen worden iſt. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 27. Juli. [Die Veröffentlichung der Bundes tags⸗Ver⸗ 
handlungen! geſtaltete ſich ſeit dem Beſtehen der Bundesverſammlung in verſchiedenen 
Zeiten verſchieden, ſo daß jetzt, wo dieſe Frage zur Entſcheidung abermals vorliegt oder 
bereits entſchieden ſein ſol, ein Blick darauf von Inteteſſe ſein mag. Zur Zeit des 
Beginnes der Bundesverſammlung, die den geſchichtlichen Vorgängen und Erinnerun⸗ 
gen, denen der Bund ſelbſt zunächſt ſeine Entſtehung und den urſprünglichen, feiner 
Quelle noch nicht ganz untreu gewordenen Geiſt dankte, noch ſo nahe lag, war es un⸗ 
vermeidlich, daß die erſte Behörde Deutſchlands auch ihrerſeits ſich der Macht der Def: 
fentlichkeit nicht ganz entziehen konnte und der öffentlichen Meinung Rechnung tragen 
mußte. In der 3. Sitzung der Bundes verſammlung vom 14. November 1816 ward 
daher hinsichtlich der Geſchaͤftsordnung einſtimmig der Beſchluß gefaßt, „daß die Be: 
kanntmachung der Bundestags⸗Verhandlungen reſp. ſeiner Protokolle (was freilich nicht 
ganz Einerlei fein dürfte) durch den Druck als Regel feſtzuſetzen ſei, die der Publizität 
nicht zu übergebenden Verhandlungen hingegen jedesmal auszunehmen wären.“ So 
wurde es im Allgemeinen bis zum Jahr 1824 gehalten, in dem dann (durch die Be⸗ 
ſchlüſſe vom 5. Februar und 1. Juli) die Regel zur Ausnahme wurde und ſpäter der 
ſeltſame Fall eintrat, daß meiſtens die Vorgänge im Schooße des Bundestags über 
Paris oder London zur Kenntniß des deutſchen Publikums kamen, über manche aber 
auch viele Jahre lang ein geheimnißvolles Dunkel hing. Im Jahr 1847, mit der 
wachſenden Erkenntniß über die Mangelhaftigkeit des Bundesbaues und dem immer 
näher rücenden Bedürfniß, für denſelben einen neuen, lebendigeren Inhalt ausfindig zu 
machen, trat auch die Frage der Oeffentlichkeit wieder mehr in den Vordergrund. In der 
9. Sitzung jenes Jahres wurde ein Ausſchuß gewählt, Anträge folgten hinſichtlich der Mo⸗ 
dalitäten der Veröffentlichung der Bundestagsprotokolle. Die Adſtimmungen der ein: 
zelnen Regierungen gingen zu Anfang des Jahres 1848 ein; gar nicht noch waren 
eingetroffen die von Kurheſſen und der 16. Kurie als in der Sitzung vom 29. März 
d. J. von Seite Badens der Antrag geſtellt wurde, „die Protokolle der Bundesver⸗ 
ſammlung wieder in der Art zu veröffentlichen, wie zur Zeit des Beginnes der Bundes: 
Verſammlung.“ In der Sitzung vom 7. April wurde dieſer Antrag, den ſich der 
Ausſchuß unbedenklich glaubte aneignen zu können, zum Beſchluſſe erhoben. In weis 
terer Ausführung dieſes Beſchluſſes „der Veröffentlichung der vollſtändigen Protokolle 
über die Verhandlungen in den Sitzungen der Bundesverſammlung“ wurde (in der 
31. Sitzung vom 11. April) verabredet, neben dieſer Veröffentlichung auch möglichſt 
ſchnell, nachdem dieſe Verhandlungen ſtattgefunden haben, ein Reſumé ihres Gegenſtan⸗ 
des und Inhalts durch die hieſigen Zeitungen zu veröffentlichen. Zugleich wurden hier⸗ 
mit die Gefandten von MWürtemberg und Großherzogthum Heſſen beauftragt. — Nun 
berichtet die „A. A. 3.“ (was uns auch von anderer Seite her beſtätigt wird), daß in 
der Plenarſitzung der Bundesverſammlung vom 17. d. ein Antrag des k. k. Präſidial⸗ 
Geſandten zur Ernennung einer Kommiſſion aus 2 oder 3 Mitgliedern, durch die 
Itheils gedrängte Protokollauszüge über die Verhandlungen des Bundestags, theils 
Beſchlüſſe ze. deſſelben in gehöriger Form zur Oeffentlichkeit gebracht werden könnten“, 
genehmigt worden ſei. Die Zeit wird lehren, welcher der verſchieden „Formen“ man 
dabei den Vorzug einräumen zu müſſen geglaubt hat. (Fr. J.) 

* [Bundestägliches.] Die Nachricht, daß der Bundesverſammlung ein von 
Defterreich und Preußen eingebrachter gemeinſchaftlicher Antrag auf einfritige Ab⸗ 
änderung der Einzelverfaſſungen vorliege, iſt bekanntlich mehrfach in Abrede 
geſtelt worden. Ein Korrefpondent der Zeitung für Noeddeutſchland, den dies Blatt 
als wohlunterrichtet bezeichnet, iſt jetzt in der Lage, den Wortlaut eines Theiles je⸗ 
nes Antrages mittheilen zu können; er lautet hiernach: 

„Die unterm 27. Dezember 1848 erlaſſenen, im Entwurfe einer Verfaſſung des 
deutſchen Reiches vom 28. März 1849 wiederholten ſogenannten Grundrechte des 
deutf chen Volkes konnen weder als Reichsgeſetz, noch ſofern dieſelbigen nur kraft 
des Einführungsgeſetzes vom 27. Dezember 1848 als ein Theil der Reichsverfaſſung 

n einzelnen Staaten für verbindlich erklärt find, für rechtsgültig erachtet werden.“ 

„Sie ſind demzufolge in allen Bundesſtaaten füt aufgehoben zu 
erklären.“ . 
biſog Diejenigen deutſchen Staaten, von welchen Beſtimmungen der Grundrechte durch 

Were Geſetze eingeführt worden find, find verpflichtet, dieſe Beſtimmungen fofort 
zuber Wirkſamkeit zu ſetzen, inſofern dieſelbigen mit den Bundesgeſetzen oder mit den 

er Bundesgeſetzgebung ausgeſprochenen Bundeszwecken in Widerſpruch ſtehen.“ 


A 
Bunde die Hannover in der Frage von der Abänderung der Verfaſſungen durch die 
„Werſammlung vertritt, Herr v. Schele hat hiernach ſchon in Dresden erklärt: 
Bundeg, es ſich um eine von der Bundesverſammlung in Kraft der ihr durch die 
der Land geſetze innewohnenden Befugniſſe als nothwendig erkannten Abänderung 
den nicht sverfaſſungen oder Geſetze handelt, kann das Recht einzuſchrei⸗ 
von einer Anzeige der betreffenden Regierung bedingt wer⸗ 


n. 
en „J Beantrage daher: 
niſſe deen fee, daß eine ſolche als nothwendig erkannte Abänderung auf Hinder⸗ 
hat die B lte, die ſich auf landesverfoſſungsmäßlgem Wege nicht überwinden ließen, 
rathung zu 8 chen ſammlung davon Kenntniß zu 25 den beſonderen Fall in Be⸗ 
Vernehmen mit und in ihrer Kompetenz, wie jene Ad ndeung zu bewirken ſei, nach 
Hr. v. Sch der davon betoffenen Regierung zu beſchließen.“ 
u ele hat der Korreſpondenz zufolge dieſen Antrag in der zweiten Kommiſ⸗ 


Mon in Dresden geſtet, und es oll derſelbe durch Vermittetung des Präfipenten, des 


Preuß. Staatsministers d. luſſe erhoben worden fei i 
Seanpfurt ausgeführt zu 3 zum Beſchluſſt 5 fein, um a 


ſich dabei der beſondern Zuſtimmung und thätigen Unterstützung des frühern | 


be Korteſpondenz enthält außerdem noch eine intereffante Mittheilung über die 


» 0 I 
Im Widerſpruche mit vorſtehenden, die reſp. Verfaffungsveränderungen betreffenden 
Nachrichten ſagt das C. B., man habe ſich in Dresden dahin ausgeſprochen, daß in 
jedem einzelnen Falle erſt die Kompetenz des Bundes zu erörtern ſeiz in Frankfurt 
aber ſeien ſicherlich definitive Beſchlüſſe, welche dieſe Kompetenz ein für allemal feſtſtellen, 
nicht gefaßt worden. N 771 

Auch die bevorſtehenden durchgreifenden Verfaſſungs⸗Reformen in den thüring⸗ 
[hen Staaten würden nicht vom Bundestage, ſondern von den Einzelregie⸗ 
rungen ausgehen. a N 

Das C. B. ſagt darüber: „Die Chefs der Regierungen in einigen dieſer Staaten 
fühlten ſchon lange das Bedürfniß einer durchgreifenden Verfaſſungsänderung, fie glaube 
ten aber erſt das Zuſammentreten des Bundestages abwarten zu müffen, bis fie mit 
ihren Planen vorgehen zu können vermeinten. — Wenn nun ſchon der Bundestag ſelbſt 
mit ſeinen Arbeiten noch nicht ſo weit vorgerückt iſt, daß ſchon jetzt eine Grenzlinie 
aufgeſtellt wäre, bis zu welcher demokratiſche Verfaſſungen innerhalb des Bundes zu⸗ 
läſſig find, fo iſt doch fo viel aus dem Gange der Dinge in Frankfurt abzunehmen 
und von einigen thüringſchen Regierungen abgenommen worden, daß eine Abänderung 
gewiſſer Verfaſſungsbeſtimmungen unfehlbar wird eintreten müſſen. — Unter dieſen Um: 
ſtänden ſoll eine thüringiſche Miniſterial⸗Konferenz von einer Seite lebhaft befürwortet 
werden. Es ſoll in dieſer Miniſterial⸗ Konferenz namentlich auch die Aufmerkſamkeit 
darauf gerichtet werden, daß bei Verfaſſungs⸗Abänderungen eine möglichſte Gleich⸗ 
mäßigkeit der thüringſchen Staatsverfaſſungen überhaupt angebahnt werde. — Ver⸗ 
traulichen Aeußerungen nach dürfen mehrere thütingſchen Regierungen bei Verfaſſungs⸗ 
Abänderungen auf ein Hand in Hand gehen mit ihren jetzigen Landtagen rechnen. Daß 
überhaupt die revolutionäre Stimmung Thüringens ſehr nachgelaſſen habe, wird von allen 
Seiten beſtätigt.“ 

(N. Pr. Ztg.) Wir haben vor Kurzem unſer Bedenken ausgeſprochen gegen die 
von einem großen Theil der Preſſe gemachte Mittheilung, als werden die Kommiſſarien 
in Heſſen⸗Kaſſel und Holſtein bald, wohl ſchon gegen Ende d. M., Seitens des Bundes⸗ 
tages zurückberufen werden; heute können wir mit Beſtimmtheit verſichern, daß zur Zeit 
wenigſtens an der betreffenden Stelle von einem Aufhören der betreffenden 
Kommiſſarien nicht die Rede iſt. 

Frankfurt. 28. Juli. [Baieriſche Soldaten] hatten geſtern in einem Wieths⸗ 
hauſe des benachbarten Ortes Bornheim mit einem dortigen Handwerker tüchtig gezecht 
und waren wohl des ſüßen Weines voll geworden, als fie ihre Großmachtsideen auf 
den mit 7 Gulden gefüllten Beutel des Handwerkers ausdehnten, den ſie nach der ge⸗ 
meinſchaftlichen Entfernung aus der Kneipe auf dem Rückwege nach Frankfurt zu Bo⸗ 
den warfen und jener Summe beraubten. Indeſſen die „blinde“ Gerechtigkeit hat den 
einen dieſer weinbetäubten Eigenthumsverwechſeler ſchon erreicht und wird ihm einſtwei⸗ 
len den Weingenuß, wie deſſen üble Folgen, verleiden. Uebrigens liegt im heiteren 
Spiel — warum nicht auch in den Durſt⸗Konſequenzen? — oft eine ernſte Mahnung; 
es wäre gut, ja nothwendig, daß in Frankfurt nur eine Beſatzung aus öſterreichiſchen 
und preußiſchen Bundestruppen wäre. Hält man deren Kontingente nicht für austeis 
chend „zum Schntze des Bundestages“, ſo beordere der Bundestag wenigſtens Militär, 
welches den Boden ſich bereits hier erkämpft hat, wie die trefflich disziplinirten und 
tapferen großherzoglich heſſiſchen Truppen. (N. Pr. 3.) 

om Oberrhein, 28. Juli. [Färſt Metternich.] Die Anweſenheit des 
Fürſten Metternich auf dem Schloß Johannisberg giebt zu mannigfachen Betrach⸗ 
tungen Stoff. Die Großen der Umgegend wallfahren zu dieſem europälſchen Orakel, 
um ſeine ſtaatsmänniſche Weisheit zu vernehmen. 

Auch iſt der Korreſpondenz⸗Verkehr Metternichs mit der Außenwelt ebenſo ſtark 
oder noch ſtärker, als ſeine perſönlichen Relationen mit den auf ſein Schloß pilgernden 
Diplomaten. Zur Erleichterung dieſer Kommunikation ſowohl, als zu ihrer Geheim⸗ 
haltung iſt die Einrichtung getroffen, daß täglich ein Eſtaffettenbote von Johannisberg 
nach Biebrich fährt und dort das Brieffelleiſen abgiebt und in Empfang nimmt. 
Außer den Bundestags⸗Geſandten mehrerer Staaten haben ruſſiſche Staatsmänner 
ſchon vorgeſprochen. Nicht minder hat man in Frankfurt die genaue Kenntnißnahme 
über die Vorgänge auf dem Johannisberg und ſind dies Alles unwiderſprechliche Data 
von unverkennbarem Zuſammenhange, aus welchen ſich, ſo wie aus ähnlichen Umſtän⸗ 
den, der Schluß ziehen läßt, daß auf Schloß Johannisderg im Rheingau der Heerd 
der Reaktion iſt, von wo aus die Pläne zur vermeintlichen Beglückung Deutſch⸗ 
lands ausgehen. 5 

Was den Fürſten ſelbſt betrifft, fo wird er im September auf feinen Gütern in 
Königswarth erwartet und wird entweder ſchon vorher oder gleich nachher nach Wien 
gehen, nicht um in der Kaiſerſtadt zu bleiben, oder wieder das Staatsruder zu erfaſ⸗ 
fen, aber doch um mit dem Fürſten Schwarzenberg und dem jungen Kaifer zu konferi⸗ 
ren; übrigens beſitzt der Fürſt an Erzherzog Ludwig und der Erzherzogin Sophie zwei 
fo getreue Allirte in Wien, daß er ſich fuͤglich ohne perſönliche Theinahme getroſt auf 
ſeine Güter zurückziehen kann. (D. 3. 

Kaſſel, 28. Juli. (Proviſoriſches Geſetz, betreffend die Waffen⸗ 
ſcheine.] Seit einiger Zeit war in der Vervollſtändigung der Haſſenpflugſchen Geſetz⸗ 
gebung ein Stillſtand eingetreten. Derſelbe hat heute aufgehört. Ein proviſoriſches 
Geſetz beſtimmt, daß fortan Waffenſcheine zur Ausübung der Jagd nur auf 2 Jahre 
gelöſt werden können und einen Stempel von 5 Thlrn. erfordern. Hierdurch ſchreſtet 
die Entwaffnung des Volks weiter vor. Es ift viel von einem neuen Bürgergarden⸗ 
Geſetze die Rede geweſen. Daſſelbe ſoll aber ebenſo, wie das über die Organiſation 
der Juſtiz, einſtweilen wieder beifeit gelegt worden fein. Die Urſachen der Beiſeitlegung 
ift man in Frankfurt zu ſuchen geneigt. — Das vorſtehend erwähnte proviſotiſche Ges 
ſetz, betreffend die Waffenſcheine, iſt vom 21. Juli und „nach Anhörung unſeres Ge⸗ 
ſammt⸗Staatsminiſteriums und mit Zuſtimmung der beiden Kommiſſare von Oeſterreich 
und Preußen, unter dem Vorbehalt der demnächſt einzuholenden landſtändiſchen Zuſtim⸗ 
mung“ erlaſſen. 5 (N. 3.) 

* Kaſſel, 28. Juli. [Abmarſch der Baiern. — Neue Octroyirun⸗ 
gen.] Der Abmarſch der Baiern hat endlich hier ſtattgefunden. Die Muſik des kurh. 
Garde⸗Megiments gab ihnen das Geleite, aber kein Bürger hatte deshalb den Fuß vor 
die Thüre geſetzt. Man hatte ſich niemals mit ihnen befreundet, und die einzige Auf 
merkſamkeit, die ihnen zu Theil geworden iſt, beſtand in der reichlichen Verſorguns 
ihrer leiblichen Bedücfniſſe, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die eigene Familie —— 
darbte. Aber dennoch waren die Exzeſſe über gereichte nicht genehme en 
Tagesordnung. Daneben müſſen wir aber den Offizieren dahin Getechtigke nn 
hen laſſen, daß fie mit unnachſichtticher Strenge gegen die Leute ve ’ 


— 


* 
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Zeit auch weit feltener wurden. „„ N Ban 
Nachfolgende Verordnungen von großer Bedeutung ſind ſoeben durch die „Samm⸗ 
lung von Geſetzen u. ſ. w.“ publizirt worden. De 
5 . Verordnung vom 21. Juli 1851, s . 
die Abänderung der SS 51 und 62 der Verfaſſungs⸗urkunde hinſichtlich 
Siren dee des Militärdienſtes betreffend. ö 
Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm 1., Kurfürſt ꝛc. 28. Auf Veranlaſſung 
der beiden Kommiſſare von Oeſterreich und Preußen, und nach Anhörung Unſeres 
Geſammt- Staa eminifteriums, thun kund: N ! 
Da es dem eigenthümlichen Berufe des Militärſtandes widerſtreitet, daß das 
Heer nicht ausſchließlich dem Landesherrn unmittelbar verpflichtet ſei, 
wonach auch durch die Verordnung vom 26ſten v. M. die Verpflichtung zur Beobach⸗ 
ee Aufrechthaltung der Landesverfaſſung aus dem Dienſt⸗ und Fahneneide der 
; Offiziere des Armee. Corps hinweggeſallen iſt, und demzufolge die Offiziere, unter Ent 
bindung von dem früher geleiſteten Eide, nach der in der Verordnung vom nämlichen 
Laage, den Dienſteid der Offiziere betreffend, beſtimmten Formel verpflichtet worden find; 
ſo werden, unter Vorbehalt der weiteren, bei der definitiven Regulirung der kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungs⸗Verhältniſſe zu erlaſſenden Anordnungen, dee §8 51 und 62 der Verfaſſungs- Urkunde, 
inſoweit darin dem Militärdienſte die Eigenſchaft des Staatsdienſtes beigelegt iſt, 
nebſt der Ausführung dieſer Paragraphen im zweiten Theil des Staatsdienſt⸗Geſetzes vom 
8. März 1831, an deren Stelle die Beſtimmungen der Verordnung vom heutigen Tage tre⸗ 
ten, in Anſehung der auf die Kriegsartikel beeidigten Perſonen des Militärſtandes hiermit 


arfgehoben. 
f A 2) Verordnung vom 21. Juli 1851, 
das Dienſtverhältniß der Offiziere und Militär⸗Aerzte betreffend. 

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt ꝛc. ꝛc., erlaſſen in Beziehung auf 
die in Unſerer Verordnung vom heutigen Tage, betreffend die Abänderung der §§ 51 und 62 
der Verfaſſungs⸗Urkunde hinſichtlich des Militärdienſtes, bekannt gemachten Beſtimmungen, 

um die allgemeinen Dienftverhältniffe Unſerer Offiziere und Militär⸗Aerzte näher feſtzu⸗ 
ſtellen, ſo wie dem Bedürfniſſe einer dem dienſtlichen Intereſſe mehr entſprechenden Hand⸗ 
babung der Disziplin abzuhelfen, auch die Erhaltung der wahren Berufs 
ſtellung und Ehre unſeres Offizierſtandes zu verbürgen, N 
nach Anhörung Unferes Geſammt⸗Staatsminiſteriums, folgende Verordnung. ‘ 

§ 1. Der Ernennäng und Beförderung zu einer etatsmäßigen Ofſizierſteue fol in der Regel 
der Vorſchlag des Kriegsminiſteriums vorausgehen. 0 8. 

2. Keinem Offizier kann der was ua un, vorenthalten werden, unbeſchadt jedoch 
immungen im 5 48 des Militär-Dienſtreglements . 1 

9 de Sizes können nur in den durch die Strafgeſetze oder die Vorſchriſten der ger 

genwärtigen Verordnung beſtimmten Fällen und Formen ihres Dienſtes entſetzt oder entlaſſen, 

oder an ihrem Dienſteinkommen verkürzt werden. 


8 4. it jedem Offiziergrade iſt der dafür im Stagaks⸗Grundetat beſtimmte Normal- 
Sat verbunden. (Die §§ 5—11 behandeln dieſen Gegenſtand ſpeziell.) 
§ 12. Die Difiziere werden nach eingetretener Unfähigkeit zu dem bisherigen aktiven Dienſt, 


ſei es wegen Gebrechlichkeit in Folge der Anſtrengungen im Dienſt oder eines unverſchuldeten 
Unfalls, oder wegen Altersſchwäche: u) zu einer, ihrer bisherigen Dienſtführung oder ihren 
Fähigkeiten entſprechenden anderweitigen Anſtellung beſtimmt, oder b) in das Invalidenhaus 
aufgenommen, oder e) mit Penſton in den Ruheſtand se 


> n 
in in ian befangen iſt. 


ziel die 85, 15-19.) „ N 
§ 20. Der Offizier verliert feinen Anſpruch auf anderweite Verſorgung oder Penſion, ſo⸗ 
wohl für ſich als ſeine Familie, wenn er den Abſchied nimmt, oder nach vorgängiger Unter⸗ 
Raden durch ſtraf- oder ehrengerichtlichen Spruch feiner. Stelle entſetzt wird. Aus beſonderen 
ückſichten ne aber die Familie eines ſolchen Offiziers durch das Kriegsminiſterium Unferer 
Gnade zur Bewilligung einer Unterſtützung empfohlen werden. Niemals ſoll jedoch dieſe Unter⸗ 
A Hälfte den Of Werd überfteigem, auf welche die Familie Anſpruch gehabt 
aben würde, wenn der Offizier geſtorben wäre. 
8 21. Der Verluſt des Ruhegehalts tritt ein, wenn der Penflonär: a) deſſelben zur Strafe 
verluſtig erklärt wird (ſ. § 24); b) in fremde Dienſte tritt, oder e) Penſion von einer aus- 
wärtigen Kriegsmacht annimmt, ohne daß im letzteren Falle deshalb mit ihm ein Abkommen 


unter Unſerer Genehmigung N hat. 


22. Die Nesktivirung in Ruheſtand verſetzter und wieder dienſtfähig Pee Offiziere 
bleibt vorbehalten. Bel der Uebertragung von Stellen an Penſionär⸗Offiziere auf deren 
Anſuchen findet eine Verſtändigung darüber ftatt, wie viel von dem Dienſteinkommen der ber 
treffenden Stelle auf ihre Denfion in SEAN 15 bringen ſei. " 
F 23. Um gegen diejenigen Mitglieder des Ofſizierſtandes, deren Benehmen dem richtigen 
Ehrgeſühl oder den Verhältniſſen des Standes zuwiderlauſt, in entſprechender Weiſe einzuſchrei⸗ 
ten, und wo es nöthig iſt, auf die Entfernung unwürdiger Mitglieder hinzuwirken, damit die 
Standesehre in ihrer Reinheit und der gute Ruf des Einzelnen wie des Ganzen unbefleckt er⸗ 
halten werde, wollen Wir auf baldthunlichſte Einführung von Ehrengerichten Bedacht nehmen. 

§ 24. Es ſoll jedoch ſchon jetzt für die Fälle, daß Offiziere ich, einer feindſeligen Par⸗ 
teinghme gegen die Staatsordnung oder die Staatsregierung ſchuldig machen, 
und ſomit unwürdig werden, in Unſerem Offizier Corps zu verbleiben, ein Ehrengericht 
eintreten. — Daffelbe wird von Uns ernannt und ſoll aus einem General als Vorfigenden und 
drei aus den Graden der Generale oder Stabsoffiziere = entnehmenden Mitgliedern, fo wie 
aus dem General-Auditeur, als Richtern beſtehen. Dieſem Ehrengericht liegt ob, den That 
beftand einer derartigen, Anſchuldigung ſeſtzuſtellen und die Entfernung des Schuldigen aus dem 
Offizter⸗Corps auszuſprechen. Mit dieſer Entfernung geht zugleich der Anspruch auf Gehalt, 
für Penſtonzre auf Penſton, verloren. 

$ 25. Das Kriegsminiſterium hat die Einleitung des ehrengerichtlichen Verfahrens bei Uns 
zu beantragen und, nach Einholung Unſerer Genehmigung, mit der Vorunterſuchung ein unte⸗ 
res Militärgericht zu beauftragen. — Das 1 beſtimmt auf die ihm mitgetheilten 
Akten einen Termin zur mündlichen Verhandlung, bei welcher jedenfalls der Angeſchuldigte zu 
vernehmen und mit feiner Vertheidigung zu hören ift. Zum Zweck der Ertheilung des Erkennt⸗ 
niſſes hat zunächſt der General⸗Auditeur über das Ergebniß der Unterſuchung fa zu äußern. 
Das Urtheil mit den Entſcheidungsgründen iſt dem Angeſchuldigten entweder alsbald zu eröff⸗ 
nen oder in möglichſter Kürze ſchriftlich zuzuſtellen. 

§ 26. Das Ehrengericht hat, ohne an poſitive Beweisregeln gebunden zu fein, 
nach feiner freien, aus dem Jubegriff der Verhandlungen geſchöpften Ueberzeugung zu beurthei⸗ 
len, ob die Anſchuldigung für begründet zu erachten ih. ; 

§ 27. Die Entſcheidung des Ehrengerichts, wodurch Entfernung“ aus dem Offizierkorps 
aus n wird, bedarf Unſerer Genehmi ung. 

8 28. Würde ein Ofſizier mit der durch die an und beſonderen Verhältniſſe feines 
Standes erforderten Stellung Werne fein Verhalten, jet es innerhals oder außerhalb feines dienſt⸗ 
lichen Berufes, ſowie durch Mang an Hingebung und Entſchloſſenheit, welche Beruf und um⸗ 
ände erforderten, dergeſtalt in Widerspruch treten, daß eine entsprechende Wirkſamkeit deſſelben 
n bangen Berufe nicht verbürgt erſcheint; jo ſoll derſelbe, ohne daß hierdurch in den dazu geeig- 
neten Fällen die Einleitung eines ſtrafrechtlichen oder ehrengerichtlichen (vergl. § 24 und N 200 
Verfahrens ausgeſchloſſen wird, nachdem eine von Uns at aß feed Unterſuchungs⸗Kommiſſton 
— — Vorausſetzung als vorhanden anerkannt Hat, mit halbem Solde auf Wartegeld 
geſe et N J N 
29. Dieſe Kommiſſion ſoll aus einem General als Vorſitzenden, drei aus den Graden 
de Kerken oder Stabsoffiziere zu entnehmenden Mitgliedern, ſowie aus dem General- Yudi- 
eur beſtehen. l ) | \ g 8 


inen beage Afeict zu Oben knnen, fo daß hiezurc die Alggen in der keting 


§ 30. Die Bestimmungen der 88 1 bis einſchließlich 22 und der SS 24 bis einſchließli 
finden auch auf eee Wehl des 158 16 . — 
ſtabes für die Penſionirung aber werden dieſelben, wenn ſie einen Gehalt von 500 Thalern 
Kr ‚ober darunter beziehen, nach den geringeren Graden vom Hauptmann letzter Klaſſe ab» 
wärts, hingegen, wenn fie einen Gehalt über 500 e haben, nach den höheren Graden be⸗ 
urtheilt, aa dergeftalt, daß die Penfion in der höheren Abtheilung niemals unter dem Be⸗ 
trage bleiben darf, welcher in der anderen Abtheilung bei gleichem Dienſtalter und ſonſt gleichen 
Verhältniſſen gebühren würde. 

Dresden, 20. Juli. [Oeſterreichiſcher Ergänzungstransport. — Ein 
Club zum Umſturz der Monarchie. — Advokat Minckwitz.] Heute Vormit⸗ 
tag traf auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Staatseiſenbahn, von Bodenbach kommend, wieder⸗ 
um ein öſterreichiſcher, für das öſterreichiſche Armeecorps im Norden beſtimmter Ergän⸗ 
zungstranspott hier ein und ging auf der Eiſenbahn über Leipzig weiter. Derſelbe be⸗ 
ſtand aus 1 Offizier und 68 Mann mit 110 Remontepferden und gehörte dem Train 
an. Am 1, Auguſt wird noch ein zweiter, an Mannſchaft und Pferden in Stärke dem 
heutigen gleicher Transport, und zum 3. Aug. eine circa 330 Mann ſtarke Infanteries 
Abtheilung mit einigen und 40 Pferden hier durchpaſſiren. (Dr. J.) 

Aus Dresden vom 29. Juli berichtet die „Freimüthige Sachſenzeitung“: Geſtern 
wurde von unſerer thätigen Polizei eine bemerkenswerthe Entdeckung gemacht. Beim 
Schankwirth Zuſchke am See befand ſich ein Club, deſſen Tendenz, wie man aus 
den erlangten Papieren erſah, nichts weniger bezweckte als den Sturz der Monarchie 
und Einführung der demokratiſchen Republik in Deutſchland. In dem Augenblicke, als 
die ehrenwerthen Mitglieder dieſes löblichen Clubs eidlich ſich Feſthaltung an dieſen 
Grundſätzen verpflichten, traten Polizeibeamte ein. Acht der Verſchwörer wurden feſt⸗ 
genommen. Unter den Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer Agent Ekelmann. Am 
heutigen Tage ſollen in Folge der angeſtellten Verhöre wieder eine Anzahl Perſonen 
verhaftet worden ſein. 5 h 

Der aus der Mairebellion bekannte Advokat Minckwitz wurde zu ſechs Monaten 
Landesgefängniß verurtheilt und zur Verbüßung dieſer Strafe vor einigen Tagen nach 
Hubertusburg abgeführt. f g 


| — A. ee 
* Wien, 30. Juli. agesbericht.] Dem Reichsrathe ſteht ei ä 

durch neue Ernennungen bevor. Wie man . Ir a ge 
auf die ihm diesfalls zu Theil gewordene Stelle Verzicht geleiſtet. — Die Vorbereitun⸗ 
gen zu den zu treffenden Finanzmaßnahmen dürften leicht noch 3 bis 4 Wochen in 
Anſpruch nehmen, da jeder Hemmung eines orgarniſirt ſich fortentwickelnden Syſtems 
nie vorhinein vorgebeugt werden ſoll. — Die Verſchärfung des Belag an chan im 
Lombardiſch⸗Venetianſſchen und die regern Mazzinſſchen Umtriebe haben zu dem Gerüchte 
Veranlaſſung gegeben, daß die italieniſche Armee im Begriffe ſtehe, neue Ver⸗ 
ſtärkungen an ſich zu ziehen, wozu ein Theil des in der Umgegend ſtationirten Ar⸗ 
meekorps beſtimmt ſei. — Der heutige „Wanderer“ entwirft ein ſehr düſteres Bild 
von galiziſchen Zuſtänden. Die auf mäßigen Territorialbeſitz eingeſchränkte Mehr⸗ 
zahl der Grundbeſitzer iſt von Schulden erdrückt, und allein in dem Tarnower Landge⸗ 
richte wurde gegen 300 landſchaftliche Güter die exekutive Feilbietung erwirkt und be⸗ 
reits ausgeſchrieben. Die höhern Getreidepreiſe können keine Schadloshaltung barbieten 
weder für den verminderten Anbau, noch für die vertheuerte Produktion, eines wie das 
andere, durch die Unwillfäheigkeit zur Arbeit und die hoch geſchraubten Arbeitslöhne 
herbeigeführt. Unter dieſen Verhältniſſen bieten nicht einmal jene Hypotheken die ge⸗ 
hoͤrige Sicherheit, welche der Landeskreditkaſſe, ſo wie der Wiener Sparkaſſe zum Un⸗ 


terpfand dienen. (Letztere dürfte ſich jedoch beſonders vorgeſehen haben.) Man hofft, 


daß die Entſchädigungsfrage dieſe traurigen Witrniſſe ihrer Löſung näher bringen wird. 
Die Vorſchüſſe, welche von Seiten des Staates auf diesfällige Rechnung verabfolgt 
wurden, reichen kaum hin, die Koſten der Wirthſchaft zu decken. — So eben wurde 
ein abermaliger Verhaftsbefehl gegen den Herausgeber des Fonftitutionelten Hans Jörgel 
auf 14 Tage und die Dispenſton des Blattes auf 3 Monat angeordnet; wahrſcheinlich 
in Folge der ausgewieſenen Verunglimpfung der ärarialiſchen Tabaksfabrikatfon. 
(S. unten Mannigfaltiges.) 7 
O. C. Wien, 30. Juli. [Preisaufgaben der Akademie.] Die hieſige k. k. 
Akademie der Wiſſenſchaften hat, wie wir ſo eben vernehmen, mehrere Preisaufgaben 
ausgeſchrieben, theils mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftlicher, theils hiſtoriſcher Gattung 
und zwar: „Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Druck und Dichtigkeit der Safe“, 
Preis 200 Dukaten, Einſendungstermin Ende 1852. „Ueber die Beſtimmung der 
Kupſtallgeſtalten in chemiſchen Laboratorien erzeugter Produkte“, Preis 200 Dukaten, 
Einſendungstermin Ende 1852. — „Beſtimmung der Planetenmaſſen“, Preis 300 
Dukaten, Einſendungstermin Ende 1853. — „Eine kritiſche Beleuchtung des Verfalls 
des römiſch⸗deutſchen Kaiſerreichs von 12451273.“ — „Kritiſche Beleuchtung des 
Verfalls des römiſch⸗deutſchen Kaiserreichs von 1245—1273 in Bezug auf Italien.“ 
„„Ktitiſche Beleuchtung des Verhältniſſes von Böhmen, Mähren, Schleſſen und 
Polen gegen Kaiſer und Reich im 13ten Jahrhundert.“ — „Ktitiſche Beleuchtung 
des politiſchen und ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes Oeſterreichs, Steiermarks, Kärnthens, 
Krains, Iſteiens zu Kaifer und Reich in den Zeiträumen von Kaiſer Karl dem Gros 
pen bis zur Wahl König Rudolph's I.” Die Preife für obige Aufgaben der philofo- 
phiſch⸗hiſtoriſchen Sektion betragen je 1000 Gulden KM. Die letzte und wichtigſte 
Aufgabe des hiſtoriſchen Cyclus bildet die Geſchichte Rudolph's J., welche zwar eine 
gelehtte Baſis haben, deren Darſtellung aber eine allgemein anſprechende und edle ſein 
fol. „Der Preis für dieſes Geſchichtswerk it 2000 Gulden K.⸗M., das Manuſkript 
muß bis Ende Dezember 1856 der Akademie eingeſendet werden, | 
© Prag, 28. Jul. [Verhaftungen. — Hawliezek. — Zigeuner. — 
Vermiſchtes.] Seit meinem letzten Berichte ſind nahe an hundert Verhaftungen 
von Handwerksgeſellen vorgefallen, größtentheils wegen unerlaubten Zuſammenkünften im 
Rayon des Belngerungszuftandes, — Der Redakteur des „Slovan“, Hawliczek, als 
Deputitter und Teutophage aus den Jahren 1848 — 1881 bekannt, bat Kuttenberger 
Epiſteln geſchrieben, welche aber auf Anregung der Staatsanwaliſchaft eben ſo, wie meh⸗ 
tere Nummern der Zeitſchrift „Slovan“, wegen Aufteizung konfiszirt wurden. In einer 
Nummer feiner Zeitſchrift giebt er ſelbſt ziemlich humoriſtiſch an, daß gegen ihn fo viele 
Preßprozeſſe anhängig gemacht worden ſind, daß, wenn er in allen für ſchuldig er⸗ 
kannt würde, er nach den Paragraphen des Preßgeſetzes in Summa zu mehr als 
riger Kerkerhaft und mehreren tauſend Gulden Geldſtrafe verurtheilt werden 
„ TDTD,Fortſetzung in der erſten Beilage.) 22 


5 Mit zwei Beflagen, i 
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Freitag, den 1. Au guſt 1851. 


aber genaues Programm der Abſichten des Einfee zu ſein ſcheint: „Verdammt, den 
gleichzeitigen Sturz der beiden Staatsgewalten abzuwarten, heißt es darin, gefaßt, un⸗ 
feren Inſtitutionen bis zum letzten Augenblick unterworfen zu bleiben, werden die ver⸗ 
ſtändigen Leute die würdevollſte Ruhe bewahren. Allein der Präſident der Republik wird an dem 
Tage, wo er ſich frei wiſſen wird, den Krieg mit der Nationalverfammlung eröffnen. 
Diefe wird die Kandidatur Louis Napoleon Bonaparte's für verfaſſungswidrig erklären. 
Allein Letzterer wird darauf antworten, indem er ſich den Stimmen ſeiner Mitbürger 
präfentirt, Das Land, das weder die Caſtraten noch die Schwätzer, noch die Intti⸗ 
guanten des Parlaments, noch ihre Spitzfindigkeit liebt, wird ſein Votum einem Re⸗ 
bellen⸗Namen geben. Wird die Natſonalverſammlung es wagen, eine ohne fie, gegen fie 
nd ihr zum Trotz entſtandene Kandidatur zu kaſſiren?“ N 

Man erzählt, es ſei Miniſter Faucher nach dem Tadelsvotum wegen der Petitions⸗ 
preſſungen zu Odilon Barrot gekommen, und habe ihm vorgeſchlagen, mit ihm ein 
neues Miniſterium zu bilden, wobei er feine Befriedigung nicht verhehlte, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Baroche aus dem Sattel zu heben. „Sie kommen zu ſpät, antwortete Bar⸗ 
rot, denn vor einer halben Stunde war Ihr Kollege Baroche mit demſelben Vor⸗ 
ſchlage bei mir, und machte mich auf die Gelegenheit und Nothwendigkeit aufmerkſam, 
Sie aus dem Kabinet zu entfernen.“ 

Die drohende Stellung der afrikaniſchen Generäle hat das Elyſee zu dem Ge⸗ 
danken gebracht, ihnen ein Gegengewicht in ihren Nachfolgern auf dem algieriſchen 
Kriegsſchauplatze entgegenzuſtellen. Das Elyſee hat dieſe Sorte „Numidier“ getauft 
und beabſichtigt, binnen Kurzem alle Kommando's der Pariſer Armee mit ihnen zu 
beſetzen. Als Stern erſter Größe ſigurirt unter ihnen General St. Arnaud, bekannt 
durch feinen jüngſten ungeſchickten Feldzug gegen die Kabylen. 

Wir entnehmen der Vertheidigung Cabets folgende Stelle: „Louis Napoleon kam 
nach England. Seine Freunde Vaudrey, Montaubau, Conneau wünſchten dringend, 
mich für feine Sache zu gewinnen. Sie quälten mich, um mich zu einer Unterredung 
mit ihm zu beſtimmen. Ich geſtand ſie zu. Louis Napoleon beſuchte mich drei oder vier 
Male unter dem Namen Durand. Er gab ſich Mühe, um mich zur Unterſtützung ſei⸗ 
ner Sache zu vermögen. Er glaubte, ich könne derſelben große Dienſte leiſten. Man 
zeigte mir in der Zukunft Macht und Ehrenſtellen. Ich verweigerte meine Unter⸗ 
ſtützung.“ 72 . f Lam 
f Legislative Verſammlung.] Die Verſammlung iſt theils wegen der intereſſe⸗ 
loſen Tagesordnung, noch mehr aber wegen der Sonnenfinſterniß fehr dünn beſetzt. Die 
Debatte bietet gar kein Intereſſe. Um 3 Uhr verlaſſen alle Repräſentanten den Saal, 
um die Sonnenfinſterniß zu beobachten. Vor der Sitzung hatten ſich die Repräſentan⸗ 
ten in den Buregur vereinigt, um eine Kommiſſion in Bezug auf das Anleihe⸗Projekt 
der Stadt Paris zu wählen. Von 15 Kommiſſaren ſind 11 dem Projekt günſtig. Das 
einzige Intereſſe, welches die heutige Sitzung bot, war der Bericht der Urlaubs⸗ 
Kommiſſion in Bezug auf die Vertagung der National⸗Verſammlung. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt die Friſt vom 10. Auguſt bis 20. Oktober. Morgen wird dieſer 

ntrag debattirt werden. f * 


\ G rofbritarnien 


London, 26. Juli. [Die Frage des Zeitungsſtempels.] Die Frage über den Fort 
beſtand, die Aufhebung oder Modifikation des engliſchen Zeitungsſtempels, deren Löſung berufen 
iſt, dem Journalweſen Englands eine neue ungewiſſe Zukunft zu bereiten, iſt fo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß das Komitee des Unterhauſes darüber ſein Gutachten abgehen konnte. Dieſem 
zufolge war die Einnahme des Schatzes durch den Journalſtempel im Jahre 1850 350,418 Pf. 
St., in den Jahren 1848, 1849 und 1830 durchſchnittlich 350,545 Pf. St. Das Komitee hielt 
es für feine Pflicht, die laͤngſt anerkannte Wahrheit, daß durch den Stempel die Cirkulation der 
Tageblätter bedeutend beſchränkt werde, mit großer Weitläufigkeit auseinanderzuſetzen, und zwar 
werden dadurch nicht blos neue Journalunternehmungen ſchwierig gemacht, ſondern die on 
beſtehenden abgeſchreckt, ſich um eine größere Verbreitung zu bemühen, als fie. nachgrade befigen, 
Beweis dafür find die Angaben der Eigenthümer der Times, welche — da ihre 
Annoncen einmal bezahlt ſind, gleichgültig, ob die Auflage 40,000 oder 80,000 be⸗ 
trägt — von einer größerer Auflage bei der gegenwärtigen Stempeltaxe eher Schaden 
als Nutzen haben würden. Würde hingegen der Stempel wegfallen, dann würde der 
Gewinn der Times⸗Inhaber, nach ihrer eigenen Ausſage, ganz enorm ſein. Der Stempel, ſo 
heißt es im Berichte weiter, giebt Veranlaſſung zu vielerlei Unterſchleifen. (Bekanntlich Eur 
eine geſtempelte engliſche Zeitung binnen zehn Tagen feit dem Datum ihrer Ausgabe den Weg 
durch Großbrittannien und Irland, ſo oſt ſie will, hin und her machen, ohne Porto 3 zahlen. 
Nicht allein, daß auf dieſe Welſe Briefe in Zeitungen verborgen den Weg durch das ganze Lande mar 
chen — vom londoner Poſtamte, welches täglich 120260000 Journale expedirt, kann man 
füglich keine minutiöfe Ueberwachung erwarten, — verkaufen die Leute in Edinburg oder Glas⸗ 
go die alten Zeitungen als unbrauchbares Papier oft nach London, und die Po bat N 
pflichtung, Jahr aus Jahr ein, ganze Packete dieſes Packpapiers hin und her zu ühren.) Durch 
dieſe Frantatur mittels des Stempels halten aber Perſonen, die ſehr weit von einander, z. B. 
in London und Oxford, daſſelbe Journal⸗Exemplar. Die Poſtverbindung iſt ja ſo leicht und 
ſchnell, und das Porto einer geſtempelten Zeitung im Innern des Reichs acht Tage lang vom 
Ausgabedatum Null! Alle dieſe Umſtände ſprechen, nach der Meinung des Komitee, dafür, daß 
der Stempel abgeſchafft und ein Pennpportofag auf Journale eingeführt werden ſolle. Der 
Staatsſchatz werde ſchwerlich dabei verlieren können: denn abgeſehen davon, daß dann keine Un⸗ 
dt terſchleiſe möglich find, iſt es mit Gewißheii vorauszuſehen, daß die Girkulation der alten und 
das Entſtehen neuer Blätter den Stempelausfall durch die aden d Poſteinnahme mehr 
als pari decken würden“ Der Einwurf, welcher von vielen deutſchen Regierungen gegen wohl- 


ER Fortſetzung.) 1 5 
a dies Journal außer dem Bereiche des Belagerungsrayons erſchien, ſo konnte die 
Militärbehoͤrde bisher nicht prohibitiv gegen daſſelde einſchreiten; es unterliegt Ay kei⸗ 
nem Zweifel, daß dies Blatt nächſtens, wenn es in ſeinem bisherigen Tone und ſeiner 

endenz fortfährt, in Folge des Nachtrages zum proviſoriſchen Preßgeſetze, nach welchem 
es auch adminiſtrativen Behörden freiſteht, Journale nach zweimaliger Warnung 
zu unterdrücken, fuspendirt werden wird. Die Zahl der czechiſchen Journale wäre da⸗ 
durch auf zwei reduzirt: die offizielle böhmiſche Prager Zeitung und das neu erſchienene 
Volksblatt. Auch die Deutſchen haben in Folge der Suspendirungen in Prag nur das 
Conſtitutionelle Blatt und die offizielle Prager Zeitung an politiſchen Blättern. Im 
Zuge geweſene Preßprozeſſe gegen Hawliczek find ſiſtirt worden. Die Verhandlungen 
wären in jedem Falle äußerſt intereſſant geworden, da er wie bei einem ähnlichen Falle 
in Prag ſelbſt für ſich plädirt haben würde. Ein ſehr intereſſanter Fall, leider aber 
von tiefſter Demoraliſation zeugend, kommt, wiewohl zur geheimen Verhandlung, vor 
die hieſigen Aſſiſen. Es betrifft Nothzucht an Kindern; der Betreffende iſt ein Schul⸗ 
lehrer aus Hradek, und es liegen nicht weniger als 19 erwieſene Fälle vor. Bereits 
vor 20 Jahren war gegen den Inquiſiten eine Kriminalunterſuchung aus ähnlichem 
Anlaſſe im Zuge, die aber aus unbekannten Gründen aufgelaſſen worden war. — Jene 
„braunen Söhne der Haide Ungarns“, welche bisher blos in jenem Lande zur Staffage 
wilder Romantik gedient batten, ſcheinen nun, da ſie dort durch die Gendarmerie beun⸗ 
tuhigt, aufgefangen und zerſtreut werden, Böhm en, wie einft unter Wenzel, durchzie⸗ 
hen zu wollen. An vielen Orten zeigten ſich ſtärkere oder ſchwächere Zigeunerbanden, 
welche marodirten und die Bauern durch Diebſtahl und Erpreſſungen beläfligten. Auch 
in der unmittelbaren Nähe unſerer Hauptſtadt, dem Unterhaltungsorte Kuchelbad, am 
Gebirge, wurde eine ſolche aus 18 Perſonen beſtehende Bande durch Gendarmerie auf⸗ 
gebracht, welche in einer verſteckten Schlucht ihr Lager aufgeſchlagen hatte. In einer 
andern Umgegend von hier, dem Kundraditzer Walde, fing man ſchon über ähnliche 
Wunder zu ſchreien an, wie in Peſth in Ungarn, wo die Mutter Gottes den Leuten 
leibhaftig erſchien. Vorübergehende Mädchen wurden mit Steinen aus dem Dickicht 
deworfen und hörten eine klägliche Stimme, welche fie aufforderte zu beten und milde 
Spenden zu geben. Die Abergläubigen zweifelten gar nicht an der Wahrheit, da jeder 
Stein mit einem Kreuze bezeichnet war. Aber auch hier brachte die ungläubige Gen⸗ 
datmerie den Geiſt in Geſtalt eines Gauners zu Stande. n 
m Sranfreich 
* * Paris, 28, Juli. [Ein Brief Guizots. — Die afrikaniſchen Ge 
nergle. — Vermiſchtes.] Mehrere Journale bringen heut einen Brief Guizots, 
welcher von deſſen neuerdings angenommenen entſchieden bonapartiſtiſchen Politik 
Zeugniß ablegt. 
i Das Schreiben iſt an Herrn Debais, den Verfaſſer einer kürzlich unter dem Tite 
„Du gouvernement de la France“ herausgegebenen Schrift gerichtet, welcher dieſelbe 
mit einem Briefe an Guizot eingeleitet hatte. 5 - 
Der berühmte Staatsmann ſagt nun in feiner Erwiderung: „Ihr Werk war für 
mich ein neuer Beweis für die Größe des Uebels, an welchem wir leiden und welches 
ich als demokratiſche Götzendienerei beharrlich bezeichne. Ich bin aber keineswegs ein 
Feind det Demokratie, Meine Abſicht iſt im Gegentheil, ihr zu dienen. — Ich din 
aber überzeugt, daß auf dem Abhange, wo die Demokratie ſteht und wo Sie dieſelbe 
hinunterſtoßen, es für dieſelbe nur Ruin und Schande gibt. Ich leſe in Ihrem Werke: 
„Die Demokratie muß Alles oder Nichts fein in einem Lande u. |. w.“ 
Das iſt es aber gerade, was ich demokratiſche Götzendienerei nenne; denn die Demokratie iſt 
nicht Alles; weder im Menſchen noch in der Geſellſchaft. In jenem gibt es Triebe, Intereſſen, 
Ideen, veldenſchaften, die weſentlich demokratiſcher Natur und zugleich vollkommen berechtigt 
find; das Bedürfniß nach Unabhängigkeit, der Geiſt der Gleichheit, der Stolz des perſön⸗ 
lichen Verdienſtes, das Gefühl des eigenen Rechtes eines jeden Menſchen an ſich ſelbſt und feine 
eigene Bedeutung in ſeinen Beziehungen zu ſeinem Nächſten, wie hochgeſtellt ſie auch ſind. Das 
find die demokraliſchen Elemente der Menſchheit, wie es Gott gefallen hat, ſie zu ſchaffen. Neben 
dieſem Elemente unſerer Natur gibt es andere, die keineswegs demokratiſch find: Der 
Geiſt der Autorität, der Ehrgeiz der Ueberlegenheit, der immer mächtige, obgleich immer be⸗ 
kämpfte Trieb, welcher die Menſchen dazu antreibt, die natürliche Autorität und Ueberlegenheit 
" Üderer Menſchen anzuerkennen; das Bedürfniß nach Perpetuität inmitten einer vergänglichen 
Gülſens, endlich die Achtung vor der Vergangenheit und der Tradition! daß ſind eben bo na⸗ 
made und eben ſo legitime, Neigungen wie die demokratiſchen, und die im menſchlichen Ge⸗ 
ent mit dieſen im permanenten Kampfe liegen. Die Geſellſchaft, die aus Menſchen be- 
mc iſt nicht anders gebildet, als der Menſch ſelbſt. Auch ſie enthält natürlicher und recht 
auler Weile demokrakiſche und nicht demokratiſche Elemente, die da berufen find, neben ein⸗ 
ie alt kriſtiren und ſich zu entwickeln, indem fe ſich gegenſeitig kontroliren und beſchränken. 
nach derhältniſe ſocialer Kraft und Einfluſſes unter dieſen Elementen vartiren und ändern ſich 
den dean Jahrhunderten und e — 5 Uebergewicht fällt bald den nichtdemokratiſchen, bald 

Henſcha anſhen Elementen zu. Ge — Sie aber einem 0 en dieſer Elemente eine excluſive 

des Gour machen Sie daraus den Pr a verän der Geſellſchaft und das einzige Prinzip 

und Sie ernemente ſo rächt ſich E an der Gewalt, die Sie ſeinem Werke anthun, 
ruſen 
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92 ee daran Ideen herrſchen in jener Republik vor — weshalb iſt jene Republik 


Du die — A 
beionder ders Organifation diejes Staates iſt dle fouseräne Gewalt dort getheilt, und die] feile Journalunt gemacht wird, daß dieſe die Religion, die Moral, den politischen 
Generalgg Regierungen der verſchiedenen Staaten find eben ſo viele Gegengewichte gegen vas Glauben ꝛc. der üer ottekalen untergraben, wird vom Komitee des engliſchen eb 


in grade entgegengeſetzter Weiſe aufgefaßt. Eben der ärmern Volksklaſſen wegen — heißt es 
im Berishte 225 el Policen, mokaliſchen und religiöſen Bildung wegen ſei 5 höchſt wün⸗ 
ſchenswerth, daß das Erſcheinen zahlreicher wohlſeiler Blätter möglich gemacht werde. Dieſe 
wohlfeilen Blätter würden allerdings verſucht fein, die mit vielen Koſten geſammelten Nachrich⸗ 
ten der großen Jourale, z. B. der Times, ſo raſch als möglich nachzudrucken; aber dieſer 

Uebelſiande könnte dadurch begegnet werden, wenn ein Geſetz gegen Zeitungsnachdruck — un 

wäre letzterer nur in den erſten 12 oder 24 Stunden verboten — gegeben werden würde. Das 
Komitee, welches doch blos Erhebungen zu machen und eine Anſicht auszuſprechen hatte, erklärt 
ſich ſomit entſchieden gegen den Stempel und für die Einführung des Pennpportoſatzes auf 
Zeitungen jeden Kalibers innerhalb des europäifhen Englands. 10 
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om, 19. Jull. Polizeiliche Ueberwachung] Beil der in aller Eile be. 
triebenen Ausweiſung a Fremden ſcheint manche Wilkür und Härte wogen Sem 
fein, die man allerhöchften Orts doch nicht gleichgültig hat mit anſehen wo ä 


ſt nicht me lich 
nur gefährlich, ſondern fie iſt weſentlich ungerecht, denn fie unterdrückt und ver⸗ 
ürlichen — nothwendigen Elemente des Menſchen und der Geſellſchaft, und ge 


entreißen, indem Siellarie oder Tyranneſ. Sie verſuchen die Demokratie dieſer Gefahr zu 
de 


die i . beſonders die reine Deinokratie, das abſolute N Wert 92 8 
N ö 0 erſtand und die Er⸗ 
ee Dit die Demokratie Alles fein wil, ſchmeicheln Sie fi doch nicht mit der ſchö⸗ 
h ce erhalten, Aud und Ihre = Su Sie — 78 ſo wenig die Republit wie 
Fa 10 nichts als Revolution bekommen! . \ 
Ein bonapartiſtiſches Prodinzialblatt, das „Memorial bordelais.“ enthätt folgendes 


geharniſchtes Manifeſt gegen die National ⸗Verſammlung, das gleichzeitig ein kurzes, 
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höheren Rückſichten nicht von Rom entfernt werden nn polizeiliche 
Ueberwachung zu intimiren. Zu dem Ende legt der Deputitte des Polizeichefs einem 
jeden dazu Berurtheilten eine Kapitulation des nachſtehenden Wortlauts zur Unter⸗ 
3 — Seiner bochwürdigen Excellenz des Monſignor General- Direktors der Polizei 
gemäß ließ ich den N. N. zu mir kommen und wies ihn vor den unterzeichneten Zeugen in for. 
mellet Weiſe an, auf keinen Fall ohne eingeholte Erlaubniß der General- Direktion der Polizei 
feine Wohnung zu ändern, jeden Umgang mit anrüchigen, zumal mit politiſch verdächtigen Per⸗ 
ſonen zu fliehen, ſich an keinem Orte zu zeigen, wo eine außerordentliche Menge Volks zuſam⸗ 
men if, auch nicht, wo Feſte und öffentliche Vergnügungen gefeiert werden, ſich bei keiner Ver⸗ 
fammlung im eigenen Haufe oder anderswo zu betheiligen, ingleichen keine Reden zu führen, 
noch ſon etwas zu thun, wodurch die öffentliche Ruhe kompromittirt werden könnte, endlich ſich 
Abends Punkt 7 Uhr in ſeine Wohnung zurückzuziehen, auch nicht Morgens vor hellem Tages⸗ 
lichte bei Strafe von .. auszugehen. . 

Der Vetter des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, der Prinz von Canino, hat 
Se. Heiligkeit den Papſt auf's Neue gebeten, ihm die Rückkehr nach Rom zu geſtatten. 
Bekanntlich wurde daſſelbe Geſuch ſchon einmal zurückgewieſen und dürfte auch jetzt 
ſchwerlich erhört werden; doch befindet ſich die Familie des Prinzen di Canino bereits 
in Neapel. — Geſtern Abends kehrte der preußiſche Geſandte beim heil. Stuhle, Herr 
v. Uſedom, auf ſeinen Poſten hierher zurück. (K. Z.) 

** [Das Ergebniß der Konferenzen zu Kaſtell Gandolfo.] Wie das 
Evenement berichtet, hätte die Zuſammenkunft des Papſtes mit dem König von Neapel 
und dem öſtetreichiſchen Geſandten zu folgendem Reſultat geführt: 

Der König von Neapel überläßt dem heil. Vater ſeine 12,000 Schweizer, welche 
die Garniſon Roms bilden und die päpſtliche Kokarde aufſtecken würden. Oeſterreich 
würde dieſe 12,000 Schweizer in Neapel durch 12,000 Kroaten erſetzen, welche die 
bourboniſche Kokarde trügen; die Franzoſen würden Rom räumen und ſich nach Ci⸗ 
vita⸗Vecchia zurückziehen und die Oeſterreicher unter Belaſſung einer Garniſon zu 
Bologna, nach Ancona gehen. a 

Die Indep. belge hat ihrerſeits ziemlich gleichlautende Nachrichten. — Danach 
hätte der König von Neapel dem Anſinnen des Papftes, welcher feine vier Schweizer: 
Regimenter von ihm begehrt, noch nicht Gehör geſchenkt. Se. Majeſtät von Neapel 
haben ſich mit genauer Noth dazu bewegen laſſen, ihm eines zu überlaſſen, um danach 
drei andere zu formiten. Sobald dieſe vier Regimenter vollſtändig organiſirt ſind, wür⸗ 
den die Franzoſen, wie man ſagt, Rom verlaffen, — So viel iſt gewiß, das der Papſt 
ein brennendes Verlangen an den Tag legt, die Franzoſen aus dom zu entfernen, de⸗ 
ren Anweſenheit bei dem Herannahen der 1852er Kriſe das heilige Kollegium zittern 
macht. — Bis dahin ſetzen ſich die Oeſterreicher in den Legationen immer mehr feſt 
und gehen damit um, den Belagerungszuſtand dort in ſeiner furchtbarſten Strenge zur 
Anwendung zu bringen. 5 8 
Florenz, 20. Juli. [Finanzen. — Das Konkordat mit Rom.] Die 
neue Anleihe von 12 Mill. Lire, welche die Regierung mit dem Haufe Beſtozzi“) in 
Livorno, gegen Abtretung der Einkünfte der Eiſengruben von Elba und der Schmelz⸗ 
öfen von Fellonica u. ſ. w., auf dreißig Jahre; abgeſchloſſen, hat bei nicht Wenigen 
ein unangenehmes Befremden erregt. Zwar verhehlte es ſich Niemand, daß über kurz 
oder lang ein ähnlicher Schritt ge ſchehen werde, daß aber ſchon jetzt, kaum zwei Jahre 
nach der großen Anleihe von 30 Millionen, und nach einer Steuererhöhung, mittelſt 
deren die regelmäßigen Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht gebracht wurden, 
abermals 12 Millionen zur Deckung des außerordentlichen Budgets erforderlich ſein 
würden, hatte kaum irgend ein entſchiedener Peſſimiſt zu prophezeien gewagt. Die Re⸗ 
gierung hat nie weder den Belauf der jährlichen Unkoſten für die öſterreichiſche Be⸗ 
fagung oder „die Hülfstruppen,“ noch die Mittel zur Beſtreitung derſelben namhaft 
machen wollen; die neue Anleihe aber macht Beides hinlänglich klar und beweiſet, daß 
die erſten ſich im Minimum auf 8 Mill. Lire jährlich belaufen müſſen. Erſchreckt 
fragt ſich Mancher: Wie ſoll Das enden? und ſelbſt unter der ſtrengkonſervativen 
Partei mehren ſich die bedenklichen Geſichter. Toskana, bei Ferdinands III. Tode (1824) 
ein Land ohne Schulden und mit einem Baarſchatz von 7 Millionen Francesconi 
(10 ½ Mill. Thlr.), reich an Hülfsquellen aller Art, taumelt jetzt einen Abhang hinab, 
an deſſen Fuße der Staatsbankerott lauert. Und doch haben ſich ſeit 60 Jahren 
die Staatseinnahmen von 9 Mill. auf mehr als 35 Mill. gehoben! Freilich haben 
daran die Zeiten viel Schuld, das Syſtem und ſeine Verfechter aber auch nicht wenig, 
und die Politik der jetzigen Regierung iſt nicht geeignet, das geſtörte Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Sollen und Haben wiederherzuſtellen. — Bei dem neuen Konkordat mit Rom iſt 
die toskaniſche Regierung im Weſentlichen dem Beiſpiele der öſterreichiſchen gefolgt. 
Es iſt die Durchführung des Prinzips der volkommenen Unabhängigkeit der Kirche 
vom Staate in geiſtlichen Dingen; ein Prinzip, gegen welches nichts einzuwenden wäre, 
fände es nur auf alle andern Kirchen ebenſo, wie auf die römiſch⸗katholiſche, feine Ans 
wendung. Außerdem beruht das Ganze auf der Abſtraktion, daß Geiſtliches und Welt⸗ 
liches himmelweit verſchiedent Dinge ſeien, während doch in der Wirklichkeit ſich das 
eine Element ſelten genug ohne alle Beimiſchung des andern findet. Kolllſtonsfälle 
und Konflikte werden deshalb nicht auf ſich warten laſſen. Bemerkenswerth iſt außer⸗ 
dem die Form vieler Paragraphen. Wo geſagt wird, daß die weltlichen Gerichte über 
die bürgerlichen Vergehen der Prieſter zu urtheilen haben, und ebenſo in allen ähnli⸗ 
chen Fällen heißt es ſtets: „Der heilige Stuhl geſtattet,“ bei den Konzeſſionen von 
Seiten des Staates iſt es dagegen nur die Beſtätigung alter und unveräußerlicher 
Rechte der Kirche. Und doch iſt es gerade der Staat, welcher einen Theil ſeiner ſeit 
60 Jahren, (ſeit der Regierung Peter Leopolds) ausgeübten Rechte aufgiebt! (D. A. 3.) 


ph Ruſ land. 

* Warſchau, 17/29, Juli. [Erlaubniß zür Rückkehr aus der Emi⸗ 
gration,] Dem Emigranten Konſtantin Pilinski wurde höhern Orts die Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr nach dem Königreich Polen bewilligt; indeſſen darf derſelbe weder 
auf die ihm etwa zugeſtandenen Adelsrechte Anſpruch machen, noch hoffen, daß ihm 
das für den Staatsſchatz konfiszirte Eigenthum erſtattet werde. 3 

N ur K e i. 7 

* Konſtantinopel, 16. Juli [Die Finanznoth] ſteigt von Tag zu Tag 
und geht ſo weit, daß ſie ſogar zu Gerüchten über Reſchid Paſchas Rücktritt Anlaß 
giebt. In dieſer Kriſe hat man ſich jetzt entſchloſſen, eine Nationalbank ins Leben zu 

*) Als Vertreter einer engliſchen Geſellſchaft. Die Anleihe if zu 5 pCt. zu dem Kourſe von 


90 abgeſchloſſen. Was bei dem Betriebe der Minen über 5 pCt. Nettoertrag herauskommt 
wird zwiſchen dem Staat und den Gläubigern gleich getheilt. Ir 
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Pollzei⸗Miniſter iſt daher die Weiſung geworden, allen anrüchigen Individuen, die aus rufen, um doch irgend Jemand 


u haben, welcher der Regierung in ihren Geldnöthen 
Kredit giebt. Dieſelbe ſoll auf Aktien, das Stück zu 5000 Piaſtern, und mit einem 
Kapital von 200 Millionen Piaſtern gegründet werden, wovon die Hälfte in Silber 
eingezahlt werden, die andere Hälfte aber in verzinslichen Schuldverſchreibungen beſtehen 
ſoll. Sie wird ermächtigt ſein, der Regierung gegen Hypothezirung eines Drittels eine 
Summe bis zum Belaufe von 30 Millionen Piaſter vorzuſtrecken. Ihr Gouverneur 
wird von der Regierung unter den Staatsbeamten höchſten Ranges gewählt werden; 
dem Gouverneur zur Seite ſtehen die Direktoren, auf welche Stellen jeder Befiger von“ 
300 Aktien Anſpruch hat. Die Bank ſoll ihre Operationen vorzüglich auf die Pach⸗ 
tung der Zölle und Abgaben richten, und hat daher vor ihrem Entſtehen zahlreiche und 
mächtige Widerſacher an den armeniſchen Banquiers, deren ergiebigſte Einkommensquel⸗ 
len bisher dieſe Pachtungen waren. — Das deutſche Spital in Pera, deſſen Ent⸗ 
ſtehung, Fortbildung und Zerwürfniß mit der preußiſchen Geſandtſchaft ausführlich in 
der Allgemeinen Zeitung enthalten war, hat gebeten, ſich unter öſterreichiſchen 
Schutz ſtellen zu dürfen, nachdem es feinen excluſiven Charakter als evangeliſches 
Spital abgelegt hat, und von dem öſterreichiſchen Schutze die wärmfte Vertretung ſei⸗ 
ner Intereſſen hofft. Auch eine Deputation ruſſiſcher Juden aus Jeruſalem iſt hier, 


welche um Aufnahme in den öſterreichiſchen Staats verband bittet; es ſind darüber, wie 


man vernimmt, Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen Geſandtſchaft und der Internun⸗ 
tiatur im Zuge. e 


——— k!. mP— ——— — 


4 * * c * 
rovinzial-Zeitung. 

N Breslau, 31. Juli. [In Betreff der Wahlen zum ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Land tage erfahren wir, daß die Gemeindevertretungen vieler Provin⸗ 
zialſtädte dem Beiſpiele des Breslauer Gemeinderathes folgend, ſich an den gedachten 
Wahlen betheiligen werden. 

In der heutigen Sitzung des Gemeinderaths waren nur 46 Mitglieder anweſend, 
eben fo. viele hatten ihr Ausbleiben entſchuldigt, die übrigen fehlten ohne Angabe des 
Grundes. Da die Verſammlung zum 5 Uhr noch nicht deſchlußfädig war, ſo erklärte 
der Vorſitzende dieſelbe für aufgelöſt. Dem Vernehmen nach werden die Wahlen zum 
ſchleſiſchen Provinzial-Landtage, gemäß der mit dem Wahlkommiſſarius getroffenen Ver⸗ 
abredung, in außerordentlicher Sitzung Sonnabends den 16. Auguſt ſtattfinden. 


Angekommen: Finanzminiſter Graf Woronczenko aus ? : 
Rath Puchalski aus Warſchau. n 


Breslau, 29. Juli. [Die Fahrt der konſtitutionellen Reſſeucce 
nach Fürſtenſten. — Schluß.] Der Turnierplatz gewährte hinreichenden Spiels 
raum für die vorbereiteten Zerſtreuungen und Unterhaltungsſpiele. Aber nach dem Pro⸗ 
gramm ſollte das Konzert erſt um zwei Uhr Nachmittags beginnen. Bis dahin ſtand 
es Jedem frei, einen kleinen Abſtecher zu machen. Es war kaum 11 Uhr; daher be⸗ 
nutzten Viele die Zwiſchenzeit, um Salzbrunn, Altwaſſer und die Wilhelmshöhe zu be⸗ 
ſuchen. Manchem gelang es d noch, Waldenburg zu erreichen, andere begnügten 
ſich die neue Burg zu Fürſtenſtein in Augenſchein zu nehmen. Ein kleiner 
blieb immer auf dem Turnierplatze beiſammen, die Schätze der alten Burg blieben je⸗ 
doch faſt unbeachtet. Den Ausharrenden wurde vom Kaſtellan ein gutes Mittags brod 
bereitet. Wer eine Streifpartie unternommen hatte, konnte dies am beſten in Salz⸗ 
brunn genießen. 


Um 2 uhr eröffnete das Muſikchor, welches auf der Tribüne der alten Burg 
Platz genommen hatte, das Konzert. Unter den Anweſenden bemerkte man viele 
Kurgäfte Salzbrunns, Andere waren erſt mit dem Mittagszuge der Freiburger Bahn 
aus Breslau eingetroffen. Das Publikum wurde immer zahlreicher, glänzender. Gegen 
3, uhr hielt Herr Steuer⸗ Sekretär Vogt die im Programm angezeigte humoriſtiſche 
Anſprache. Vom hohen Balkon drangen 9 geiſtvollen Redners zu uns herab: 

4 2 ihre U . K 
N 8 Stand hal feinen Brauch; * 
Die einſt muthig hier geſtritten, 
Lebten, litten, liebten auch.“ 


Der Vortragende ſchilderte in lleichtfüßigem Rhythmus und mit poetiſchem Schwun 
ein Turnier aus dem Jahre 1251, drei verſchiedene „Fahrten une 82255 2 


den Jahren 1751, 1851 und 1951 (und ſchloß einen jed i dem i 
4 d bean Lene: jeden Abſchnitt mit dem Nefrain 


3 und es umſchlingen zum ewi 
Sich Eduard und Runigandeih Bunde, 


Natürlich war der zweite Abſchnitt (1851) der Fahrt der konſtitutionellen Reſſource 
gewidmet. Lebhafter Beifall belohnte den Gt welchem es gelungen 985 die 
ſchönſten Momente, an welche Zeit und Ort erinnerten, zu einem paſſenden Ganzen zu 
vereinigen. Ein zweites Lied nach der Melodie „Vom hohen Olymp herab ic.“ wurde 
abgeſungen. Hierauf arrangirten die Feſtordner eine Polonaiſe, welcher noch zwei an⸗ 
dere Tänze folgten. Obwohl die vollklingende Muſik wie der weiche Raſenteppich des 
Turnierplabes fehr einladend waren, betheiligten ſich doch nur wenige Taͤnzerpaare, weil 
die Sonne ſtechend heiß über ihren Köpfen leuchtete. Der Verſuch, einen Luftballon 
ſteigen zu laſſen, verunglückte ebenfalls. Aeußerem Vernehmen nach wied derfelbe in 
nn Konzert = Verfammlungen die Schauluſtigen nachträglich entfchädis 
ge 5 

Abermals unter Vortritt des Muſikchors begab ſich die Geſellſchaft um 5 Uhr dur 
den Grund nach der Schweizerei. Der Zug war durch den Anſchluß der Er 2 
tem zahlreicher geworden; er bewegte ſich daher ziemlich langſam. Vor der Schtweizerei 
wurde von Neuem Halt gemacht. Man beſetzte wiederum die langen Tafeln, auf wel⸗ 
chen nun ein laͤndliches Abendbrod aufgetragen wurde. Der fernere Rückweg von der 
Schweizerei nach dem Freiburger Bahnhofe glich einem Triumphzuge. Ueberall ſtröm⸗ 
ten die schlichten Gebirgsbewohner zuſammen und fpendeten der unter Sang und Klang 
vorüberkommenden Geſellſchaft ihre herzliche wohlgemeinte Theilnahme. 

Als der Feſtzug wieder in den Freiburger Bahnhof einrückte, ſchlug es 8 Uhr. Die 
bereit gehaltenen Waggons waren augenblicklich beſetzt. Jeder ſuchte ſichs nun ſo be⸗ 
quem als möglich einzurichten. Der Erholung mochten wohl nur Wenige bedürfen, 
da die geſchickten Arrangements der Feſtordner jederzeit am rechten Orte für einen ge⸗ 
eigneten Ruhepunkt Sorge getragen. Und fo kehrte denn die Geſellſchaft bei lebhafter 
Unterhaltung im traulichen Zwielicht friſchen und heiteren Muthes nach Breslau zu⸗ 
rück, nachdem ſie das Band der Eintracht und Freundſchaft draußen in dem mächtigen 


| 
A 
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Tempel der Natur erneuert und enger geſchlungen Hatte, Um halb 11 Uhr rollte der | Die in Milwaukie im Staate Wiskonſin wohnenden Deutſchen bedauern, daß über ihren 
„von ben nen — — in — hieſigen m ein. pen Staat und namentlich über deilen Hauptftadt Mimauie in Deuticland auch . 
Meran 03 eee wenn ich fage, daß dertreitet worden find, die aber nur ihren Grund in maidiccher ni der Nachbar⸗ 

„Wer an dem Ausfluge Theil genommen, wird mir eipflichten, wenn ich ſage, ſtaaten Illinois und Michigan haben können, wegen des Ktedits, den der junge Staat in 

Erlebniſſe des heutigen Tages hinreichen würden, um einen Monat und darüber neuerer Zeit im alten Vaterlande genoſſen. a 6 

im bürgerlichen Leben recht angenehm auszufüllen. Wie ſollte ein ſo reichhaltiger Stoff i 1 I i de ala 8 2 — 2 = Fra Auges Boden und 
i i N 1 . atiſtiſche Verhältniſſe aate iskonſin und deſſen Hauptſtadt Milwaukie. 
in den engen Grenzen eines Zeitungsberichts zuſammenfaſſen laſſen! | 2. Der Vortrag aus Schmölder g Neuem en 2 — cb Nord Amerika“ befaßt ſich 

= ene eee ee e 5 0 ella d 115 alen Beine . Grenzgeſtaltung Californiens, ſeiner Größe, Ein⸗ 

Juli. iche Nachrichten. 8 d. und klimatiſchen Verha 8 ö ei 

Rahmittane 4 pr drohte während eines ſehr ſtarken Gewitters in einem leerſtehenden Domi⸗ Nec dee Frage: „Ob die Landwehrpflichtigkeit ꝛc. der Auswanderung hinderlich ſei“ konnte 

mial-Stallgebäude zu Oswitz Feuer auszubrechen; einige in dem Stalle aufbewahrte alte Scho- nicht beantwortet werden, da man erſt die betreffenden Behörden darüber konſultiren müſſe. 

en hatten ſich entzündet. Ueber die Entſtehungsurſache ſelbſt kann nichts Beſtimmtes angege- In dem Fremdenbuche hatten ſich 17. Gäſte eingeſchrieben. 1 

en werden; es wird zwar vermuthet, daß der EN gezündet hat, doch fehlen die ſonſtigen da⸗ (Schluß der Sitzung nach 9 Uhr.) C. W. 


ür ſprechenden Anzeichen Durch die Hülfe der ſchleunigſt herbei geeiten Bewohner von Os— 


w 8, das löſchen. 
lde eigen Face N jun. — Gr. Groſchengaſſe Nr. 14 — N a 

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 8 

** Lueile Grahn 


brannte am 24. d. M. gegen Mittag der Spiritus während des Abziehens an, lief brennend 
zu der par terre gelegenen Küche in den Hausflur bis an die Eingänge der nächſtgelegenen 

trat am Donnerſtage als Catharina in dem großen Ballet gleiches Namens auf, 
welches von ihr ſelbſt in Scene geſetzt und arrangirt iſt, und zwar mit ſo reicher 


* 


* 


ſpricht und daher die Phantaſie entflammt, ohne ſie zu verwirren: das Bild entfaltet 
ſich eben und ein großer Schönheitsſinn beherrſcht das raſche Dämon. 

Aber in noch ungleich höherem Grade waltet dieſer über der großen Modellſcene 
des 2. Akts. Das ſind Attitüden und Gruppirungen, wie ſie dem Maler nur in den 
geweihteſten Augenblicken vor die ſchauernde Seele treten; wo das ſchöne Formenreich 
im raſchen Spiel der Glieder ſich ihm offenbart. 

Erſt als Hebe, dann als Minerva, dort mit goldenem Miſchkrug, hier mit Speer 
und Schild, ſteht Catharina dem Geliebten Modell; aber weil es der Geliebte iſt, 
deſſen Kunſt ſie zu Hilfe kommt, belebt ſie ein doppeltes Feuer und in wahrhaft 
bachantiſcher Seligkeit entfaltet ſich der Tanz in der göttererfüllten Halle. * 5 

Die Grahn entwickelte hier als Tänzerin vielleicht ihre höchſte Kunſt und riß das 
Publikum zu einem Beifallsjubel hin, der nicht minder bachantiſch war, als die Scene 
auf der Bühne. Aber bei einer ſo großen Künſtlerin, als die Grahn iſt, kann man 
nie ſagen, das iſt ihr ſchönſter Moment; der nächſte Pas ſcheint immer noch ſchöner, 
wirkt immer noch bezaubernder. Der Grand Pas de Masque im Schluß⸗Tableaux 
liefert hierfür den Beweis. Dem wahrhaft Schönen und der ächten Kunſt fehlt eben 
niemals der Zauber der Ueberraſchung. . 

Hr. Ambrogio hatte in dieſem Ballet weniger Gelegenheit ſeine Virtuoſität, 
namentlich im Grotesken, zu entwickeln; es wäre aber ungerecht, wenn wir Fräulein 
Döring mit Stillſchweigen übergehen wollten. N 8 

Dieſe Dame hat ſeit vorigem Jahre wahrhaft überraſchende Fortſchritte in der 
Technik des Tanzes gemacht und zeigt namentlich in der Anmuth und Kraft ihrer 
Sprünge, daß ſie einem vollendeten Vorbilde mit glücklichem Eifer nachſtrebt. 


Wohnſtuben, wurde aber ſofort durch den dabei ſelbſt beſchäftigten p. Roning gelöſcht, jo daß 
weder Aufſehen noch Lärm entſtand. Der Flur des Hauſes iſt ſehr beſchränkt, kaum 3 Fuß 
breit, und muß von ſämmtlichen Bewohnern der obern Stockwerke benutzt werden, da ein zweiter 
Ausgang nicht vorhanden iſt, und würden daher letztere bei einem wirklichen Ausbruch des g 
Feuers gezwungen geweſen fein, den Weg durch die Fenſter zu machen. Phantaſie und einem fo feinen Geſchmack, daß man nicht weiß, ob man mehr die 
2 m 23. d. wurde eine Dienſtmagd in ou 1 h ie Se Uhr 55 Balletmeiſterin oder die Tänzerin bewundern ſoll. 
e h Jene Wait auf einem, auf der Sttaßhe Ahead at len Iſt ſchon der Pas strategique von charakteriſtiſcher Grazie, fo ift in dem Artan⸗ 
beladenen Wagen lag und ſtillſchwelgend heruntergeſprungen kam, 7 0 in den rechten Un- gement der Ueberfalls⸗-Scene das Außerordentlichſte geleiſtet, beſonders wenn man be⸗ 
Frhr gebiſſen, daß fie zu mas gegenwärtig untauglich iſt, und ſofort ärztliche | denkt, wie wenig vorbereitet zu derlei Künſten das zu Gebote ſtehende Perſonal iſt. 199 
ülfe hat in Anſpruch genommen m 5 Ein überreiches Bild entfaltet ſich höchſt maleriſch vor unſern Augen; ein fa 
d. ſpielten 2 Kinder von 4 und 5 Jahren vor dem Haufe Nr. 32 Schuh⸗ . Kir ; 3 

al B gelle ſich eine ſchon erwachsene Frauensperſon, Beha . Schwindel erregender Wechſel von Gruppirungen; ein ſcheinbar in voller Freiheit ſich 
Kinder, welches goldene Ohrringe trug, durch Schmeichelreden und mit Kirſchen, welche ſie dem 
Kinde kaufte, bis in die Nähe der an der Ecke der Meſſergaſſe und Schuhbrücke gelegenen 
Schmiede zu locken, und griff mit den Worken „ad Kind Du wirft ja Deine Ohrringe verlie. 
ren“, dem Kinde an die hren, hakte dabei die Ringe auf und entwendete ſie, worauf ſie ſofort 
dense dai der letztverfloſſenen Tage wurden entwendet: a) ein braun wollenes Umſchlage⸗ 
tuch und 1 Pfd. weiße Strickwolle. b) Aus einer mit 15 Rllagefüllten Kinderſparbüchſe, welche 
ſich in einem unverſchloſſenen Schube und offenen Stube befand 10 Rtl. c) Ein ſchwarzſeide⸗ 
ner Frauen⸗Oberrock und d) einem hieſigen Cafetier aus feiner Schänkſtube mittels Eindringens 
durch das Fenſter in dieſelbe 10 Flaſchen mit Liqueuren gefüllt, und 25 Flaſchen mit verſchiede⸗ 
nen Sorten Branntwein wurden ihres Inhalts beraubt. 

Der Waſſerſtand der Oder war am 30. Juli am hieſigen Oberpegel 17 Fuß 1 Zoll, am 
Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll; am 31. Juli am Oberpegel 16 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 4 Fuß; 
— — — — — 


leine Feier der Pietät.] Wer an einem heitern Morgen oder an einem 
ſternhellen Abende in dem ſchönen Schießwerdergarten luſtwandelt und die balſamiſchen 
Düfte, welche Laub und Blüthen aushauchen, in ſüßer Ruhe einzieht, wird gar bald 
in die Stimmung verſetzt, zu fühlen: 
Mich ergreift, ich weiß nicht wie, 
Himmliſches Behagen. 

Wenn aber am Nachmittage der Menſchenſtrom wandelnde Bilder vor uns geſtal⸗ 
tet, und harmoniſche Klänge durch das Ohr in die Seele dringen, regt ſich der ru⸗ 
hige Spiegel des Gemüthes bald zu leiſen Wellen auf, die ſich bei der Illumination 
in den Baumgängen, unter dem tiefblauen Himmel der Nacht mit Miriaden feiner 
ewigen Lichter, bei meteoriſchen Feuerwerken und beim Rauſchen einer hinreißenden 
Muſik, zu einer Fluth des Genuſſes erheben. 2 

So haben wir ſchon manche W 5 e geſehen und ſo wird 

ieder einer zu einem Gartenfeſte am 2. Auguſt großartig vorbereitet. a e 1 
8 Joel Muſtechöre, große Illumination und prächtiges Feuerwerk ſollen uns unter⸗ Abonnements⸗Vorſtellungen für die Monate Auguſt und September d. J. wird mor⸗ 
halten, Und bedeutungsvoll iſt der Tag gewählt, wie eine Krone im Lichtglanze ſchim⸗ gen geſchloſſen. Hört! Hört! Einer halboffiziellen Nachricht zufolge, die wir aber un⸗ 
mern fol, Es gilt nämlich dem Andenken des unvergeßlichen edeln Kö⸗ ſern vertrauteſten Freunden als völlig offiziell verbürgen können, wird Frl. Grahn 


nigs Friedrich Wilhelm 11]. Mag Zwieſpalt und Zertiſſenheit fo viele herrliche 
Kräfte lähmen, in dem Einen ſind gewiß alle, welche ein gerechtes Urtheil und ein 
dankbares Herz bewahren, einig, daß dem Könige, in deſſen Perſon Bürgertugend vom 
Throne ſtrahlte, der in unglücklicher und glücklicher Zeit feine Landes vater⸗Treue be: 
währte, und der ſein Volk mit ernſter Liebe im innerſten Herzen trug, von dieſem 
olke ewig ein theures Andenken geweiht werden muß. Und wenn dem Lebenden ſo 
e enen 9880 N N 1 IN 1 5 ſie Fr Ne 7 5 
5 efühle mit n 1. A den } „dernde Dekoration, die in Breslau noch nicht gefehen worden. e prächtigen Rhein⸗ 

Bd al N Se de nen A. en 3. Zane eh Ufer, werden vor den Yugen der Suſchauer ſich in ihrem reichen wunderbaren ee 
zu helfen der fo viele Jahre einer glücklichen Zeit unſer ſchönſtes Volks feſt ber Art entwickeln, daß die Zuschauer glauben, im ſchnaubenden Dampfboote eine e 
in Preußen 4 reiſe zu machen. Außerdem findet in den nächſten Monaten eine namhafte Anzahl 
Breslau den 31. Juli 1881. { Probe⸗Gaſtſpiele für Oper und Schauspiel ſtatt. Der eine unſerer Theater⸗Direktoren, 
v. Kreiher, königlicher Hütten s Infpektor a. D Hr. Dr. J. Nimbs, befindet ſich auf einer großen Künſtler⸗Entdeckungs⸗ und Anwer⸗ 

5 7 X 9 * bungs⸗Reiſe duch Deutſchland und wird uns feine neuen Erſatz-Maͤnner und Weibſen 


8 / . erſenden. 0 
dens geelan; 31. Juli. eee e re lan eee für Schleſien.] Sitzung Wee . TE) u 
Vc 1) Mithetungen; 2) Vortrag über Galtjornien: h Bragefafln — Tages!] B. Breslau, 31. Juli. Meteor.) Geſtern Abend, genau halb 9 Uhr, zog 
4 si Nac einem Privatbrieſe der Allgem. Aus wanderungg⸗Jeitung aus New. Nork vom von N. O. nach S. W. eine hell leuchtende Feuerkugel in nicht weiter Entfernung 
als die d. J datirt iſt der Strom der Einwanderer in dieſem Hafen noch nie fo ſtark geweſen, von der Stadt vorüber. Ihr Licht war Anfangs roth, wurde aber, nachdem ein lan⸗ 
auf Nah ühlahr. Bis zum — 5 mE der Emigranten, ae gelandet, ger Schweif von rothen Funken aus ihr geſtrömt war, hell weiß. Ich befand mich 
VCC %% . 
im J der Fa ſein wird, ſo werden die Vereinigten Staaten von außen her in ihrer Volkszahl 
der diesſah 851 einen Zuwachs von über % Million Bewohner erfahren. Die große Mech 
wiſſenſchaſth 75 etc . — nicht arm, theus ſehr wohlhabend, und viele darunter 
Nach d. ochgebildete Menſchen. £ 
ten 2157 Law⸗Regiſter beträgt die Geſammtzahl der Sachwalter in den Vereinigten Staa 
auf Pennſglsvon denen auf New. Pork 4874, auf Waſſachuſets 1040, auf Rhode⸗Jeland 112, 
e ee eee e U Sch 
inf e Ausübung der Sachwalter aben, beträgt das Jahres- PEEP 
aun f es einzelnen ben reen Sachwalters ungefähr 1500 Dollars 2 Ader zu P. Aus dem Trebnitzer Kreiſe, 28. Juli. [Sonnenfinſterniß.] Während der 
Aus den 6700,00 Dollars. j Sonnenfinſterniß, welche Ref. von einem günſtigen Standpunkte aus beobachten konnte, aeigle 
Ende Februar deen Zeitungen Süd ⸗Auſtraliens (deſſen Hauptſtadt Adelaide iſt), welche bis ſich an mehreren Pflanzen der von Hrn. Dior Dr. Göppert in Nr. 197 dieſer Zeitung ber 
bis zum 1 851 deichen, ergiebt ſich, daß nach dem eben gehaltenen Cenſus Süd⸗Auſtralien ſprochene Schlaf. Beſonders konnte man dieſe Erſcheinung an Solanum nigrum und Solanum 
e An 1851 eine Bevölkerung von 62,539 Individuen hatte, nämlich 34,975 |tnberosum beobachten, deren Blüthen ſich im Verhältniß mit der Abnahme der Sonnenſcheibe 
Aer N 40703 weiblichen Geſchlechts, ferner eine geſammte Landoberfläche von 620,266 ſchloſſen und in demſelben Verhältniß mit deren Zunahme wieder öffneten. Rubinia 8 —— 
Betrup 11,981 Sub Ute noch unverkauft waren. Wahr 1889 10000 1 der Provinz enen n zu zeigen, 5 Blätter l 2 er. ſchloffen ſich 
An »Auſtraljens Volkszahl betrug im . und 1848 unge⸗ coerulea, Papaver rhoeas, Mirabilis Jalappa ſchließen ſich gew 0 „ : 
Nähe 39,000. en 1 0 I SEN mit Eintritt der Sonnenfinfterniß, öffneten Mae nach dem Ende ei => nicht mehr. Auf 


Sängerin, ſämmtliche Gaſtrollen von Anfang Auguſt ab im Abonnement geben. 
Ferner hören wir — und was wir hören, iſt nicht bloßes Gerücht — daß im näͤch⸗ 
ſten September die alte, an Lachſteff und Melodien reiche Oper: Hieronymus 
Knicker, für die es gegenwärtig im Berliner Opernhauſe nicht Plätze genug giebt, 
zur Aufführung kommt. Ferner in demſelben Monate neu: Undine, Oper von 


konnte ich ebenfalls nicht wahrnehmen. Das Meteor hatte ſeinen Ausgang in der 
Nähe einer ſehr grotesk ausſehenden Gewitterwolke genommen. Ob es mit derſelben 
in irgend welcher Verbindung geſtanden, konnte ich auf dem beſchränkten Geſichtskreiſe, 
der mit offen ſtand, nicht wahrnehmen. Vielleicht hat es von andern Seiten genauer 
beobachtet werden können, und es wäre wohl der Mühe werth, darüber zu berichten. 


9 


bewegendes Leben, welches aber doch jeden Augenblick der künſtleriſchen Intention ent⸗ 


y Breslau, 31. Juli. [Theater⸗Sachen.] Die zweite Abonnenten⸗Liſte der 


verfolgen, weil es fi hinter den gegenüberſtehenden Häuſern verlor. Eine Exploſion 


1 


zwei Mal im Abonnement tanzen, und Frau de la Grange, die gefeierte Coforaturs 


Albert Lortzing. Für letztere werden große Anſtrengungen gemacht. Die Ausſtat⸗ 


sd; „ N 22 \ dan ip . i e. 1 — 
die Thierwelt war der Eindruck er 172 nenfinſterniß ein nur ſehr ſchwacher, beſonders bei grö⸗ 
ßeren fe Pferden, Rindvieh, Schafvich war ein Einſtuh r Naturerſcheinung gar uch 
u bemerken, dagegen war das kleinere Flügelvieh, von den Hühnern abwärts, in Unruhe, bei 
Heinen Vögeln, z. B. Schwalben, war das ängſtliche Flattern beſonders deutlich zu beobachten. 
Während dem Höhepunkt der Sonnenfinſterniß ſuchten dieſelben ihre Nefter. 


— — . .Üm[—ñbꝑ— 
der norddeutſchen Lehrerverſammlung. ] Die in den Verſammlungen 


ib lüſſe 
Aber fe refhullcprer zu Hannover am 19. und 20. Juli d. J. zum Beſchluß erhobenen 


Anträge find: 2 . g 
I) die engere Verbindung der Lehrer durch Vereine iſt für den Zweck der Fortbildung durch 
aus nothwenbig,; 14 55 

2) die Versammlung norddeutſcher Volksſchullehrer ſpricht ihre Anſicht dahin aus, daß: 
a. der Naturwiſſenſchaft eine größere Bedeutſamkeit als bisher, ſowohl für den Geſammtunter⸗ 


richt, als auch beſonders für den Unterricht in der Volksſchule eingeräumt werden müſſe; b. daß 


rricht in der Naturwiſſenſchaft ſowohl bei der Auswahl des Stoffes als bei der Be⸗ 
handlung deſſelben derartig umgeſtaltet werden müſſe, daß an die Stelle der bloßen Betrachtung 
und Bestimmung der Naturprodukte die Beobachtung der mit denſelben vorgehenden Veränderung 
in den Vordergrund trete; 

3) für die Volksſchule eignen ſich vorzüglich nur die Leſebicher, welche wahrhaft nationale 
und religiös ⸗ſittliche Bildung fördern. Der Inhalt muß vorzugsweiſe der deutſchen klaſſiſchen 
Literatur entnommen werden. In jedem Leſebuche für Volksſchulen muß ein Theil, welcher die 
Kenntniß des ſpeziellen Vaterlandes bezweckt, enthalten fein. Das Leſebuch darf Nichts enthal- 
ten, was dem Geiſt der Duldung in xeligiöſer und politiſcher Hinſicht entgegenwirkt; 

4) das Recht eines jeden Staatsbürgers, in geſetzmäßiger Weiſe auch außer feinem Berufe 
zur Hebung des ſittlichen und intellektuellen Zuſtandes des Volkes mitzuwirken, darf dem Lehrer 
nicht entzogen noch verkürzt werden. Der Beruf des Lehrers wird es ihm einerſeits zur Pflicht 
machen, ſich dieſes Rechts zu bedienen, andererſeits ihn aber auch den höchſtmöglichen Grad der 
Beſonnenbeit und Vorſicht dabei bewahren laſſen. — Die Verſammlung iſt der Meinung, daß 
es für den Volksſchullehrer rathſam fe, ſich bei feinen Beſtrebungen für Hebung des Volkes von 
einſeitigen kirchlichen und politiſchen Richtungen fern zu halten. . 

Die Verſammlung erkennt als das einfachſte und nächſte Mittel zur Hebung des Volks, daß 


- der Lehrer namentlich in ungezwungenem Umgange mit den Gliedern feiner Gemeinde auf Herz 


und Geiſt des Volks durch Belehrung und Beiſpiel einzuwirken ſuche. Der Lehrer ſtrebe dahin, 
daß gute Volksſchriſten durch Volksbibliotheken und Volksleſeveteine immer mehr verbreitet wer⸗ 
den. Die uns zur Verfügung ſtehenden Zeitſchriften für Lehrerangelegenheiten werden durch die 
Redaktion aufgefordert, für die ſittliche und intellektuelle Hebung des Volkes zu wirken. Die 
deutſchen Lehrer mögen überall Erziehungsvereine hervorzuruſen ſuchen, deren Beſtreben es ſei, 
das Haus, als den Hauptfaktor der Erziehung, mehr als bisher für das Erziehungsgeſchäft zu 
befähigen. a - 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege, 

P. [Die Nicht⸗Einführung der Gemeinde-Ordnung)] hat bereits zu mans 
nigfachen Verwirrungen Veranlaſſung gegeben, die hauptſächlich dadurch entſtanden find, 
daß in anderen erlaſſenen und jetzt bereits ausgeführten Geſetzen angenommen worden 
iſt, daß die Gemeinde⸗Ordnung bereits ſchon durchweg eingeführt ſei, oder doch wenig⸗ 
ſtens eingeführt werden würde. Den traurigſten Einfluß hatte die Verwaltungsmaßregel 
der Nichteinführung bei der Veranlagung zu der neuen Klaſſenſteuer und Elaffificieten 
Einkommenſteuer. Das über dieſe Steuer erlaſſene Geſetz vom 8. Mai 1851 ſpricht 
überall von Gemeinde⸗Vorſtänden und Gemeinde⸗Vertretungen, nimmt alſo an, daß die 
Gemeinde⸗Ordnung bereits eingeführt ſei und konnte dies annehmen, da zwiſchen der 
Publizirung der Gemeinde⸗Ordnung und der Publizirung dieſes Steuer⸗Geſetzes ein Zeit⸗ 
raum von 14 Monaten lag. Zweck des letzteren Geſetzes iſt eine gerechtere, mit dem 
Einkommen in richtigerem Verhältniß ſtehende, Vertheilung der Steuern. Durch den 
Mangel der neuen Gemeinde⸗Ordnung iſt der Zweck verfehlt, wie dies nach den bis 
jetzt gemachten Erfahrungen im Folgenden bewieſen werden ſoll. f 5 
Das Geſetz vom 8. Mai d. J., ſo wie die zur Ausführung des Geſetzes von der 
königl. Regierung erlaſſene Inſtruktion für die Einſchätzungs⸗Kommiſſionen beſtimmen, 
daß das Einſchätzungs⸗Geſchäft von einer Kommiſſion beſorgt werde, beſtehend aus dem 
Gemeinde⸗Vorſtand und drei durch die Gemeinde⸗Vertretung gewählten Gemeinde⸗Glie⸗ 
dern. Dieſe Beſtimmung iſt es, durch welche die größte Verwirrung in das Veranla⸗ 
gungsgeſchäft gekommen iſt. In den verſchiedenen Kleiſen der Provinz, ſelbſt in vers 


ſchiedenen Gemeinden eines Kreiſes ift dieſelbe auf die verſchiedenſte Art ausgeführt wor⸗ 


den. Dem Ref. liegt eine auf eine Anfrage hin erlaſſene Verfügung eines Landraths 
vor, welche geradezu ſagt, „da wir die Gemeinde⸗Ordnung noch nicht haben, wird das 
Veranlagungs⸗Geſchaͤft wie bisher von der Ortspolizeibehörde mit Zuziehung der Orts⸗ 
gerichte (alfo mit Ausſchluß der nach dem Geſetz zu wählenden Kommiſſtonsmitglieder) 
beſorgt.“ In einer Gemeinde deſſelben Kreiſes hat man, und wie es dem Ref. erſcheint, 
mit Recht, die Beſtimmung dahin ausgelegt, daß für jetzt und ſo lange die Gemeinde⸗ 
Ordnung noch nicht eingeführt iſt, der Gemeinde⸗Vorſtand durch die Ortspolizeibehörde, 
die Gemeinde⸗Vertretung durch die Ortsgerichte repräſentirt werde, und es beſorgte dem⸗ 
zufolge das Einſchätzungsgeſchäft die Ortspolizeibezörde nach dem Gutachten dreier durch 
die Ortsgerichte (Scholzen und Gerichtsleute) erwählter Gemeinde⸗Glieder. In einer 
Gemeinde des Nachbarkreiſes endlich hat das Ortsgericht mit Zuſtimmung des landräth⸗ 
lichen Amtes durch die Grundbefiger des Orts die Kommiſſions⸗Mitglieder wählen laſ⸗ 
fen und mit dieſen das Einfhägungs: Gefhäft ohne Zuziehung der Ortspolizeibehörde 
velljogen. Die auf ſo verſchiedene Art entſtandenen Kommiſſionen haben ſich nun auch 
das Geſetz ſelbſt auf die verſchiedenſte Art ausgelegt und ſind nach ihrer Auslegung 
erfahren. In den Gemeinden, deren Kommiſſionen das Geſetz am richtigſten auffaß⸗ 
ten, war meiſtens eine Erhöhung der Klaſſenſteuer für den ganzen Ort die Folge. In 
andern Gemeinden aber fanden die Kommiſſionen im Geſetz oder wollten darin finden, 


daß eine Ermäßigung der Steuern bezweckt werde und ermäßigten demgemäß, wo ſich 


überhaupt etwas ermäßigen ließ. Nun hat allerdings die Regierung diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, weiche durch die Einſchätzungs⸗Kommiſſion ohne Begründung in niedrigere 
Stufen eingeſchätzt worden ſind, wieder in ihre früheren Steuerſtufen geſetzt; aber eben 
fo wenig als die Regierung eine unbegründete Ermäßigung durchlaſſen konnte, war ſie 
in der Lage, ohne Begründung die Steuer bei den einzelnen Steuerpflichtigen zu er⸗ 
höhen, bei denen eine Erhöhung dem Geſetz gemäß hätte erfolgen müſſen. Durch dieſe 
Verhältniſſe, welche hauptſächlich durch die verſchiedenartige Zuſammenſetzung der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſionen, oder, wenn man auf den rechten-Grund zurückgeht, durch den 
Mangel der Gemeinde⸗Ordnung, auf welche ſich das Geſetz vom 8. Mai d. J. ſtützt, 
entſtanden find, iſt die Steuer wie die frühere eine nicht richtig eingeſchätzte, und leider 

en ſich die üblen Folgen davon weiter; denn über kurz oder lang wird doch ent⸗ 
weder die bereits erlaſſene oder eine im Kreuzzeitungsſinne revidirte Gemeinde⸗, Kreis⸗, 
Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung erlaffen werden, und dann werden auch die Ge: 
meinde⸗, Kreise, Bezirks: und Provinzial⸗Laſten und Koſten nach der Summe der dis 
rekten Steuern repartirt werden, und in demſelben Verhältniß als die Klaſſenſteuer un: 
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richtig aufgelegt worden iſt, müſſen natürlich auch dieſe Laſten unrichtig vertheilt werden. 
— Eine weitere Verwirrung entſteht wegen der Nichteinführung der Gemeinde⸗Ordnung 
durch Nummer 14 $ 3 des erſten Abſchnittes des Geſetzes, betreffend die Ablsſung der 
Reallaſten und Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe vom 2. März 
1850. Dieſer Paſſus des Geſetzes nimmt ohne Entſchädigung den Gutsherrn die ſoge⸗ 
nannte Sttaßengerechtigkeit oder das Auenrecht, in ſo weit daſſelde aus der gutsherr⸗ 
lichen Polizeigerichtsbatkeit hergeleitet wird und in fo weit über die Benutzung der Aue 
nicht ſchon vor Verkündigung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848 verfügt worden iſt. 
Dagegen wird von dem Zeitpunkt der Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung die 
Inſtandhaltung der in der Aue gelegenen Straßen, Brücken, Stege u. ſ. w. nach dem⸗ 
ſelben Paſſus der Ortsgemeinde als Befigerin der Aue zufallen, fo wie nach der Ge: 
meinde⸗Ordnung auch die Laſt der Polizei Verwaltung die Gemeinde und nicht mehr 
den Gutsherrn drücken wird. Gegenwärtig aber muß der Gutsherr noch die Ortspoli⸗ 
zei unentgeltlich verwalten, er ſoll noch die Straßen, Brücken ꝛc. bauen, bis die neue 
Gemeinde⸗Ordnung eingeführt iſt (alſo bis wenn — 9) und eben fo lange als der Guts⸗ 
herr dieſe Laſten noch tragen muß, eben ſo lange iſt die Aue — herrenloſes Gut. 


[Miniſterielle Erlaſſe.] Der heutige Staatsanzeiger enthält wieder eine Reihe Mi⸗ 
niſterial⸗Verfügungen. N 

Eine Verfügung der Miniſter des Krieges und des Innern vom 24. Mat an 
einen Magiſtrat im Großherzogthum Poſen erinnert daran, daß die Kommunen verpflichtet 
jeien, dafür zu ſorgen, daß die aus ihrer Mitte zu ſtellenden Rekruten mit der nothwendigen 
Bekleidung verſehen find, um den Marſch bis zu ihren Regimentern zurücklegen zu können, und 
erklärt die Provokation auf den Vergütigungsſatz, welcher den Wehrleuten des 2. Aufgeboles 
gezahlt worden, die nach ihrem Eintreffen beim Truppentheil eigene Stieſein im Dienft 
getragen haben, ſeitens der Kommunen für unſtatthaſt. 

Eine Verfügung der Miniſter der Finanzen und des Innern vom 12. Mat 
an die königl. Regierung zu Trier pflichtet der Anſicht des dortigen Kollegiums über 
die fortdauernde Anwendbarkeit von Zwangsmaßregeln, namentlich von zwangsweiſer Siſtirung 
genen Perſonen, welche in dem adminiftrativen Unterſuchungsverſahren den an fie ergangenen 

zorladungen als Zeugen oder Angeſchuldigte keine Folge geben, bei. Es wird zunächft bervor⸗ 

gehoben, daß der Regel nach für das adminiftrative Strafverfahren dieſelben Vorſchriften 
elten, welche für das gerichtliche und in specie auch für das Verfahren bei Aufnahme der 
eweiſe maßgebend ſind. Hieraus wird gefolgert: 

1) daß bei Erlaß der Verordnung vom II. Juli 1849 eben jo wenig wie bei dem Erlaß 
der früheren die Adminiſtrativ-Juſtiz begründenden Geſetzen nach ihrem Zwecke als Reſfort⸗Be⸗ 
ſtimmungen ein Anlaß vorhanden fein konnte, die nach beftebenden allgemeinen Geſetzen den 
richterlichen Behörden ein für allemal zur Ausübung ihrer Funktionen beigelegten Befugniſſe 
ausdrücklich als gleichmäßig den neuerdings ernannten Ausnahme⸗Gerichtsſtänden gebührende 
zu arm und - 

2) daß, wenn neue geſetzliche Beſtimmungen den von der königlichen Regierung v 
Einfluß üben ſollten, es een ſein müßten, welche die bisherigen allgemein jedem N rozeß⸗ 
richter zuſtändig geweſenen eventuellen Zwangsmaßregeln zur Erhebung des Thatbeſtandes 
durch Vernehmung des Angeſchuldigten und von Zeugen abgeändert hätten. 

Ueberdies rechlfertige ſich die Beibehaltung des Eingangs gedachten Zwango verfahrens auch 
durch § 11 der Regierungs⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817, worin den Regierungen ganz 
allgemein das Exekutionsrecht beigelegt werde. . 

„Was insbeſondere“ — heißt es u. A. in der gedachten Verfügung — das Disziplinarver- 
fahren anbelangt, jo beruht hierbei die Rechtfertigung des Erlaſſes von Vorfübrungs⸗Befeblen 
und der Verfügung von Geldſtrafen gegen ungehorſame Zeugen und Angeſchudigte n 


auch in den SS 24, 34, 37, 40 und 41 der Verordnung vom 11. Juli 1849, da in dem vom 
Geſetz den Dioziplinar⸗Behörden und deren Unterſuchungs⸗Kommiſſarien ertheilten Rechte der 


Vorladung die Beſugniß, den Vorladungen Gehorſam zu erzwingen, ſtillſchweigend enthalten 
55 gehe Be man jene geſetzlichen Beſtimmungen nicht zu leeren und wirkungsloſen Formeln 
erabſetzen will. 

In der Cirkular⸗Verfügung vom 24. April erklärt der Miniſter des Innern, daß 
zur Erlangung eines Wanderpaſſes, welcher reglementsmäßig nur den Handwerks⸗ 
Gehülſen zur Vervollkommnung in ihrem Gewerbe ertheilt werden foll, die vorgängige Able⸗ 
gung der Geſellenprüfung bei allen denjenigen erforderlich ſei, welche nicht ſchon bei Ver⸗ 
wesen ind der Verordnung vom 9. Februar 1849 als Geſellen oder Gehülfen veſchäftigt ger 
weſen ſind. f 

„In der Verfaſſung vom 7. Mai erklären der Finanzminiſter und das Miniſterzum für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, daß fie der Anſicht: : FF 
daß, wenn bei einer Gemeinheitstheilung die Abjindung-von Seiten des Fiskus durch 
Rente gewährt und dierbei die Beſeitigung reſp. Aufhebung dieſer Rente durch Compen⸗ 
ſation mit einem entſprechenden Theile der Domanial-Abgabe des Berechtigten verlangt 
wird, der deofallſige Antrag des Fiskus als eine Provokation auf Ablöſung der eben ge⸗ 
dachten Abgabe behandelt und demzufolge in Gemäßheit des § 95 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März v. F. ex offieio auf die Ahlöſung aller aus dem betreffenden Ges 
Meindeverbande aufkommenden Domanial⸗Abgaben von Seiten der Auseinanderſetzungs⸗ 

Behörde ausgedehnt werde. i N 
went ſtens für den Fal nicht beitreten können, wenn bei Gelegenheit einer Gemeinheitsſheilung 
die Compenſation einer hier ſtipulitten Rente mit andern ſonſt nach der Ablöſungs⸗Ordnung 
ablöslichen Leiſtungen nach freier Uebereinkunſt der Betheiligten eintritt, da in ſolchem Fall 
eine Provokation auf Ablöſung nicht vorliege. 

Endlich enthalt der Staatsanzeiger folgende 
Eirkular⸗ Verfügung an ſämmtliche Auseinanderſetzungs⸗ Behörden und an 
die königliche Regierung in Koblenz, wegen des einſtweiligen Bernheus der 
Renten⸗Verwandlung von den an . e und Schul: Inftitute zu entrich⸗ 

ale? teuden Real Abgaben. 4 

Der § 95 des Ablöſunge-Geſetzes vom 2. März 1850 bezweckt hauptſächlich: ein doppeltes 
und mehrfaches Auseinanderſetzungs⸗Verſahren in 3 und demſelbeu Gemeinde⸗Verband, oder 
doch wenigſtens zwiſchen denſelben Parteien, zur Erſparung von it und Kosten zu vermeiden. 
Dieſer Zweck wird gegenwärtig, nachdem in Folge der Berathungen in den Kammern das 
letzte Alineg des § 65 in das Geſetz aufgenommen worden iſt, nicht mehr vollftändig erreicht. 
Denn da hiernach Präſtationen an Kirchen, Pfarren, Küftereien und Schulen für jetzt nur in 
Geldrente verwandelt werden dürfen, die Beſtimmung über deren definitive Ablöſung aber 
einem beſonderen Geſetz vorbehalten worden iſt, ſo werden, wenn auch gegenwärtig eine Ber- 
wandlung dieſer Präftationen in Rente erfolgt, künftige Ablöſungs- Verhandlungen nach Maß. 
pr des definitiven Geſetzes dadurch doch nicht vermieden. Dennoch hat der $ 95 feine ur⸗ 
prüngliche Faſſung behalten, und es kann nach dieſer in Verbindung mit $ 6 seq 1. e. keinem 
Zweifel unterworfen ſein, daß der Verpflichtete, wenn er überhaupt auf Ablöſung provoziren 
will, feinen Antrag auch auf die auf ſeinem Grundstück haftenden den gedachten geistlichen In⸗ 
ſtituten zuſtehenden Präftalionen richten muß, wenngleich rückſichtlich der letzteren nur eine 
Renteverwandlung ſtaktfinden kann. Wenn nun aber in einem ſolchen Falle der Provokant 
ſelbſt verlangt, daß das weitere Verfahren über die Renteverwandlung der Präſtattonen an die 
geiſtlichen Juſlitute vorläufig und allenfalls bis zum Erſcheinen des definitiven Geſetzes über 
die Ablöſung dieſer Präftationen auf ſich beruhen bleibe, und die Vertreter der geiſtlichen In. 
ſtitute ſich dieſem Verlangen ausschließen oder demſelben doch nicht widerſprechen, jo halte ich 
es nicht nur für zuläſſig, ſondern auch für 3 einem ſolchen Verlangen ſtatizugeben. 
Denn es wird hierdurch bei dem vorhandenen 15 eitigen Einverſtändniß Niemandes Recht 
verletzt und auch dem Zwecke des § 95 J. . nicht zuwidergehandelt. Ueberdies aber liegt es 
bei dem Sede Andrang auf 75 . — eben ſo im Intereſſe der Parteien als der Aus ander · 
eh ehörden, diejenigen Auseihanderfegungen, welche von den Betheiligten ſelbſt nicht ge- 
wünſcht werden, den übrigen nachzuſetzen. Ba ö 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— A 


weite Beilage zu Na 211 der Breslauer Zeitung. 


2705 . Freitag, den 1. Au guſt 1851. 


Breslau, 24. Juli. [Zur Geſchichte der Breslauer Zucker⸗Raffinerie. 
Die Lage der Kolonial⸗Zucker⸗Siedereien iſt gegenüber der überhandnehmenden Konkurrenz der 
Rübenzucker⸗Induſtrie eine beer faſt unhaltbare geworden. Die Rüben ucken⸗Fabriken ſind 
im Stande, bedeutend wohlſeiler produziren zu können, als der Kolonial- Jucker mit Zuſchlag 
der Steuern zu ſtehen kommt, und die Rohrzuckerſtedereien müſſen mit einem ſehr geringen Vor⸗ 
theile vorlieb nehmen, oft ſogar noch Opfer bringen, wenn fie ſich mit ihren Erzeugniſſen nicht 
ganz vom Markte gedrängt ſehen wollen. 

In derselben Lage befindet ſich nun die hieſige Siederei, welche auf Verarbeitung von 28000 
bis 30000 Ctur. ihrer Einrichtung nach angewieſen iſt, während ihr Abſatz in dem letztverfloſſe 
nen Verwaltungsjahre, ein ſehr beſchränkter war. Derſelbe erreichte kaum die Höhe von 14000 
Cturn., und es konnte der Natur der Sache nach, da die Verwaltungs koſten ch nicht in glei ⸗ 
chem Maße verminderten, die Bilanz nur ſehr ungünſtig ausfallen, indem 11 außerdem die 
hohen Preiſe ſehr nachtheilig einwirkten, die ſär den verarbeiteten rohen Zucker hatten angelegt 
werden müſſen. g a 

Folgende Darſtellung der bisherigen Ergebniſſe, welche die Breslauer Fabrik feit ihrem Ent 
ſtehen geliefert hat, wird genügen, um unſere Behauptung zu rechtfertigen. Auf Grund der 
Kabinets⸗Ordre Friedrich II. d. d. Potsdam, 2. November 1770, wurde der hieſigen chriſtli⸗ 
chen Kaufm annſchaft das Privilegium ertheilt, auf ihre Koſten und Gefahr eine Zuckerſiederel 
hierorts anzulegen, um alle Sorten von Zucker und dahin gehörige Syrupe darin verſertigen 
zu laſſen, und in Schleſien, ſo wie außerhalb Landes abzuſetzen, übrigens aber des kräftigſten 
Schutzes gegen alle Beeinträchtigungen gewärtig zu ſein. 5 


770 (Fortſetzung.) ö a 
8 Daß durch die Ausſetzung des Verſahrens . — dem Propokanten und den geiſtlichen 

uſtituten das Verfahren zwiſchen dem Erſteren und den übrigen Berechtigten nicht weiter be- 

rt, vielmehr ohne Verzug zu Ende gebracht werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. 
Berlin, den wg — 0 ne 
r den Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
ner f thſchaſllich Im allerhöchſten Auftrage. 
von Weſtphalen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


. [Die Zeitſchrift: „Der oberſchleſiſche Berg. und Hüttenmann “, welche als Or⸗ 
gan des Vereins zum Schutze der oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hütten⸗Induſtrie die einſchla⸗ 
genden techniſchen und volkswirthſchaftlichen Fragen in das Gebiet ihrer Betrachtung zieht und 
während ihres nunmehr anderthalbjährigen Beſtehens durch den Ernſt ihres Strebens und ihre 
praktiſche mit Sachkunde verfolgte Richtung AG Anerkennung verſchafft hat, liegt uns in ihrer 
7. Nummer des zweiten Jahrganges vor. Sie enthält: 

1) die Nachricht, daß der Vorſtand des vorhin genannten Vereins für die nächſten 3 Monate 
aus dem Vorſitzenden, Maſchinenmeiſter Nottebohm, deſſen Stellvertreter Direktor Grundmann, 
dem Kaſſtrer, Kaſſen⸗Aſſtſtenten Pattloch, ſo wie aus den Schriftführern, dem Hüttenmeiſter 
Sack und Schichtmeiſter Sriedci beſtehe. 

2) Die Fortſetzung und den chluß eines, aus der berg⸗ und hüttenmänntſchen Zeitung ent⸗ 
lehnten Aufſatzes, betreffend die Verwendung brennbarer Gaſe bei der Stabeiſenerzeugung, vom 
Direktor Thoma zu Liswenskoi Sawod am Ural. 7 

3) Den Schluß eines, demſelben Blatte entnommenen Aufſatzes über die Bedachung 
8 Auffäge über Anwendung des Theodoliten beim Markſcheiden von den 
Mariſcheidern Borchers in Clausthal und Engelhardt in Schwedewitz, welche dem Bergwerks⸗ 
freunde entlehnt ſind. 

5) Die techniſchen Notizen: 
ur Den Faraday hat Aiden, daß vollkommen luftfreies Waſſer nicht bei 212° 
Fahrenheit kocht, Pole erſt bei circa 272% und zwar findet alsdann keine allmälige Um⸗ 
wandlung in Dampf ftatt, ſondern eine plötzliche, explodirende. Dieſe Erſcheinung, falls fie ſich 
beftätigte, wäre geeignet, einiges Licht über die meiſt noch dunkeln Urſachen mancher Keſſel⸗Ex⸗ 
ploſionen zu verbreiten. . 

b. In der Graſſchaft Mark wird jetzt mit gutem Erfolge Stahl gepuddelt, d. h. di⸗ 
rekt im Puddeloſen aus dem Roheiſen dargeſtellt. Erkundigungen, welche wir von e der 
en Sachverſtänvigen eingezogen 417 und welche höchſt günſtig über die Sache ur- 
„ veranlaflen uns, die oberſchleſiſchen Hüttenleute hierauf aufmerkſam zu machen und den 
(Siem eg re es möge nichts verfäumt werden, dieſen Induſtriezweig auch nach Ober: 
en zu verp anzen. P N 8 

6) Einen kleinen „Pferdebahn“ überſchriebenen Artikel, in welchem die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen wird, daß die für die oberſchleſiſche Pferdebahn projektirten blechenen Transportwagen nicht 
praktiſch ſich erweiſen dürften, indem fie, wenn. fie leicht und nicht zu koſtſpielig hergeſtellt wür⸗ 
den, ſich zu ſehr ausbeulen, ſonſt aber zu ſchwer und zu theuer ſich ſtellen möchten. Deshalb 
fände man auf dergleichen Bahnen in England 14 hölzerne Wagenkaſten, und wären aus 
— Grunde 9 Förderkaſten in Oberſchleſien und zum Theil auch auf einigen 

ruben an der Ruhr durch hölzerne 1 t worden. - 
a 7 Eine Notiz über die Zuſammenſetzung der bei der Verkokung der Steinkoh⸗ 
len in Oefen gebildeten Gaſe von elmen. ® 
Mir werden e ehren, dem oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmanne unfere Aufmerkſamkeit 
zuwenden, und ſchließen unſer Referat mit dem Wunſche, daß dieſes Batt eine ſtets größere 
erbreitung finden, und von den Fachmännern Ober- und Niederſchleſtens im weiteſten Umfange 


benutzt werden möchte. e S. 


* Breslau, 31. Jull. [Produktenmarkt.] Die ganze Woche haben wir anhaltend 
ſchoͤnes Wetter, heut beſonders ſchwül und ſeit Sonntag keinen Regen, dies fördert die Feld» 
Arbeiten außerordentlich, es kann Alles aufs Beſte eingebracht werden, und werden wir dies 
Bahr, wenn es jo fortgeht, weniger Klagen über Aüswuchs und ſonſtige Mängel zu hören 

ommen. 

Ein ſicheres Ergebniß über den Ertrag des Eingebrachten haben wir noch nicht erlangen 
ie Da a 1 ſich Preiſe darnach feftgeftellt haben, auf einen regen Ge⸗ 

rechnen. ö 
eizen wurde zu früheren Preiſen bezahlt, und wurde auch Roggen einiges zum Verſandt 
genommen, jo blieb es doch bei den geſtrigen Notirungen. 5 
Eine Partie Roggen und Gerſte wurde aus erſter Hand mit 1 Sgr. über Notiz bezahlt. 
je Ey gen 5 dr 5 beut mit 33¼ Sgr. und neuer Hafer auch man⸗ 
gelhafter Qualität mit 20 Sgr. bezahlt. 
fü Im Ganyen war der Markt geſchäftelos und wurde gezahlt für weißen Weizen 56- 62 Sgr., 

r gelben 55—61 Sgr., Roggen 37—42 Sgr., Gerſte 30—32 Sgr. und Hafer 29—31 Sgr. 
ab. In Kleeſaat iſt Ruhe eingetreten und warten ſowohl Käufer als Verkäufer beſſere Berichte 
nen: Peut war ſaſt gar mar angeboten, und hätte man nur zu billigern Preiſen begeben kön⸗ 

* edungen wurde rothe. Be Thlr. und weiße 511% Thlr. » 

r gef. Raps 66— 72 Sgr. und Rübſen 67-71 Sgr. 

A auf 10% r. 9 > 
Spiritus animirter 74, Thlr. Gld. 

HE loco a 4 Thlr. 6 Sgr. Br. ) 

* 5 
Grun Breslau, 31. Jul. [Außerordentliche Sitzung des Gewerberathes.] Auf 
Seht Des N ER: Verordnung vom 9, Februar ftellt die Polizei⸗Anwaltſchaft folgende Fragen: 

) das Ofenſetzen nächſt den Töpfern. 2) das Stubenmalen mit Schablonen und ordi⸗ 

i enaatben nächſt den Malern auch Nn zu. Der Gewerberath, welchem allein die 
u a 
vom g, demn auf eine Luke on ng zug g „die im Amts- 
gemäß mu. Dezbr. v. J., Stück 49, publizirt wurde. Am Schluſſe derſelben heißt es: „Dem⸗ 
weiſen ir die betreffenden Behörden an, eher pen, welche nach Publikation der Ver⸗ 

em 9, Febr. pr. das Gewerbe als Oſenſetzer ſelbſtſtändig begonnen haben, zum Nach⸗ 

dage en denzeſäpigung dazu vor einer Prüfung ve teen Grund des $ 23 l. c. anzuhalten, 
ſen ortſetzun welche das Gewerbe ſchon vor Pu 1 jenes Geſetzes betrieben haben, deſ⸗ 
die Frage ent ungehindert zu geſtatten.“ In dieſem Sinne hatte die Handwerker ⸗Abtheilung 
Brage, betr 25 baz zo ‚di Serjennplung Seen en de 8 ee an 4 
beantwortet, a alen, wurde mi er rtlichen Verhältniſſe dahin 

Der von der auch den Maurern jene Beſchäftigung die anden werde. N 
den Kommmmalbehzeatltons Kommiſſon entworfene Proteſt an die Regierung, gegen die von 
haften Debatte Y orden beabſichtigte Einführung einer Brennmaterial. Steuer, gab zu einer leb⸗ 
ein Mitglied mehrern aſſung. In Folge der gepflogenen a bei welchen namentlich 
ſchieden gelten Enns elen des Schriftſtückes als zu hart barftellte, wurde der durchweg ent- 


pitale von 157,000 Thlrn. in 314 Aktien und erſt am 13. Dezember 1775 wurden von denjeni⸗ 
gen hieſigen recipirten chriſtlichen Kaufleuten (handeltreibende Juden wurden ausgeſchloſſen, und 
chriſtliche Kaufleute ohne Reception gab es zur Zeit nicht), welche an der S Forts 
ſetzung des Inſtitutes Theil genommen, in 26 Paragraphen die dieſem Societäts-Geſchäfte zu 
Grunde liegenden Beſtimmungen ſchriftlich und ſtatuariſch feſtgeſtellt, und das Unternehmen un ⸗ 
ter der Firma der privilegirten Breslauer Zucker⸗Raffinerie bis auf den heutigen 
Tag fortgeführt. Dieſe im Jahre 1775 beſchloſſenen Societäts⸗Grundſätze find ſchon laut Ber. 
fehlen beit 15. Dezbr. 1848 nicht mehr für zeitgemäß erkannt worden. Dem von 32 ſtimm⸗ 
ähigen Mitgliedern enkworfenen neuen Statute, welches der Zeit Rechnung zu tragen nicht ver⸗ 
mocht hatte, wurde die landesherrliche Genehmigung verſagt. 


(Schluß folgt.) 9 


x 


Z. Aus dem Großherzogthume Poſen, 29. Juli. [ErnterAusjihten] Die an 
haltend warme und ſtuchtbare Witterung, die bisher nur felten durch heftige Gewitter, Bag! 
und Regengüſſe Aare worden, begünſtigt ungemein die Ernte. Letztere ift hier durchſchnittlich 
um 14 e fpäter gegen andere Jahre eingetreten. Im Allgemeinem dürfen wir einem ziem⸗ 
lich guten Ernteertrag entgegenſchen. Die Befürchtungen, die ſich früher ſo voreilig kundgege⸗ 
ben, erſcheinen nach den ſichern Ausſichten fürs Gegenkheil, als völlig unbegründet. Roggen 
und Weizen verſprechen einen guten Ertrag; letzterer mehr noch als der erſtere. Die Sommer⸗ 
faaten find in Folge der Kühle und Näſſe der Frühlingsmonate allerdings in der Entwickelung 
zurückgeblieben, erholen ſich jedoch zuſehends und werden mindeſtens einen mehr als mittel» 
mäßigen Ertrag gewähren. Die Kartoffeln ſtehen ebenfalls im Ganzen gut, nur 7. — ſich 
hier und da die ſeit mehreren Jahren auch hier heimiſch gewordenen krankhaften Erſcheinungen 
an denſelben. Kern o bſt findet ſich in Fülle; weniger reichhaltig dürfte der Ertrag an Stein. 
früchten ausfallen, da dicſe theilweife in der Blüthezeit Schaden gelitten. Nur der Wein ſcheint 
zurückzubleiben und dürfte, ſelbſt wenn er zur Reiſe käme, doch aller Süße ermangeln. 


* 


[Die 9 von Kolonial⸗Wollen für die dieſſeitige Produktion. 
Seitens des Handelsminiſteriums find mehrfach Berichte über die Verwendung von Kolonial- 
Wollen für die dieſſeitige Fabrikation eingefordert worden. Die Handelskammer für Aachen und 
Burtſcheit hat ſich zur Zeit dahin ausgeſprochen, daß die Verſuche diesſeitiger Fabrikanten 
Verarbeitung von Kolonial⸗Wollen bisher nicht allgemeiner gemacht worden find, weil die Preiſe 
dieſer Wollen durch den fortwährend ſtarken Verbrauch derſelben in England ſich 910 ziemlich 
gleicher Höhe mit den entſprechenden deutſchen Weben erhalten haben. „Mit Ausnahme von 
wenigen feinern Stämmen, die bei der Maſſe dieſer Koloniel-Wollen, welche nach Europa 
kommt, nicht in Betracht gezogen werden können, beſteht bis heute noch der größere Theil dieſer 
Wollen in mittel, geringeren und ganz geringen Qualitäten, und ſind dieſelben daher ſchon we⸗ 
gen Mangels an Feinheit für die hieſige Tuchfabrikation nicht paſſend. Werden fle auch theil ⸗ 
weile in England zu Tuchen verbraucht, jo wird doch die größere Maſſe zu ſagonnirten 77 — 
für Paletots und Hoſen, zu Möbelſtoffen, zu Tuchen für die Armee und Marine und zu ſon⸗ 
ſtigen geringeren Fabrikaten verwendet. Die bis jetzt mit dieſen Wollen in ‚unferer Gegend für 
die Tuchfabrikation, d. h. für Stoffe, die mit einer Schur bedeckt find, angeſtellte Verſuche 
haben kein befriedigendes Reſultat ergeben, und ſtehen die Tuche aus Kolonial-Wollen gegen 
diejenigen aus deutſchen Wollen, bei gleicher Feinheit der letzteren weitzurück. Wie dieſen Wolle noch 
die Elaſtizität und Veredelung ee. fo find auch die daraus fabrizirten Tuche rauh, trocken im 
Gefühl und mager und leblos im Anſehen. Dieſe Erfahrung haben namentlich die ſchwarzen che 
eliefert. Für die Streichgarne, ſowie für Kammgarn, werden die Kolonial-Mollen mit vielem 
Erſolge benutzt, indem dieſe Garne entweder zu glatten Zeugen oder zu halbwollenen Stoffen 
verwendet werden, wobei die Veredelung der Wolle weniger in Betracht kommt, 17 nun 
nach den bisherigen Reſultaten mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß die Kollek ö en gegen 
die deutſchen Wollen noch in mancher Hinſicht zurückſtehen, und ſogar für die a ation der 
beſſeren Tuche die deutſchen Wollen nicht erſetzen können, fo iſt doch andererfeit : enſo beſtimmt 
Nene daß dieſe Wollen einer größeren Veredelung fähig ſind, und Aae u ihrer jetzigen 
Beſchaffenheit ſchon einen großen Einfluß auf die Preiſe der geringen — 17 ungen ausüben. 
Nicht nur, daß die Produktion der Kolonial⸗Wollen in der letzten Zeit bis auf wenigſtens 
300,000 Etr. geſtiegen iſt, und mit jedem Jahre, wie es die Ein uhrliſten in England auswei- 
fen, reißend zugenommen hat, find auch in den legten Jahren die auſtraliſchen eue dar⸗ 
auf bedacht geweſen, ihre Heerden, die meiſtens ment Urſprungs find, durch ſchleſiſche Säle 
zu veredeln, wie denn ſelbſt noch kürzlich ſich ein bedeutender Schäſerbeſttzer aus Port Philipp 
in Schleſien befand, um Schafe zur Veredelung feiner eerden anzukaufen. Die klimatiſchen 
und Kulturverhältniſſe, die üppigen Triften bei einem lima, welches die Stallungen für die 
Heerden entbehrlich macht, laſſen dabei eine ungeheure Vermehrung der Schafzucht ohne andere 
Koſten als einen kleinen Pachtpreis der Ländereien und die Beaufſichti ung der Thiere zu, und 
für die Folge wird es dem deutſchen Schafzüchter geringer Wollen durchaus unmöglich werden, 
mit dieſen ausländiſchen Wollen in Konkurrenz zu treten. Es möchte daher ſchon jetzt im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe aller deutſchen Schafzüchtey fein, mit aller Kraft dahin zu wirken, daß die 
Veredelung der Schafzucht nach Möglichkeit fortſchreite und befördert werde, damit dieſelbe in 
ſich und durch ihre Vorzüglichkeit einen natürlichen Schutz gegen die überſeeiſchen Produkte finde, 


London, 25. Juli. [Indigo] Seit voriger Poſt ift wegen Mangel an Auswahl nicht viel 
umgeſetzt worden; der Matt bleibt nischen fehr en 190 iſt die Yeinung gut Von In, 100 
in Suronen find 13 Sur. gemiſchte Cortes Caracras zu 18 6d a 38 2d v auft worden. 28 
Guatimala find für nächſte Woche einige kleine Partien zum Verkauf annoncirt. r 

Zink 14 Pfd. 125 6d. 2 4 7 . 


Liverpooler Baumwoll „ 25. Juli. Verkäufe 10,000 B. D Bl) 
und ſchloß mit entſchieden günfiiger Are 5 e 6 


in einzelnen Punkten gemildert und ſchlleßlich genehmigt. 
A e SEELE Sup 
nahme dieſer Erklärung nun 0 beſchloß, denſelben d - um pr Ru 5 


— 


Die Errichtung dieſer Zuckerſiederei erfolgte damals bald thatſächlich mit einem Einlage⸗Ka ⸗ 


— 


\ 


481] 


riette mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
zu Langenbls, Kreis Nimpiſch, beehrt ſich ganz 


ergehen antgeigen;. ee mne 


6 e ester. 
Biſchdorf bei P. Wartenberg, 30. Juli 4851 


Alo Berlobte amafehlen ch: 
enriette John, 
Eonis Michaelis. 
dale Als Verlobte 
5 ehlen ſich Verwandten und Freunden: 
oſalie giebrecht, 
J. Friedländer. 
1 Namslau und Haynau. 
11022] Entbindungs Anzeige. 
—— geſtern eifolgte glückliche Entbindung 
lieben Frau, geb. Lehſeldt, von einem 
kan Knaben, beehre ich mich Verwandten 
„Freunden ſtatt befonderer Meldung hier⸗ 
durch anzuzeigen. 
Glogau, den 30. Juli 1851. 


Joſeph Lehmann. 
1008! Entbindungs Anzeige. 


. (Statt beſonderer Meldung.) 
In der achten Abendſtunde wurde meine liebe 
Braun Auguſte, geb. Baum, von einem Kna⸗ 
en glücklich entbunden. - 

Breslau, den 30. Juli 1851. 5 
Friedrich Steinbrecher, Medico-⸗Chirurg. 
— —ů — — — 


11029] Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Entjernten Verwandten und Freunden die er» 
gebenſte Anzeige, daß meine liebe Frau Sophie, 
eb. Lachel, unter Gottes Beiſtand heute früh 
Uhr von einem muntern Mädchen glücklich 
entbunden wurde. PER 
Conradswaldau, den 30. Juli 1851. 
' aſtor Böhmer. 


Thybeater: Repertoire. 

Freitag den 1. Auguſt. Bei aufgehobenem 
„Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Benefiz und letzte Gaſtvorſtellung 
des Fräuleins Johanna Wagner. 
„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 
Akten, Muſik von Bellini. Norma, 
Frln. Johanna Wagner, k. preuß. Hof 
Opernſängerin. Adalgiſa, Frln. Emma 
Babnigg. Sever, Herr Reer, 

Kamme ee zu W 
reife der Plätze ſu 
ftellungen des Fräulein Johanna 
Wagner: 
in Ne: Sperrfigen oder Parquetlogen 1Rthlr.; 


Saag 
57 Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
eu einſtudirt. 
au Gaſtdarſtellung des 
. Xtuetle 
königlichen italieniiden Oper zu London. — 
f N a 8 Die Willis.“ Phan⸗ 
N allet in 2 Akten, nach dem Fran- 
en; e neu einſtudirt und ar⸗ 


tigen.“ Luſtſpiel in ＋ Aufzuge vi 
Bee napolitana, getanzt 
von Frln. 


Heute den 1. Augu 


wird der 


angekündigte Verkauf der Bons 
geſchloſſen. 8 
ö e Bons ſind für die übrigen Vor⸗ 
0 ia vu dritten Abonnements von 70 
0 gen gültig und können für die 


jedesmalige Tagesvorſtellung Morgens von 
9 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 
im Theaterbureau umgetauscht werden. 


1477] Freiwilli er Berka 

2 einer belebten! | 

ſiens iſt veränderungsbalber ein jeit 3 Jahren 
neu und maſſiv erbautes, zwei Stock hohes 
Wohnhaus, enthaltend 10 heizbare Stuben, 
Kammern, Keller de., verbunden mit einem Qbſt., 
Gemüſe. und Graſegarten von Circa einem 
f e freier Hand zu verkaufen. 


näheren Bedingun nd bei dem Rath⸗ 
mann und Maurermel e Ganſel, oder 


bei dem Gaſtwirth en oldnen Hirſch, Herrn 
Rothe zu Bunzlau, 
tofreie Briefe zu erſa 


ji 


ren. 


[ bang inc ue Sb 
igen er Hen⸗ 
Die Verlobung ſeiner einzigen Mom 
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[77180] Bei Frewen gamer 

2 (Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-A-vis der 


8 
Nr 
28 nen 8 de en 
7 Selk K elk: Ne: N⸗ 7 
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Jag ee 


dpelnfeltapf Sieberfäle: 
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E Niederſchleſiſch Märkiſche 
In der Abſicht, den Zinsfuß der 


RT * 
NER 
1 — 


> Be ot > 18 es K 
au (Naſchmarkt r. 47) iſt zu haben: J 
Hang: und Qnartier⸗Liſte 
der Kgl. Preuß. Armee 4 


für das Jahr 1851. 
Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 


N 


sE kgl Bank) ist soeben eingetroffen und 
zu haben: 


Rang- und Ouartier-Liste 
: der Königl. Preuss. Armee 


für das Jahr 1851. 
brochirt, Preis 1% Thlr. 


Nennen 
NR: 


8. 


K 


N 


482] Bei G. P. Aderholz in Breslau, 
ing: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, iſt zu haben: 


Range und Quartier⸗Liſte 
der Königl. Preußiſchen Armee 
* für 1851. 
Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 

— — — ⅛— —— — 
493], Zu Ehren des 3. Auguſt wird hierdurch 
dem reſp. Publikum die ergebenſte Anzeige ge⸗ 
macht, daß eine Schrift mit illuſtrirten Origi⸗ 
nal⸗Zeichnungen von den Gebrüdern AR 
unter dem Titel „Garwes Einfluß auf die Kul 
tur Schleſtens, auf Kunſt, Schule, Gewerbe 
und Wohlſtand“, erſcheinen wird. Die erſte 
Kunftbeilage zu dieſem Werke ſtellt den hochſe⸗ 
ligen König auf ſeinen Spaziergängen grüßend 
dar, und At diejelbe in der Buchhandlung von 
und Grauier zur Anſicht ausge ⸗ 


O, Anna, ach! — ich liebe Dir! 
Ich bitte aber — meide mir. 


11016] Gaſometer. 
[476] Für Jagd⸗Liebhaber. 


Wegen Veränderung iſt Folgendes zu verkaufen: 

1) ein ſchwarzer Hühnerhund, 3 / Jahr alt, 
ſehr gut dreſſirt, ſowohl zu Waſſer⸗ als zur 
Feldjagd, und kann jedem Kenner vorgeführt 
werden; — 2) eine ſehr ſchöne Doppelflinte, 
mit türkiſchen Damask⸗ Röhren; eine 
desgl. mit dag e — 4 


3 
ET) 


alsband und Kan Sub 

5) ein Paar Waſſerſtiefeln, noch neu; — und 
6) zwei Gewehr⸗Futterale. Aa 
Liegnitz, Bäckerſtraße Nr. 103. 


[1004] Für SFagdfrennde _ 

Wegen Geſchäftsveränderang verkaufe ich für 
den Koſtenpreis zwei vollſtändige Ameublements 
von Hirſchgeweihen, verſchiedene ſchöne Lüſtre, 
mehrere Sammlungen monſtröſer Geweihe und 
dergl. treu nach der Natur gearbeitete Hirſch⸗ 
und Rehköpfe mit und ohne Gehörne. 


G. Lorenz, 
Hirſchhornmöbel⸗Fabrikaut in Dresden, 
Wilsdrufferg. Nr. 12, 1. Etage. 


492 7 

2 Theater⸗Anzeige. 

Da mir bereits von der kgl. Regierung zu 
Breslau die Konzeſſion für Scleſſen ertheilt 
worden iſt, ſo erſuche ich diejenigen reſp. Büh⸗ 
nenmitglieder, welche ein Engagement bei mir 
beabſichtigen, ſich in portofreien Briefen nebſt 
Beifügung der Bedingungen an a zu wenden. 

\ n 


. \ o ura di, 

konzeſſionirter Theater⸗Unternehmer 

wohnhaft im Hauſe des Hrn. E. en 1 
Nr. 385 in Schweidnitz. 


10 Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann in geſetztem Alter, mil einem Ver 
mögen von 20,000 Thlr., aus der Provinz, 
wünſcht die Bekanntſchaft eines Mädchens oder 
einer Wittfrau zu machen. Vermögen iſt nicht 
Hauptbedingung, nur eine gute Wirthin und 
angenehmes Akußere. Darauf Reſſektirende 
bitte ich deren Adreſſe poste restante Breslau 
unter A. B. Z. abzugeben. 


Zum Angedenken 


des Tranerſpiels: „Keine Intereſſen von Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen der niederſchleſſſchen Zweig ⸗ 
bahn ſeit 1 5 1850,“ wobei die Aktionäre 
Zuſchauer 0 

er Staat hat zwar (was er beſſer unter⸗ 
kalen die Genehmigung zur Bahn ertheilt, 
1 aber für dieſelbe nichts weiter thun zu 
wollen. . 

Wozu folglich das Hin- und Herrutſchen und 
Inventarium⸗Abnutzen? doch nicht der bloßen 
Betriebskoſten wegen? — was den Aktionären 
nicht zuzumuthen — 

Sie werden daher gut thun, die Bahn zu 

rlös ſich zu begnügen 


verkaufen, mit dem 
zweckloſen Sache ein baldiges 


und ſomit der 
Ende zu machen 
N Ein Aktionär. 


„hierdurch zur Kenntuiß des beiheiligten Publikums, daß die 


eine 
5 


der 10,000 Stück oder 1,000,000 Rthl. in neuen öprokenti 


* 


ſiſch⸗Märkiſchen a e im Betrage von 3,500,000 Rt 
herabzu 86 werden mit Bezu Juni 
ten es vom 15. Mat e 2 


Direktion der Seehandlungs⸗ Societät zu iligen. — 
Das Konvertirungs⸗Geſchäft ſelbſt, die Auszahlung der Nominalbeträge der gekündigten Obli⸗ 
gationen und die 1 900 der Obligationen der neuen öprocentigen Prioxitäts⸗Anleihe Ser. IV. 
nebſt Coupons fiber die Zinſen dom 1. Januar 1832 ab, wird zufolge einer mit der königl. 
General ⸗Dixektion der Seehandlungs⸗Societät getroffenen Uebereinkunft durch letztere bewirkt 
werden, welche darüber das Erforderliche in der vorerwähnten Bekanntmachung erlaſſen wird, 
auf die wir hiermit ausdrücklich verweiſen. Berlin, den 16. Juni 1851. 
Königl. Verwaltung der chen Eiſenbahn. 
e. 1 


Bekanntmachung. 

Unter Bestätigung der, von der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch. Ma x 
erlaſſenen Bekanntmachung vom 16. d. M. in Bezug auf die von uns Werne Ne 
rung und Auszahlung der Nominal-Beträge der, von derſelben, Behufs der Herabſetzung 22 
Zinsſußes auf 4% pCt. gekündigten öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Serie I. und I., To 
wie auf die Ausgabe der neuen öprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen Serie IV., bringen wir 
0 i ückzahlung des Nominal-Bi 0 
der in Rede ſtehenden gekündigten öproc, Prioritätg- Obligationen Setſe I. und I. 9 Ein. 
lieferung dieſer Obligationen mit den noch dabei beſtadnchen neuen Coupons über die Zinſen 
vom 1. Januar 1852 ab, ſo wie eines Nummern und 12 ints⸗ Verzeichniſſes darüber, 

am 2. Jene ee Wes 
um an den darauf folgenden Wochentagen, in den Vötmͤilagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, bei 
unſerer Hauptkaſſe ftattfinden wird. 


en ieyen dabei ‚etwa, fehlenden Zins-Gpupom wird der Betrag deſſelben baar in Abzug ge 
werden. * N 
Denſenigen Inhabern von dergleichen zur Rückza lekündigten Sproc. Prioritäts-Obli- 
güne ſeboch, welche es vorziehen, alt der ati, alu fi die 1 11 
a 1 berielden von Fünf auf Vier und ein halbes Prozent einzugehen und 
Erklärung darüber bis ſpaͤteſtens zum 1 „„ | 

h 31. Auguſt dieſes Jahres r 
durch Einreichung ihrer Obligationen nebſt den oben erwähnten neun Coupons über lien 
vom 1. Januar 1852 ab oder Baarzahlung des Betrages für fehlende Cvupons, und gleich zei⸗ 
tige Beifügung eines Nummern: und Apoints⸗Verzeichniſſes bei unſerer Haupt⸗Kaſſe abgeben, 
ſichert die unterzeichnete General⸗Ditektion der Seehandlüngs⸗Societät 


tra: Prämie zu, welche 
8 hr 0 den 31. Juli d. J. an den Wochenta⸗ 
u 
li 


eine 
a) für alle vom 14. Juli d. J. ab bis einſchlie 
52 in den Vormt a e 9 bis 12 ei d 
* — e bis iegti den 31. August N 
gedeuteten Weife ei gehenden eldungen, auf 7 guſt d. J. in der voran · 


16 Namigalkekinget per an. Tonsretitenben Bl 11190815 5 
es Nominalbetrages der zu konvertirenden gationen ſeſtgeſetzt und bei Wi änbi 
der reduzirten 4/4 procentigen Obligationen baar gezahlt N wee 

„Von denjenigen Inhabern gekündigter Sprocentiger, Obligationen I. und II. Serie, welche 
bis zum Schluſſe des Monats Auguſt d. J. die Conperſſon nicht angemeldet haben, wird da⸗ 
gegen Fo daß fie Baarzahlung verlangen, welche denn guch, wie ingangs bemerkt 
worden iſt, am 2. Januar k. J. und folgende Tage, ftattfinden wird. f 

Außer der vorgedachten Prämien⸗Bewilligung wird es den, auf die Reducirung eingehenden 
Beſitzern der gekündigten Obligatienen, welche mindeſtens 115 Rthl. zur Bern abfiempeln 
laſſen, freigeſtellt, ſich auch bei der, von der königl. Verde fung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eisenbahn beabſichtigten 5procentigen Priorttäts-Anfeipe Serie IV. im Betrage von einer 
Thaler, pro rata ihres Beſites zu belheiligen und zwar in der Weile, daß ſie nat 0 
des, dieſer Bekanntmachung hinzugefügten Planes cel 28. pCt. in neuen Sprocentiger N 
täts- Obligationen Serie IV. zum Nennwerthe mit Co pn über Zinſen vom 1. Januar 1 
ab und 72 pCt. in e auf 4½ pCt. redüelkten Obligationen Serie I. und I. mit 
gleichen Coupons zurück erhalten. 1 . * 

Auch kann der Inhaber der gekündigten Sprocentigen Prioritäts-Obllgationen bet deren Ein- 
teichung zur Abſtempelung auf 41, pet. Zinſen p. 3. vom 1. Januar 1852 ab, den ganzen 
Betrag derſelben zurückverlangen und außerdem die Darauf zur Ueberlaſſung fallende Rake von 
circa 28 pst. der neuen 5procentigen Prioritäts-Obligationen nach Maßgabe des gedachten 
Planes mit Coupons über die Finn vom 1. Juli d. J. ab gegen Dual ung des Nomi- 
nalbetrages und der darauf haftenden Zinſen bis zum Jahlungstage empfangen. 

Wer von Vorſtehendem Gebrauch machen will. muß ſich bei ei 
den Obligationen gleichzeitig hierüber beſtimmt erklären, 

Der Umtauſch der gekündigten öprocentigen Obligationen gegen 
Rückgabe der auf 4½ pCt. reducitten Obligationen mit den neuen Conpons, ſol zwar, joweit 
es die Verhältniſſe ſegend zulaſſen, Zug um Zug geſchehen. Sollte ſich indeſſen die Aus 
gung der neuen öprocentigen Obligationen Serie IV. wider Er, ede ab ee und die Abfer⸗ 
ligung nicht fofort erfolgen können, jo wird den igen e die 1 Obligatio⸗ 
nen einſtweilen KaſſenQuittung ertheilt, gegen deren Rückgabe ſie nach Ab uf einer e 
nen Friſt ihren Antheil an reducirten 4% procentigen und neuen öprocentigen Obligationen bei 
unſerer Haupt⸗Kaſſe in Empfang nehmen können. Berlin, den 16. Juni 1851. 

Königl. General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Soeietät. 
' gez. Bloch. Remmert. * 
Verth 


neue N und die 


ei lung s p 1.0 
177 der Niederſchleſſſch⸗Märkiſchen Eisenbahn 

Wer einreicht zur Abſtempelung in feng in neuen ro- Und den Reſt in auf 14 A 

fünfprocentigen Priotitäts-Obli⸗ centigen Prloritäte Obli- abgeſtempelten Prio 


gationen Serie I. und II. gattonen Serie IV. 90 tonen Serie 1. und IE 
von 400 Rthl. bis incl. 600 Rthl. 100 Rthl. 00 Rtl. bis incl. 500 Rl. 
2 700 . 5 1000 ' — 500 * 800 
1100 2 85 1300 1 300 . 800 1 1 1000 
1 1400 . 5 5 1700 2 400 a 5 1000 0 „ * 1 } „ 
* 1800 * 0 ’ 2000 . 500 N 1300 8 - * 500 —— 
2 2100 „ D 2400 600 8 1500 — vn a we 
2 2500 * 5 5 2700 . 700 4 1 00 5 u 9 2000 * 
2800 „ 3100 800 2 3 a . 
. 3200 3 1 7 3400 Pr 900 7 2300 * ” an ri 
„ Rat 1000 + 2500 — 
+» 3900 5 7 4100 1100 m . 1 * * 
420 0 3500 1200 900 e - 
4600 . 505 . 1300 „ Be 188 Pi 
bei 4900 ya 85 und 1 * 1400 7 \ 9900 * * * 90 „ 


u 
erh „Seehandlungs ⸗Kaſſe 


niendung der zu kondettiren⸗ 


4 i 
Prioritäts-Obligationen Serie r 
dn. g sat 


1 


\ N 1269 . ee e, 


ede 9 wrden, den gelt as nt Rome. a Bett fer Aft, 


der 8 i 1 195 ee, 1851 
agli e Jahr f 


[478] 77 ee 
Wilhelms⸗Bahn. 15 
Zur Uebernahme von Lackirungs⸗Arbeſten an flinf Lotomoliven und einem kombinirten 
Perſonenwagen ne ige wird auf 5 70 di 
. 22 nerſtag den 2. Unguft d. J. Nachmittag Fa 
Ai Submiſſtons⸗Termin in unſerm Fete leer Vir angeſetzt, wozu qualiſtzirte Sach ⸗ 
erſtändige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die betreffenden Submiſſtons⸗Bedingungen 
demſelben Bureau zur Einſicht ausliegen; auch werden die zu lackirenden Fahrzeuge Safor- 
mations wegen zur Anſicht bereit ft 
Ratibor, den 28. Juli 1851. Das Direktorium. 


Presstücher für Rüben-Zucker- Fabriken. 


11012 aus bestem englischen Kammgarn gewebt, 
deren Haltbarkeit und Zweckmüssigkeit bereits in varjähriger Campagne von vielen Fabriken 
erprobt worden ist, empfiehlt: 3 Ad. Hempel. 


EEE —— ͥ́ DV—h:ſ— TEE nn —äẽʃ— 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert, neben den 3 Mohren. 
Die fo raſch vergriffenen Artikel meines neuen Waarenlagers ſind bereits durch friſch . 
langte Sendungen wieder ergänzt und kann ich beſonders empfehlen: 9% br. Neſſel, die Berl. E. 
2% Sgr., Cachemir und Napolitain » 5% Sgr., Twills a 7½ Sgr., reinwollene Shawls- 
Tücher zu 214 bis 4½ Thlr., fertige Steppröcke von 1½ bis 2 Thlr., ein bedeutendes Lager 
von Burnuſſen, Bifites und Mantillen nach den neueſten Modells zii außerordentlich billigen 


5 Iſidor Joſeph, 


Preiſe 
[1024 f 
Neuſcheſtr. 2, im goldnen Schwert, neben den 3 Mohren. 


Bremen und Amerika. 


4 Lüdering u. Comp., Schiffsrheder, Kaufleute und Konſuln in Bremen, 
befördern am 1. und 15. jeden Monats mit großen dreimaſtigen Schiffen erſter Klaſſe direkt 
nach Newyork, Baltimore, Neivorleans und Galveſton Auswanderer zu billig feſtge⸗ 
ſetzten Preiſen bei vollſtändigſter freier Beköſtigung. — Feſte Kontrakte können ſowohl bei ihnen 
als bei ihren Herren Agenten abgeſchloſſen werden. — Wechſel, gleich bei Vorzeigung zahlbar, 
werden auf alle bedeutende Plätze Amerika's ausgeſtellt, fo. wie auch Wagren dahin ſpedirt. 


Dampfſchifffahrt zwiſchen Königsberg u. Stettin. 


ehen. 


Das Dampſſchiff „Königsberg“ geht: 

. = * Pr n { jeden Monats früh 6 Uhr ab. 
Expedition in Stettin: 0 

[69] Herrmann Schulze, Speditions⸗Geſchäft, am Dampſſchiffs⸗Platze. 

[1000] Eine durch gute Waſſerkraft betriebene frequente Oelfabrik, in einem 


der ſchönſten Theile des Rieſengebirges gelegen, ſowie zu dieſer Beſitzung gehö⸗ 
rige 50 Scheffel Breslauer Maaß beſten Ackers inkluſive 5 Scheffel Wieſenland und 
circa 20 Scheffel Bresl. Maaß Buſch nebſt zur Ackerwirthſchaft nöthigem lebenden und 
todten Indentarium find veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofteſe Anfragen der Kaufmann C. Weinmann 
zu Hirſchberg. h 


N reife der Phoͤnix⸗Muͤhle. 


46 Pfd. f. Weizenmehl 0. 33 Sgr. Pf. 8 fd. 2 Si I. 2 Sgr. „ Pf. 

f 1. 31 — 32123 — ausbacken . 299 

25 = dite II. 26 — 3 — 25 — Roggenmehl II. 21 — 3 — 

25 — dito III. 20 — „ 125 — dito UI. 18 — „ 
14860 j Breslau, am 1. Auguſt 1851. 

1018 iner der Iebhafteften Prodinzial- 

Großes Garten⸗Feſt | Laien (Eis eee I cn 


Zimmerplatz, auf welchem bis zum Jahre 1849 
ein vorzüglich gutes Geſchäft betrieben worden 
iſt, zu verkaufen. 

Auf dem Platze, circa 2 Morgen groß, ſind 
die Baulichkeiten, namentlich die beſonders gut 
eigenen Arbeitsräume im beſten Stande. 

Eine geringe Anzahlungsſumme genügt beim 
Kauf. — Das Nähere ift auf portofreie Anfra 
gen zu erfahren durch den Kammergerichts⸗ Re- 
jerendarius Grube, Ritterſtraße Nr. 43 in 
Berlin, oder durch den Kaufm. C. G. War⸗ 
mer in Liegnitz. 


Nur Sollten Familien, welche ihre Söhne 
ein Gymnaſtum in Breslau beſuchen laſſen 
wollen, geſonnen fein, dieſelben in einer anftän- 
digen hillen Familie unterzubringen, in welcher 
fie unter der beſten Obbut ſich befinden, — 
dieſe wollen ſich mit darauf be hegen Anfra⸗ 
gen aut Anknüpfung weiterer Verhandlungen 
gefälligſt nach Breslau poste restante franco 


im Schießwerder, 
Sonnabend den zweiten Auguſt. 
Meinen verehrten Gäſten be die ergebene 
Anzeige, baf ich bei dem hierbei zu erwarten 
von, ſehr zahlreichen Beſuche die Verabſolgung 
daarmer Speiſen auszulegen genöthigt bin, 
jugegen um jo mehr bemüht ſein werde, durch 
En und fuel 825 sin Getränten und 
kaltem Aufſchnitt die gel zu erſetzen. 
1490] ih A. Schwäne 


 Liebich’5 Garten. 
v ente Militär⸗Konzer 
bete Mufchor des fönigl. 19. Infant. Regts 
90 Anfang 6 Uhr. 

Dei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Weiß Garten. 


te, Freitag den 1. Auguft 
1 ke tbonnements 2 Kon ert unter der Chiffer J. B. wenden. 

iter der ingerſchen Kapelle g r 

Kette . Seelen des königl. Muſik⸗ eg. ele , Ein Dominium, 

Zur Schön. el 10 le von Schweidnitz und eine Meile von 
Ouverture „rung kommt unter Anderem: Sau Funn gelegen, welches 620 Morgen Acker, 
delsſohn⸗ Ur ſchönen Meluſine von Felix Men ⸗ 960 Morgen Forſt, 48 Morgen Wieſen, 15 

e gab, ee 
Dinfon { 1 uden, iſt ei er⸗ 

infonie (C. t von Schmitbach. bältniffe wegen nit 0% 005 11 5 rd ei 


d 
* 4 t. i 
mn D Uhr, _. Pur, snlen Bäufen win das Nähe: mit 
a a 


5 5 ſetheilt vom Anfrage- und Bi im 
[845 für 0 1 85 8 Sgr., 1115 Rathhauſe. ge und Adreß e 
u, —  T—en nn — 
Li Fenistil, Pacht [1005] Ein junger, braun und weißer Jagd 


und hat ſich am Sonntag verlaufen. Wer den⸗ 
elben Schmiedebrücke Nr. 39, Weit Etage ab» 
giebt, erhält eine Belohnung. 


dich zu verpachten eile von Breslau, iſt die 


Piegel, Keule Steaße in genen pet. 


wein und Kärber ertheilte Vollmacht er⸗ 


eka achung. 

Kaufleute Schmidt und Huguenel 
beabſichtigen auf dem Grundſtück Nr. 5 am 
Schießwerder, dem königlichen Hütten ⸗Inſpektor 
W. Kreyher gehörig, einen Dampfkeſſel auf 
zuſtellen. 45 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom 18. d. M. und in 
Gemäßheit des § 29 der allgemeinen Gewerbe; 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf. 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen dagegen binnen 
einer präkluſſviſchen Friſt von vier Wochen bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde anzumelden. 

Breslau, den 24. Juli 1851. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 

328] Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen der verwittw. Polizei⸗ 
Sergeant Manke, Henriette geb. Dornath, 
und des Polizei⸗Sergeant Karl Blumberg 
hier Wachswagrenhändler (Firma: 


Schnepel successores) iſt der Konkurs⸗Prozeß⸗ 


eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
ſkachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 

läubiger 

auf den 4. Septbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr. a 

vor dem Herrn Fei A 9. Uechtritz 
in unſerm Parteien⸗Zimmer (Junkernſtr. Nr. 10) 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maffe aus» 
eſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Glaub! er ein ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Breslau, den 29. April 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


463! Bekanntmachung. - 
Im November v. J. ſind als muthmaßlich 

geſtoblen nachfolgende Gegenſtände polizeilich 

mit Beſchlag belegt worden: { 

1. zwei Ballen rohe Leinwand, à 21 Ellen, 

zuſammen 42 Ellen, 

2. ein Stückchen rohe Leinwand, 2 Ellen, 
3. ein Ober⸗ und ein Unterbett, 

4. eine Bettdecke von w 5 em Kattun, und 

un. 


5. n w i 8 

Der Elgenthümer derſelben, oder wer einen 
ſolchen nachzuweiſen im Stande iſt, wird hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich zu ſeiner Vernehmung im 
A Inquiſitoriat, Verhörzimmer Nr. 16, 
bis ſpäteſtens in dem auf den 16. Auguſt 
d. J., 74 9 Uhr, anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden. Koſten erwachſen nicht. 
Breslau, den 26. Juli 1851. 

x Königliches Kreis⸗Gericht. 
Kommiſſion für Unterſuchungs: und Straſſachen. 
450 Bekanntmachung. 
u Folge höherer Verfügu er ſollen 6 Wa⸗ 
gen, darunter 1 Chaiſen⸗, 1 gut gehaltener Ka 
leſchwagen auf Druckfedern, 4 Plauwagen, 5 
Paar Geschirre; Zäume und Zügelleinen ꝛc. 
öffentlich verkauft werden, wozu ein Auktions⸗ 
Termin am Sonnabend den ©. Auguſt 
% „ Vormetags 10 Uhr, vor der Tkatn⸗ 
ſe Nr. 5 im Bürgerwerder hierdurch angeſetzt 

wird. Zahlung muß ſofort und nür in preuß. 
Geldſorten geleiſtet werden. 

Breslau, den 28. Juli 1851. 

Königliches Train⸗Depot 6. Armeekorps. 


[451] Bekanntmachung. 
Wir haben die Flachs⸗Bereitungs⸗Anſtalt in 
Patſchkey bei Bernſtadt in Schlefien an den kö⸗ 
nigl. Kommerzienrath Herrn Augpſt Will⸗ 
mann und den Generalpächter Herrn Con 
rad Weber verkauft, und ſetzen das bethei⸗ 
ligte Publikum hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß, daß am 16. d. Mits., an welchem 
Tage die Herren Willmann u. Weber die 
Anſtalt zum Betriebe für eigene Rechnung über⸗ 
nommen haben, die von uns den bisherigen 
Geſchäftsführern derſelben, den Herren Traut ⸗ 


loſchen iſt. 
Berlin, den 26. Juli 1851. 
General⸗Direktion der Seen 
Bloch. Wentzel. 


An vorſtehende Bekanntmachung der. General» 
Direktion der Serhandlungs⸗Socletät in Berlin 
Bezug nehmend, werden wir das Geſchäft 
der Flachsbereitung, ſowohl durch Kalt- 
als Warm⸗Waſſer⸗Röſte ae und ſo zu · 
bereitete Flächſe zum Verkauf ſtellen. Für den 
Bedarf unſerer eigenen mechaniſchen Flachsſpin⸗ 
au I 1 aber, auch, stete lachte 

engelflächſen, gut geröſtete e 
ankaufen. N Green Flachsprbdu enten wol⸗ 
kn uns daher Offerten von Flächſen beider 
Qualitäten zugehen laſſen. 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt in Patſchkey bei Bern- 

ſtadt i. Schl. den 26. Juli 1851. 


illmann & Weber. 


Friſche wilde Enten 


erhielt ich und empiehte dieſelben. 
W. Beier, Wildhändler, 
1025 Kupferſchmiedeſtraße 16. 


W. ſönlich oder durch genügend legitimirte 


465) Bekanntmachung. 
Die von dem Ziergärtner Vincenz 
zu Stibin bei Lenartewit, im Kreiſe 
erſtattete Anzeige, daß ihm im Frühjahre dieſes 
Jahres der ſchleſiſche Pfandbrief Hohenfrledebet 
S.—J. Nr. 42, über 100 Rtl., und Ka 
zu einem altlandſchaftlichen Pfand 
100 Rtl., Nr. 58,999, Utera E. bis K., 
wendet worden, wird nach § 125 Tit. 51 
Prozeß-Ordnung, hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, am 30. Juli 1851. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auf erfolgte Salon ae des hieſigen 
Kaufmanns Herrn Friedrich Saar Pachaly 
iſt zu deſſen Vermögen der N er- 
offnet worden, weshalb an deſſen ſämmtliche Gläu 
biger hiermit die Vorladung ergeht, in dem 

zum 30. Auguſt 1831 
anberaumten Anmeldungstermine, Vormittags 
um 11 Uhr, an hieſiger Stadtgerichtsſt 11 
evoll · 
mächtigte, bei Strafe der Ausſchließung von 
dieſem Kreditweſen und deſſen Maſſe und bei 
Verluſt des beneficii restituonis in integrum zu 
erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und 
zu beſcheinigen, darüber mit dem Rechts vertre 
ter, ſo wie beziehendlich unter ſich rechtlich zu 
W N ſechs Wochen zu beſchließen, 


en „September 1831 
die Eröffnung eines Fate der Außenblei⸗ 
benden Mittags um 12 Uhr für publizirt zu 
erachtenden Ausſchließungsbeſcheides, biernächſt 

den 11. Oktober 1831 f 
+“ Akten in Rotulation ſich zu gewärtigen, 
odann 7 n 

den 18. Oktober 1851 Bil 
anderweit Vormittags um 11 Uhr an 85 er 

1112 
e 


ſel, 5 


ent · 
r 


Gerichtsſtelle zu erſcheinen, und unter 
gen einesz abzuſchließenden Vergleichs gü 
Verhandlung zu pflegen unter der Verwarnung, 
daß die Ausbleibenden oder ſich nicht oder nicht 
beſtimmt Erklärenden als mit dem Beſchluſſe 
der Mehrzahl übereinſtimmend geachtet werden, 
und endlich 68 
den 8. November 1831 — 
der Bekanntmachung eines Mittags um ER 
für publizirt zu betrachtenden Locationsurtels 
gewärtig zu ſein. 2 
Auswärtige Gläubiger haben in der Nähe 
des hieſigen Ortes Bevollmächtigte zu beſtellen. 
Bernſtadt, den 8. März 1851. 
Das Stadt Gericht. 
Julius Reiner, int. Stadtrichter. 


Verpachtung der Oekonomie 
auf der Herrſchaft Luſchwitz. 
Von der Sr. Hoheit dem älteſtregierenden 
Herzoge zu Anhalt gehörigen, in der Provinz 
Poſen, 2 Meilen von Frauſtadt und Liſſa be . 
genen Herrſchaft Luſchwitz ſoll die Oekonomie 
auf den Vorwerken Luſchwitz, Kahlau, Buckwitz 
und Jeſeritz mit den dazu gehörigen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, der Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei, der Fiſcherei, mit den Vieh⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventarien, ſowie RT 
2877 Mrg. 73 O. R. f 


490 „ 147 „ en 8 % | 
107 „ 101 „ privative Weide, 
1933 „ — „ Koppelweide im Walde, 
24 „ 72 „ Gärten, 
21 134 „ Bauſtellen ꝛc. 


am 1. Septbr. 1851 früh 10 u 
im Lokale der unterzeichneten herzoglichen Re⸗ 
gierung von Johannis 1852 ab auf 12 Jahre 
im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 
Dem Pächter bleibt überlaſſen, a ert 
Zuſchlage unter den dieſerhalb babe ten Bedin- 
gungen ſofort die Pachtung zu übernehmen. 
Der Beſtbietende hat zur Sccherhei 9 17 
7 55 1000 2 im Fe | 121 an — 
Die nähern Pachtbedingungen IND 
Kanzlei deen e ber Keſchreivegebüßren 
zu ethalten. 2. Juli 1851 
. Zu . 
Pelle 220 l. Anhalt. u 
Abtheilung für Demainen und Sorften, 
403] Baſedow. 
4% Nothwendiger Verkauf 
; Die in Aslau, Bunzlauer Keen sub Nr. 1 
belegene, dem Johann Gottlieb Fendler ge 
eee 
ne ubehör, ich abgeſchä Rtl. 
25 Sgr., a in termino v iwägt Bi 
den 12. Februar 1852, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff 
* 


ſubhaſtirt werden. 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 


Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, mac Karl 5 drich Fend ⸗ 
ler, wird zu dem Termine öffentlich vorgeladen. 

Bunzlau, den 11. Juli 1851. 1 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
e aaa ana 

r, Fortſetzun kt n n 
und Gigarren S ; Ki Saupbra 
i m bi ET u AT 
a a» Aufkionserommifarii 

U 


III. Burcau einzusehen. 


[487] Bitte, sera Wunſch. 


Bemerfenswerth A Bruſtkrauke. 
Seit einigen Jahren batte meine Fran an 


Bruflkrankheit gelitten und mehrere geſchickte 


7 


Aerzte gebraucht, welche ihr aber nicht zu hel, 
fen vermochten, 
obne den gewünſch n Erfolg blieben. — Glück 
licherweiſe erfuhr ich von einem Freunde, wel ⸗ 
cher an derſelben Krankheit laborirt, daß er ein 
ſehr probates und durch mehre glückliche Kuren 
bereits bewährtes Mittel zu feiner Wiederher⸗ 
ſtellung gebraucht habe, welches bei dem Kom⸗ 
. gm Mat, Winther, Schulter 
alt Nr. 1 r Hamburg, die Flaſche nebſt 
eee “hr einen holländiſchen Dukaten 
und 8 gute Groſchen zur Emballage zu haben 
ſei, und rieth zum Verſuch, einige Flaſchen kom⸗ 
men zu 2 5 — Auf dieſe Empfehlung be 
ſtellte ich gleich zwei Flaschen; nachdem selbige 
meine Frau ausgebraucht, ſpürte ſie zu meiner 
Fate Freude bedeutende Linderung ihrer Krank. 
eit, worauf ſie ſofort noch drei Flaſchen nahm 
und nun durch dieſes treffliche Mittel ihre voll⸗ 
kommene Geſundheit wieder erlangt hat. 
Mit gutem Gewiſſen kann ich dieſes kurative 
Mittel allen Bruſtkranken empfehlen. 
Hamburg, Beettenge gehe Nr. 3. 
H. C. M. Latweſen. 


Empfehlung und 25 ung, 
beachtenswerth für Bruſt . 
Mehrere Jahre hatte ich ſchon an der Bruſt⸗ 
17 gelitten und die Hülfe geſchickter Aerzte 
in Anſpruch de on allein alle angewende⸗ 
ten Mittel blieben ohne Erfolg. Verzweifeln | restante Di 
an meiner Geneſung und gequält von der ſchreck. 


lichen Ausſicht auf meinen Aer Tod, hatte ich 


Wohl zu 45 beachten e Bruſtleidende. 

Tiefe Trauer herrſchte in meinem Hauſe, alle 
Verrichtungen mußten leiſe geſchehen, denn meine 
Frau lag an einem Bruſtleiden darnieder, wel⸗ 
ches Alle, ſelbſt die Aerzte, für unheilbar hiel . 
ten. Da ward mir zufällig die Kunde von 
einem Mittel für Brufttante, welches bei dem 
Commifſſonär Hrn. Winter, Hamburg, Schul- 
terblatt Nr. 15, zu haben iſt. Wenn auch mit 
wenig Hoffnung, ſo doch um Alles zu thun, 
was in meinen Kräften ſtand, beſchaffte ich dies 
Mittel für meine Frau, und was ich „nie zu 

offen wagte — dies vortreffliche Mittel bat 
Al vollkommen die Geſundheit wiedergegeben. 
Das Gefühl des Dankes gegen Hrn. Winther 
und die Nächſtenpflicht gegen alle an der Bruſt 
ſeidenden Nebenmenſchen gebieten mir, dieſe 
Wirkung des Winther ſchen Bruſtheilmittels öf⸗ 
fentlich mitzutheilen. 

Der Dir einer Flaſche nebſt Gebrauchszet⸗ 
tel beträgt einen 1 Dukaten und acht 
gute Groschen ur Emballage. 

Coberg, im 2 — ar im Juli 1851. 

H. Kolthof, Landmann. 


ar Tapezierblei 


egen feuchte, modrige oder Salpeter aus 
chwitzende Wände in Zimmern, Sälen oder 
Kellern empfehlen aus unträgliches Mittel,“ 
ſtarkes den Q.⸗F. 9 Pf., 
ſchwaches den Q. F. 5 Pf.: 
die 8 Fabrik 
Obles Erben, 
"Hinterbäufer Pr. 17. 


F liegenthee, 

% euch uncl 
Ein ei 1 enſchen un es Mit- 
tel, if, mu ee ten und ſichern Tödtung der 


se 0 . 171 1 Ohlauerſtraße Nr. 21. 


1485) 


Redakteur und Verleger: H. Darth in Breslau. 


da alle angewendeten Miel 


55 Zur 2 


im Königreich Polen iſt ein 


e zu der n nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung licher Bernſteinfirniß, Firniß zu Gemälden, Goldſirniß für alle Metalle, weißer Lackfirniß, roma- 


der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 


1023) Ein Wirthſchafts⸗Eleve, der ſich durch 
gute Zeugniſſe ausweifen kann, wolle ſich we⸗ 
gen ſeines baldigen Unterkommens bei dem 
Kaufmann Herrn Nelken, Karlsſtraße Nr. 11 
und 12, melden, 

Breslau, den 31. Juli 1851. 


TI0IS] 2000 6000 Athir. 


1270 


- nöthig, 


N 


se 


find gegen pupillariſche Sicherheit auf ein an mit 8 ſorium in Meſſing, 


einer Haupiſtraße gelegenes Haus hierſelbſt fo: | 


fort oder zu Michaelis zu vergeben. Offerten 
erbittet man unter der Adreſſe B. B. poste 
restante Breslau. 


Friſche Rehkeulen 


von 1 Rtl. 5 Sgr. bis 1 Rtl. 20 Sgr., fri« liche Giebel 


ſche wilde Enten, ? Paar ehlt: 
[1006] 


Wildhändler N. Koch. 575 


Frische wilde Enten, 


zweite Sendung, das Paar kleine, 9 Sgr.; 
mittle, 14 Sgr.; und große, 20 Sgr., empfiehlt: 
[1021] Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt 2. 2. 


Echten Wein⸗Eſſig 


in rother und gelber Couleur, um 118 für 


die Dauer 1 das preuß. Quart 3 a 3 


4 Sgr. empfiehlt [10 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſttabe 1 


Neue holl. Vollheringe, 
neue . ee 
neue Matzjesheringe 


empfiehlt in Gebinden und Scho 


Guſtav S 100 


(been Nr. 50, Ecke der d choltz. . 


„ T 

[454] Einem Agenten, welcher die 
in der Provinz Schlesien befindlichen Zucker- 
fabriken regelmässig besucht, könnte der Ver- 
kauf eines gangbaren Artikels 
gegen Provision übertragen werden. Reflek- 
tirende werden ersucht, ihre Anerbietungen 
unter der Bezeichnung A. Z. poste restante 
Voerde bei Elberfeld franco einzureichen. 


400, Ein Tuchſcheer⸗Gehülfe, welcher 
geandtie Kenntniſſe in der Scheererei von 
üchern beſitzt, ſo wie die Inſtandhaltung der 
Scheer⸗Colinder verſteht, kann ein Unterkommen 
in einer Tuchfabrik finden. Adreſſen bittet man, 
an die Herren Müller und Dehmel, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 


[488 
ner 
Verkaufe“ 
Comptoir. 


380] Mein auf der Langenſtraße Nr. 271 in 
gutem Bauzuſtande mit 5 Erbbieren belegenes 


Haus 


nebſt der von mir ſelt 30 Jahren und bis heut 
ſehr frequent betriebenen 


Bãckerei 
bin ich, nur durch kränkliche Verhältniſſe bewo 
gen, Willens, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
zu verkaufen, 
en den 23. Juli 1851. 
Auguſt Conradi, 3 


1275) Büttner⸗Straße Nr. 6 
iſt Termin Michaelis 5. J. 
eine große Waaren⸗Remiſe, 
mit Eingang nach vorn heraus, fo wie 
eine kleine Wohnung in der er⸗ 
ſten Etage des Hinterhauſes 
zu vermiethen. Näheres im Comtoir zu er⸗ 
fragen. 


1 moderner, vierſitziger, gut erhalte⸗ 
n ſteht wegen Erbtheilung billig zum 4 
Näheres Blücherplatz Nr. 10, im 


x 


1 


„Ning 9. kleine Holzgaſſe Nr. 4 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) rr . 0 . een Breslau. 


Fab 
247 
36401 
er 
0550 
1% — 
A f 
8 
Ei 
N 


einer Runkel Rüben - Zucker - Fabrif 


und kaun ſich wenden an P. W. Lubienski in Ober- Salzbrunn. 
1494] In der Sort. Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau ift zu haben: 
Neueſte Erfahrungen und Entdeckungen 


über die Verfertigung aller 


Oel- und Lack⸗ Firniſſe, 


als: Copalfirniß, Jungferncopal, Körper- oder Kutſchenkaffen⸗Copalfirniß, . trocknender Go» 
palſirniß, heller Kutſchenſirniß, e Firniß für Tafelwerk, ſchwarzer Lack, braunſchweiger 

Schwarz, blaſſer Bernſteinfirniß, Firniß für Eiſenwerk, Goldgrund für türkiſch Papier, Gold» 
grund zum Bronciren, Maftir- oder Gemäldeſirniß, Firniß für Paviertapeten, Kryſtallfirniß, 
weißer und brauner Weingeiſtſirniß, Goldlack rotber Weingeiſtlack, dlaſſer iger gange gewöhn⸗ 


niſcher Geigenlack ꝛc. und die Bereitung der verſchiedenen Kitte. Nebſt Angabe der hierzu nö⸗ 
thigen Geräthſchaſten. Von E. F. Willert, prakt. Fabrikanten. 5 ie 
Ate Auflage. Preis 15 Sgr. Verlag von Reichel. 


— —' — — —— — uU; 
495] Die Kräuterarzeneien find die naturgemäßen und allein ſicheren Heil⸗ 
mittel in allen Krankheiten. Eine genaue Darlegung des Syſtems und der Heil⸗ 
methode Moriſons, und ein dringendes Wort an das Publikum, Leben und 
Gefundbeit betreffend, von R. v. H. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Schmalz in Leipzig, und vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Die neueſten in größter, Vollkommenheit Tonftruieten 


„„Pollutions⸗Verhütungs⸗Inſtrumente“ 


ſauber gearbeitet (von BIS iſt nicht nöthi re das Exemplar 
ſind zu beziehen durch die Handlung Eduard Groß in Bres! au. 
Für die Zweckmäßigkeit wird garantirt. 


459] Eine Wohnung im hohen Parterre, 11 70 Ein Zimmer, ſchön möblirt, iſt Eliſa⸗ 
von 2 Stuben und heller Alkove, Kochſtube und betſtraße Nr. 1, erſte Etage, die Ausſicht nach 
Speiſegewölbe mit Gartenbeſuch, iſt 10 Mi- dem Ringe, von jetzt an zu vermiethen. 


lis zu beziehen; au J 
3 0 n [1015]. Eine Wohnung und eine Remiſe ſind 


ube mit Kammer für einzelne Per⸗ 
fonen zu vermiethen. ieee gas zu Michaelis d. J. zu vermiethen Wallſtraße 
im weißen Storch. 


[496 


3 Thlr., 


— —— ö ä ſ—Ä #91] Eine gut möblirte Stube 
[1009] Zwei Stuben nebft Küche find Ri MM in d { b 
Nr. 60, vom 1. Auguſt ab, ſehr billig zu ver bald z ww — neue * En 


eiben. 
reigewolbe bei Herrn F. W. S cheurich daſelbſt. 
29. und 30. Jali Add. 1ou. Mes SU. Ram. zu 


Luſtdruckb. 0e 3778,55” IT Tate N 


miethen. Nähere Auskunft ertheilt der Haus⸗ 
halte daſelbſt. 


Luftwärme ＋ 15,7 4 12,8 + 19,2 
Markt⸗ Preiſe. Thaupuntt 2. 9,90 + 10,67 + 12,70 
Breslau am 31. Juli 1831 Dunftiättigung Bu S4pCt. 60 pCt. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare Win N NND ‚R 
pa A ee Wett m . 2 bewöltt 
Er er Weizen 62 5 > 1 71 Sgr. Wärme der Oder + 16,0 4 
We ig; 12 41 39 4 9 30. u. 31. Juli Abd. Qu. Mrg. H u. Nchm. 2 u. 
Gerte i 32 30 29 28 . suftbrud beine 237"6,91”" 276,89" 276.42" 
Fabse 0 31 30 28 268 » Tame 174 7 16,1 + 228 
72 150 68 66 Thaupunkt + 13,54 + 12,34 + 13,70 
inter Häfen’ 71 69 68 Dunflättigung 74p6&t. 77 pCt. nor 
Spiritus FRTH PM 00. Wind N NW 
Die von der Haudels kammer eingeſetzte Wetter m. heiter heiter gr. Au. 
Markt⸗Kommiſſion. Wärme der Oder + 17, 
ws Börienberichte, N 
re an, 31. Juli. Geld⸗ und n our Breite Rand» 
55 Lan‘ Br. Kaiſerliche Dukaten 9 670 Br. Friedriched or 115 Louisd'or 
x iniſche Bank. Billets 4% Gl. eftrreiiföe, Banknoten Pi: wil 
lige — nleihe 5% 107% Br. Neue ren. Anleihe 44% 104% Br. Staat ſchuld⸗ 
Scheine 95575 89% Br. Stehandlungs⸗Prämten Scheine — — Preußiſche Bank- Antheille 
1 11 Stadt -Obiigationen Ag 99% Gl. Breslauer 9 ‚oe ationen 


ı 102% 


Gl. Breslauer Gerechtigkeits » Darren 44 — — 
ſener wander. 4% 102% Gl., 8 


neue 348% 23% Br. Schleſſche 1 8803 


Ds 
* 


Br., neue ſchleſiſche andbrie te 4% 102% Gl., Litt, B. 103 Br., 3) 
93% Gl. Rentendriete 100% Gl. —— wenne Plandbrieſe 4% 95% Gl. a Ya Gl. = 
niſche ‚pertial-Dbligationen a 300 Fl. 4% — Polniſche ag Obi ationen 4% 
2 olniſche Anielbe 1835 v 500 . — — Polniſche Anleihe dito 8 Fl. 
Kurheſ rämienccheine a 40 Nil. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — = Giensapn. 
10 4 25 J 105 0% 13. 75 407,0 W 4 — Oberfilefiige 


‚kit. B. 34% 122% Gl., Lit. au » Ober. 


e e 5 rität 4 2 35 935 
** ur dr. be te 2 und n Riederfchletih ir % Seri A 1 et . 


da e . — el. ‚Sperber er) 4% Nei 44 — 4 57 B Br. 8 Min- 
dener 3 ( 5 8 tet 5% U. Emiss. 105% * 8 üg Sötefige 4% — 
Krieg Biene Men 4% 77 Gl. Poſen Star 17 We ſel⸗ 
Courſe. Hamburg k. Sicht % Br, 2 2 Monat 149% 
aris 2 Monat — 


Gl. 

2 100%, Br., 2 
a ene ne 

515 ar 5 10440 


— 


Amſterdam 2 Monat 141% Gl. 
ondon 3 Monat 6. 19% Gl., k. Sicht — — Leipzig. 
2 Monat — Wien 2 Monat — — ere 1 k. 
Monat 99 Frankfurt a. M. 2 Monat — — 

erlin, 30. Juli. Faſt alle Effekten waren heute hö 
Potedam⸗Magdeburger und Thüringer we 106%, ine 

iſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 34 % 106% 
Krakau: Oberſchleſiſche 4% 84 ½ bez. und Gl., Priorität 
bahn 4% 37% bez. und Br., Priorität 5% 100 Br. 
bez.“ Priorität 4% 9 bez., Priorität 5% 103 905 100 Kaen . 
ſich· 2 11 Aweigbahn 4% 25 Gl. See ie: 4% 136% i 205 bez 37 Latt. k. 
34% ez. — Geld. und 8000 ö rewe Saen 8 By: 
bez. — * * von 1850 44% 108 Staats · Pena eine 3 a 89 
bez. Seehandlungs- Prämien Scheine 119% 1 6 

a Br., à 300 Fl. 143 


93 Eh it 1 5 Bank pe 10 bez. 

4 olniſche Partial igationen 

Wien, 30. Sulig Bei unbeträchtlichem ar bean F + und Aktien kaum — 
Nordbahn Aten wurden von 151% —152% gemacht und ſchloſſen feft; auch Anlehenolooſe und 
Donau-Dampſſch.⸗ Aktien feſt und beliebt, ai da Coupons. Comptanten und Wechſel wa- 
aich erhebt beſſer begehrt, von letztern namentlich Augsburg und Paris, der Umſaß war jedoch 
ni 

5% Meat ues 97% NK 1 85% 5 1 100 152%; Coupons 2 amburg 2 Mo 
nat 173%; London 3 Wonaf 11 32. Silber 119. . * 75 


Aug W t 


